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Ziel der Phase Null ist es, ein auf das Schulprogramm zugeschnittenes Raumprogramm zu erarbeiten, welches das zukünftige pädagogische 
Konzept der jeweiligen Schule abbildet und auf die räumlichen / baulichen Möglichkeiten des Standortes angepasst ist. Die Mitglieder der 
Planungsgruppe erhalten die Möglichkeit von innen heraus ein räumliches Organisationsmodell zu erarbeiten, welches die Anforderungen der 
geplanten Schule berücksichtigt. 

l.l Auftrag 

Im Rahmen der Phase Null zur Organisation zwei neuer inklusiver offener Ganztagsgrundschulen sollen Raum und Pädagogik im Sinne einer 
integrierten Bedarfsermittlung aufeinander abgestimmt werden. 

Es sind hierbei die Besonderheiten einer inklusiven offenen Ganztagsgrundschule zu berücksichtigen, die sich insbesondere aus dem Standort, 
der bestehenden Gebäudesubstanz und nicht zuletzt aus der Tatsache ergeben, dass noch keine Schulgemeinschaft besteht. Die Entscheidung, 
wie die Schulgebäude saniert, an- oder neugebaut werden, soll vom Träger auf Basis der Ergebnisse der Phase Null gefällt werden.

I.II Akteur*innen

Dieser Schulbauberatungsprozess  stellt insofern eine Besonderheit dar, dass die zukünftigen Akteur*innen nicht am Prozess beteiligt 
werden können, da diese noch nicht feststehen, bzw. die zukünftige Schulgemeinschaft noch nicht existiert. Um jedoch die Bedarfe einer 
inklusiven offenen Ganztagsgrundschule abzubilden, wurde gemeinsam mit dem Auftraggeber überlegt, welche Personen stellvertretend für 
die zukünftige Schulgemeinschaft die Planungsgruppe bilden können. 

In Form von Interviews haben die verschiedenen Akteursgruppen
t�0G4���-FJUVOH�JO�EFS�1SPKFLUHSVQQF�
t�4DIVMMFJUVOH�JO�EFS�1SPKFLUHSVQQF�
t�4,'�JO�EFS�1SPKFLUHSVQQF
t�4,+�JO�EFS�1SPKFLUHSVQQF
t�#JMEVOHTbàSP�JO�EFS�1SPKFLUHSVQQF
t�7FSXBMUVOH�o�GFbÊVEFmBOBHFmFOU
t�7FSXBMUVOH�o�4UBEUbFUSJFb�4DIVMFO
t�.FEJFObFSBUVOH
t�G4�#FSHmBSLTUSB�F
t�G4�&JDIFOTUSB�F�VOE�EFS�G4�5IPSOFSTUSB�F�
t�4DIVMBVGTJDIU

im Rahmen der Phase Null ihre individuellen und regionalen Kompetenzen mit eingebracht, so dass die Bedarfe der zwei Standorte abgedeckt 
werden konnten.

I. Die Phase Null 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal
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I.III Prozessstruktur

Im gesamten Prozessverlauf waren Vertreter*innen dieser Akteursgruppen als Mitglieder der Planungsgruppe und als Teilnehmende an den 
Workshops maßgeblich am Ergebnis der Phase Null beteiligt. 

Der Prozess der Schulbauberatung war im Wesentlichen aus folgenden Bausteinen und den dazugehörigen partizipativen Veranstaltungen 
aufgebaut:

Analyse der Neugründungen zwei Inklusiver offener Ganztagsgrundschulen
� t� ,PmmVOBMF�#FTUBOETBVGOBImF
� t� "SDIJUFLUPOJTDIF�#FTUBOETBVGOBImF�EFS�bFTUFIFOEFO�4DIVMHFbÊVEF�Bm�4UBOEPSU�GFXFSbFTDIVMTUSB�F�TPXJF�EFT�4UBOEPSUFT�
  Eichenstraße.

Die neue Schule denken
� t� 1ÊEBHPHJTDIFS�8PSLTIPQ�[Vm�BVTHFXÊIMUFO�4DIXFSQVOLUUIFmB�vGBO[UBH�VOE�*OLMVTJPOi
  - Eckpfeiler des neuen Schulkonzeptes festhalten
� t� 3ÊVmMJDIFO�#FEBSG�EFS�vOFVFO�4DIVMFi�FSmJUUFMO�VOE�SÊVmMJDIF�#F[àHF�EFåOJFSFO�	8PSLTIPQ�"���#


Ergebnisse dokumentieren
� t� "VTXFSUFO�VOE�;VTBmmFOGBTTFO�EFS�&SHFbOJTTF

In den drei Workshops, zu denen die Planungsgruppe eingeladen war, wurde gemeinsam ein Organisationsmodell und folgend ein 
Raumprogramm erarbeitet. 

Die Planungsgruppe Phase Null bestand aus folgenden festen Mitgliedern:
� t� HFSS�GPMVb���4P[JBMUIFSBQFVUJTDIF�,JOEFS��VOE�+VHFOEBSbFJU�F�7��	4,+

� t� 'SBV�GPPT���4UBEUbFUSJFb�4DIVMFO�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
� t� 'SBV�.FJTTOFS���0G4�-FJUVOH�VOE�GFTDIÊGUTGàISVOH�BO�EFS�GSVOETDIVMF�Bm�/PDLFO�JO�7PIXJOLFM
� t� 'SBV�1BVMBU���2VBSUJFSbàSP�3PmJ�EFT�4L'
� t� HFSS�1FM[FS���#JMEVOHTbàSP�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
� t� HFSS�2VJOU���4DIVMMFJUFS�EFS�4UÊEUJTDIFO�LBUIPMJTDIFO�GSVOETDIVMF�JO�8VQQFSUBM�0bFSbBSmFO
� t� HFSS�4DIBVmbVSH�#MVm���.FEJFObFSBUFS
�4DIVMBmU�GàS�EJF�4UBEU�8VQQFSUBM
� t� 'SBV�8FTOFS���GFbÊVEFmBOBHFmFOU�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
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II. Ausgangslage  - Die Schulstandorte heute

II.I. Lage und Anbindung

Standort Gewerbeschulstraße 109

Bei dem Schulgebäude Gewerbeschulstraße 109 handelt es sich um zwei sich gegenüberliegende rechteckige Gebäudeteile zwischen denen 
sich ein kleiner Schulhof aufspannt. Zwischen den Gebäuden auf der Längsseite des Schulhofes be�ndet sich ein überdachter Gang mit 
angeschlossenen Sanitäreinrichtungen.

Adresse:  Gewerbeschulstraße 109, 42287 Wuppertal
Art der geplanten Baumaßnahme:  Sanierung und Umbau der Hauptschul-Dependance Gewerbeschulstr. 109 zu einer Grundschule
Schultyp geplant:  Inklusive offene Ganztagsgrundschule
Bestandsgebäude:  als Hauptschulgebäude 1956 errichtet, BGF 3.675qm, Geschossigkeit lll + Satteldach
Schülerzahl geplant:  Die Schule wird 2-zügig geplant, ca.200 SuS ( 25 SuS pro Klasse)
Phase Null:  Juli 2018-Februar 2019

Datengrundlage: https://www.tim-online.nrw.de/tim-online2/

Standort 
Gewerbeschulstraße
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Standort Eichenstraße 59

Bei dem Ensemble handelt es sich um mehrere Gebäudeteile aus verschiedenen Bauzeiten, die auf einem großzügigen Grundstück verteilt 
angeordnet sind.

Adresse:  Eichenstraße 59, 42283 Wuppertal
Art der geplanten Baumaßnahme:  Sanierung und Umbau der Förderschul-Dependance Eichenstr. 59 zu einer Grundschule
Schultyp:  Inklusive offene Ganztagsgrundschule
Bestandsgebäude:  Schulkomplex Eichenstraße 
  - Altbau 1870, 1365qm, Geschossigkeit lll + Satteldach
 - Toilettengebäude 1870, Geschossigkeit l
  - Turnhalle 1920, 261qm, Geschossigkeit l
 - 3- klassiger Leichtbau mit Pausenhalle 1969, 781qm (die Pausenhalle wurde 2000 erneuert),
    Geschossigkeit l
  - 4- klassiger Erweiterungsbau (Leichtbau) 1999, 336qm, Geschossigkeit l
Schülerzahl geplant:  Die Schule wird 2-zügig geplant, ca.200 SuS ( 25 SuS pro Klasse)
Phase Null:  Juli 2018-Februar 2019

Datengrundlage: https://www.tim-online.nrw.de/tim-online2/

Standort 
Eichenstraße
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II. Ausgangslage  - Die Schulstandorte heute

II.I. Lage und Anbindung

Düsseldorf
Wuppertal

WuppertalBundesland Nordrhein-Westfalen und Bergisches-Land

Heckinghausen

Barmen

Köln

2VFMMFOBOHBbFO�
- „Wuppertal“ aus: https://de.wikipedia.org/wiki/Wuppertal Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Das Schulgebäude Gewerbeschulstraße be�ndet sich im Wohnquartier Heidt, eines von drei Wohnquartieren im Stadtbezirk Heckinghausen 
EFS�4UBEU�8VQQFSUBM��%BT�2VBSUJFS�JTU�BVT�FJOFm�EFS�mJUUFMBMUFSMJDIFO�6STQSVOHTIÚGF�#BSmFOT�IFSWPSHFHBOHFO
�EFm�HPGHVU�Bm�HFJEU
�EBT�
sich südwestlich des Fleckens befand. Der Heidt bildet die Südstadt der ehemaligen Großstadt Barmen.

Das Schulgebäude Eichenstraße be�ndet sich im Wuppertaler Wohnquartier Rott des Stadtbezirks Barmen.
Barmen ist ein weiterer der zehn Wuppertaler Stadtbezirke. Er bildete früher zusammen mit den heutigen Bezirken Heckinghausen, Oberbarmen 
und Teilen von Langerfeld-Beyenburg die Großstadt Barmen, die 1929 mit Elberfeld und einigen anderen Städten und Gemeinden zum heutigen 
Wuppertal vereinigt wurde.
Mit ~ 360.00 Einwohnern ist Wuppertal die größte Stadt des Bergischen Landes und wird dem Regierungsbezirk Düsseldorf zugeordnet.  
Wuppertal liegt südlich des Ruhrgebietes und ist mit einer Entfernung von ~55 Kilometern zur südwestlich gelegenen Stadt Köln und einer 
Entfernung von ~30 Kilometer nach Düsseldorf sowohl mit individuellen als auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln sehr gut angebunden.
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II.ll Kommunale Ausgangslage
Schwebebahnhaltestelle
Werther Brücke Gewerbeschulstraße 109

Friedhof

Sporthalle

Die Schülerzahlen an den Wuppertaler Grundschulen werden bedingt durch Zuzug (besonders junger Familien) von derzeit 12.769 Schüler*innen 
bis zum Schuljahr 23/24 um voraussichtlich ca. 1.592 auf insgesamt 14.361 Schüler*innen steigen.
Der Schwerpunkt liegt dabei im Wuppertaler Osten, wo die Kapazitäten an den bestehenden Grundschulen komplett ausgeschöpft sind.

Der Standort Gewerbeschulstraße gehört zum westlichen Teil des Stadtbezirks Heckinghausen, der an den Stadtteil Barmen angrenzt. Für das 
Kerngebiet im östlichen Teil des Stadtbezirks wurde ein integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept erarbeitet. Hier sind die Akteure 
untereinander sehr gut vernetzt.

%FS�4UBOEPSU�&JDIFOTUSB�F�MJFHU�mJUUFO�JO�#BSmFO
�Bm�3PUU
�FJOFm�2VBSUJFS�mJU�GBTU�EÚSýJDIFS�4USVLUVS��&T�IBOEFMU�TJDI�Vm�FJO�TFIS�HFmJTDIUFT�
2VBSUJFS�mJU�EJDIUFS�#FbBVVOH��%JF�.JUBSbFJUFS�JOOFO�EFT�2VBSUJFSbàSPT�30.*�	3PUUFS�mJUUFOESJO
�LFOOFO�EJF�4USVLUVSFO�WPS�0SU�TFIS�HFOBV��
Durch den Rotter Bürgerverein besteht ein hohes bürgerschaftliches Engagement.

Das Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal ist verantwortlich für Sanierung, Instandhaltung und Bewirtschaftung der Wuppertaler 

Datengrundlage: https://www.tim-online.nrw.de/tim-online2/
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Hochschule 
für Musik und 

Tanz

Schwebebahnhaltestelle Adlerbrücke/OperhausGesamtschule Barmen

Eichenstraße 59 Realschule Hohenstein Städt. Gymnasium

Oper

Grundschule

BHF Barmen

Anmerkung: 
Die Angaben sind der Angebotsabfrage Schulbauberatung 2 neuer inklusiver offener Ganztagsgrundschulen, GMW 2018, den Interviews im Rahmen der Bestandsaufnahme sowie den Inhalten der Website der Stadt 
Wuppertal entnommen.

Schulen. Auch die Planung und Durchführung von Erweiterungen, Umbauten und Neubauten gehört zu den Aufgaben.
Bei Gesamtsanierungen und Neubauten führt das GMW in enger Zusammenarbeit mit dem Stadtbetrieb Schulen und den jeweiligen 
Schulgemeinschaften in der Regel vor der Planung eine intensive Beteiligungs- und Konzeptionsphase, die sogenannte Phase Null, durch. 
Ziel der Stadt Wuppertal ist es, gute Bildungsbauten bereitzustellen, um den Bedarf zukunftsgerichtet zu decken. Dabei steht der individuelle 
Bedarf der einzelnen Schulen im Fokus. Vor dem Hintergrund hat sich die Stadt Wuppertal dazu entschlossen, bei allen größeren Schulbau - 
Maßnahmen eine Phase Null durchzuführen und bewusst keine allgemeingültigen Standardraumprogramme zu entwickeln. 
Als Bauherrenvertreter hat das GMW Interesse daran nachhaltig zu bauen, den Planungsprozess zu beschleunigen, Schleifen in der 
Planungsphase zu vermeiden sowie eine Planung zu erhalten, die den Bedarf der Nutzer entspricht und deswegen möglichst lange keinen 
Veränderungsbedarf hat. 
Der Stadtbetrieb Schulen ist für Themen wie Schulentwicklungsplanung, Raumprogramme, Schüler*innenfahrtkosten, Beschaffung von 
Lernmitteln und vieles mehr zuständig, um möglichst optimale Unterrichtsbedingungen zu schaffen. Der Stadtbetrieb Schulen gestaltet bei 
der Phase Null mit, deckt den pädagogischen und rechtlichen Rahmen mit ab und prüft, ob die Pädagogik beim Schulbau berücksichtigt wurde.
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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**�MMM�**�7PSIBOEFOF�/VU[ýÊDIFO@�Flächen im Bestand Gewerbeschulstraße 109

Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

 

Fazit

Fazit Verkehrsflächen und sonstige Funktionsbereiche

Klasse 

Klasse Klasse Klasse Klasse 
Übungs-

raum
Kursraum

Klasse Klasse Klasse Klasse Klasse Klasse 

~712qm Bestand

~320qm Bestand

Spezialisierte Lern- und Unterrichtsbereiche Fazit

Physik 
Werken

Material
Phy. V

Werken

In
fo

rm
at

ik

* nach Leitlinien für leistungsfähige Schulbauten in Deutschland

Für den allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich sind ausgehend 
vom Bedarf einer 2-zügigen Grundschule (~200 SuS) rechnerisch* 
ausreichend Flächen vorhanden. Die Struktur als Flurschule 
entspricht nicht den Anforderungen einer inklusiven offenen 
Ganztagsgrundschule. Diese gilt es neu und dem pädagogischen 
Konzept entsprechend zu organisieren. 
Der vorhandene Flächenanteil bewegt sich im unteren Flächenbedarf 
und ist ggf. nach Konzept zu erweitern.
Die Klassenraumgrößen variieren, nicht alle Klassenräume sind für 
eine Klassengröße von ~25 SuS geeignet. 
GSVQQFOSÊVmF�b[X��%JGGFSFO[JFSVOHTýÊDIFO�GFIMFO�WPMMTUÊOEJH�

7FSLFISTýÊDIFO�Jm�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDI�TJOE�HSP�[àHJH�VOE�HJMU�FT�BVG�XFJUFSF�/VU[VOHTmÚHMJDILFJU�[V�QSàGFO��

Sonstige Funktionsbereich wie Dachböden sind auf ihre Eignung als räumliche Reserve für weitere Nutzungen zu prüfen.
Prüfung: Statik, Raumhöhe und Fluchtwege

Flächen die im Bestand für Spezialisierte Lern- und 
Unterrichtsbereiche genutzt wurden, sind für eine 2-zügige 
Grundschule ausreichend vorhanden, bzw. je nach Konzept in der 
Form nicht mehr erforderlich.
Diese können verschiedenen Nutzungen zugeführt werden, bzw. 
BOEFSFO�/VU[ýÊDIFO�[VHFTDIMBHFO�XFSEFO�

%FS�'MÊDIFOBOUFJM�GàS�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�JTU�TFIS�HFSJOH��
&T�JTU�BO[VOFImFO
�EBTT�EBSàbFS�IJOBVT�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�
erforderlich werden.

Im Verwaltungsbereich fehlt es erheblich an Räumlichkeiten für das 
Team. Ebenso sind keine Bereiche für Therapie o.ä. vorhanden.

Die ehemalige Hausmeisterwohnung bildet eine räumliche Reserve

~110qm Bestand

Gemeinschaftsbereiche Fazit
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Speise-

raum

~250qm Bestand

FazitVerwaltungsbereiche

Lehrmittel 
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zimmer
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~65qm Bestand

HM-
Wohnung

 



18

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

II.lll.IlI Flächenverteilung Bestand Eichenstraße 59

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche + OGS

**�MMM�M7�7PSIBOEFOF�/VU[ýÊDIFO@�Flächen im Bestand Eichenstraße 59

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Fazit Verkehrsflächen und sonstige Funktionsbereiche

~727qm Bestand

~415qm Bestand

Spezialisierte Lern- und Unterrichtsbereiche Fazit

7FSLFISTýÊDIFO�TJOE�bFSFJUT�BVG�FJO�.JOJmVm�SFEV[JFSU�VOE�bFSHFO keine weitere Reserven.

Sonstige Funktionsbereiche wie der Dachboden sind auf ihre Eignung als räumliche Reserve für weitere Nutzungen zu prüfen.
Prüfung: Statik, Raumhöhe und Fluchtwege.

Flächen, die im Bestand für Spezialisierte Lern- und Unterrichtsbe-
reiche genutzt wurden, sind für eine 2-zügige Grundschule aus-
reichend vorhanden, bzw. je nach Konzept in der Form nicht mehr 
erforderlich.
Diese können verschiedenen Nutzungen zugeführt werden, bzw. 
BOEFSFO�/VU[ýÊDIFO�[VHFTDIMBHFO�XFSEFO�

%FS�'MÊDIFOBOUFJM�GàS�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�JTU�TFIS�HFSJOH��
Insbesondere im historischen Gebäudeteil wurde auf Gemein-
TDIBGUTýÊDIFO�PEFS�'PZFS�WPMMTUÊOEJH�WFS[JDIUFU�
&T�JTU�BO[VOFImFO
�EBTT�[VTÊU[MJDIF�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�FSGPSEFS-
lich werden.

Im Verwaltungsbereich fehlt es insbesonders an Räumlichkeiten für 
das Team und Therapie o.ä..

~124qm Bestand

Gemeinschaftsbereiche Fazit

~188qm Bestand

FazitVerwaltungsbereiche

* nach Leitlinien für leistungsfähige Schulbauten in Deutschland

Für den allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich sind ausgehend 
vom Bedarf einer 2-zügigen Grundschule (~200 SuS) rechnerisch* 
ausreichend Flächen vorhanden. Die räumliche Struktur des histo-
rischen Schulhauses als Klassenhaus sowie des Erweiterungsbaus 
als Flurschule entspricht nicht den Anforderungen einer inklusiven 
offenen Ganztagsgrundschule. Diese gilt es neu und dem pädagogi-
schen Konzept entsprechend zu organisieren. 
Der vorhandene Flächenanteil bewegt sich im unteren Flächenbe-
darf und ist ggf. nach Konzept zu erweitern.
Die Klassenraumgrößen variieren, nicht alle Klassenräume sind für 
eine Klassengröße von ~25SuS geeignet. 
GSVQQFOSÊVmF�b[X��%JGGFSFO[JFSVOHTýÊDIFO�GFIMFO�WPMMTUÊOEJH�
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**�MMM�7�7PSIBOEFOF�/VU[ýÊDIFO�@�'B[JU�GFXFSbFTDIVMTUSB�F����

t�� %BT�4DIVMIBVT�Bm�4UBOEPSU�GFXFSbFTDIVMTUSB�F�JTU�FOUTQSFDIFOE�TFJOFT�&STUFMMVOHTKBISFT�BMT�LMBTTJTDIF�'MVSTDIVMF�mJU�HSP�[àHJHFO�
� ,PSSJEPSFO�LPO[JQJFSU
�XBT�[Vm�&JOFO�FJOFO�SFMBUJW�HSP�FO�"OUFJM�BO�7FSLFISTýÊDIFO�VOE�[Vm�"OEFSFO�bJT�EBUP�FJOF�#FTDISÊOLVOH�EFS�
� /VU[VOH�BVG�EJF�,MBTTFOSÊVmF�[V�6OUFSSJDIUT[XFDLFO�mJU�TJDI�bSJOHU��%JF�WPSIBOEFOFO�7FSLFISTýÊDIFO�bJMEFO�3FTTPVSDFO�[VS�XFJUFSFO�
 Nutzung.

t�� 'àS�FJOF�JOLMVTJWF�PGGFOF�GBO[UBHTHSVOETDIVMF�HJMU�FT
�JOTbFTPOEFST�'MÊDIFO�GàS�"SbFJU�JO�LMFJOFSFO�GSVQQFO�VOE�[VS�%JGGFSFO[JFSVOH�[V�
 schaffen.

t�� %JF�bFJEFO�GFbÊVEFUFJMF�EFT�4UBOEPSUT�GFXFSbFTDIVMTUSB�F�TJOE�TPXPIM�BO�EFO�HBVQUFJOHÊOHFO�BMT�BVDI�JO�EFS�JOOFSFO�8FHFGàISVOH�
 nicht barrierefrei erschlossen.

t�� %B�FT�TJDI�bFJ�EFm�4DIVMIBVT�Vm�FJOF�FIFmBMJHF�HBVQUTDIVM�%FQFOEBODF�IBOEFMU
�TJOE�GàS�FJOF�GSVOETDIVMF�EJF�TQF[JBMJTJFSUFO�-FSO��
 und Unterrichtsbereiche mehr als ausreichend vorhanden. Hier können Flächen umgenutzt werden.

t�� "VGGÊMMJH�JTU�EBT�HFSJOHF�"OHFbPU�BO�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO
�EJF�FT�Jm�HJObMJDL�BVG�FJOF�PGGFOF�GBO[UBHTHSVOETDIVMF�[V�FSXFJUFSO�HJMU�

t�� %B�FT�TJDI�Vm�FJOF�%FQFOEBODF�FJOFS�HBVQUTDIVMF�IBOEFMU
�TJOE�WJFMF�7FSXBMUVOHTSÊVmF�OJDIU�WPSIBOEFO��&T�GFIMU�TPmJU�GàS�EJF�
 inklusive offene Ganztagsgrundschule an Räumlichkeiten im Verwaltungsbereich. Es sind keine Büroräume für Schulleitung, Teamräume 
 o.ä. vorhanden.

t�� 'àS�FJOF�JOLMVTJWF�PGGFOF�GBO[UBHTHSVOETDIVMF�HJMU�FT
�EFO�#FSFJDI�Vm�#FTQSFDIVOHTSÊVmF�VOE�5IFSBQJFSÊVmF�[V�FSXFJUFSO�

t���0SUF�GàS�FYUFSOF�/VU[VOH�VOE�#FSBUVOH�TJOE�OJDIU�WPSIBOEFO�

t�� 1MBU[SFTFSWFO�bJMEFO�EJF�FIFmBMJHF�HBVTmFJTUFSXPIOVOH�VOE�TPOTUJHF�'VOLUJPOTbFSFJDIF�XJF�%BDIbÚEFO��%JFTF�TJOE�BVG�JISF�/VU[�
 barkeit zu überprüfen.
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**�MMM�7M�7PSIBOEFOF�/VU[ýÊDIFO�@�'B[JU�&JDIFOTUSB�F���

t�� %FS�4DIVMLPmQMFY�&JDIFOTUSB�F����JTU�Jm�IJTUPSJTDIFO�GFbÊVEFUFJM�BMT�,MBTTFOIBVT�LPO[JQJFSU��%JF�,MBTTFOSÊVmF�XFSEFO�EJSFLU�BVT�
 dem Treppenhaus erschlossen. Auf Flure oder Foyers wurde vollständig verzichtet. Die Gebäudeteile aus den 1960er und 1990er Jahren 
 sind als klassische Flurschule konzipiert. 

t�� %FS�4DIVMLPmQMFY�bJFUFU�JOTbFTPOEFSF�Jm�"MUbBV�WPO������LFJOF�3FTFSWFO�Jm�#FSFJDI�EFS�7FSLFISTýÊDIFO�

t�� 'àS�FJOF�JOLMVTJWF�PGGFOF�GBO[UBHTHSVOETDIVMF�HJMU�FT
�JOTbFTPOEFST�'MÊDIFO�GàS�"SbFJU�JO�LMFJOFSFO�GSVQQFO�VOE�[VS�%JGGFSFO[JFSVOH�[V�
 schaffen.

t�� %FS�"MUbBV�WPO������JTU�TPXPIM�Bm�HBVQUFJOHBOH�BMT�BVDI�JO�EFS�JOOFSFO�8FHFGàISVOH�OJDIU�bBSSJFSFGSFJ�FSTDIMPTTFO�

t�� %JF�4QF[JBMJTJFSUFO�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDIF�TJOE�mFIS�BMT�BVTSFJDIFOE�WPSIBOEFO��HJFS�LÚOOFO�'MÊDIFO�BOEFSXFJUJH�HFOVU[U�
 werden.

t�� "VGGÊMMJH�JTU�EBT�HFSJOHF�"OHFbPU�BO�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO
�EJF�FT�Jm�HJObMJDL�BVG�FJOF�PGGFOF�GBO[UBHTHSVOETDIVMF�[V�FSXFJUFSO�HJMU�

t�� &bFOTP�GFIMU�FT�BO�3ÊVmMJDILFJUFO�GàS�EBT�mVMUJQSPGFTTJPOFMMF�5FBm�Jm�7FSXBMUVOHTbFSFJDI�

t���'àS�FJOF�JOLMVTJWF�PGGFOF�GBO[UBHTHSVOETDIVMF�HJMU�FT
�EFO�7FSXBMUVOHTbFSFJDI�Vm�#FTQSFDIVOHTSÊVmF�VOE�5IFSBQJFSÊVmF�[V
  erweitern.

t���0SUF�GàS�FYUFSOF�/VU[VOH�VOE�#FSBUVOH�TJOE�OJDIU�WPSIBOEFO�

t���1MBU[SFTFSWFO�bJMEFO�TPOTUJHF�'VOLUJPOTbFSFJDIF�XJF�EFS�%BDIbPEFO�Jm�"MUbBV�WPO�������%JFTFS�JTU�BVG�TFJOF�/VU[VOHTmÚHMJDILFJUFO�[V�
 prüfen.

t���%JF�bBVMJDIF�4VbTUBO[�EFS�-FJDIUbBVUFO�JTU�OPDI�VOLMBS�VOE�mVTT�FJOHFTDIÊU[U�XFSEFO��'àS�FJOF�#FbBVVOH�JO�JOOFSTUÊEUJTDIFS�4USVLUVS�
 ist die eingeschossige Bebauung mit Blick auf die Ausnutzung des Grundstücks als Ressource als Minderbebauung zu bewerten.
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**�MMM�7MM�'SFJýÊDIFO�#FTUBOE�GFXFSbFTDIVMTUSB�F����

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Das Außengelände ist derzeit wenig differenziert und sehr klein. Der Schulhof besteht aus einer einzigen befestigten Fläche.
Durch Abbruch des außenliegenden Zwischengangs und der Sanitäreinrichtung kann der Schulhof auf die erforderlichen ~1000qm (Schlüssel: 
�Rm�"V�FOSBVmýÊDIF�QSP�4DIàMFS�JO
�FSXFJUFSU�XFSEFO��

Schulhof Bestand 
~800 qm

Zwischengang ~125qmSanitära. ~60qm
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**�MMM�7MMM�'SFJýÊDIFO�#FTUBOE�&JDIFOTUSB�F���

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

%JF�'SFJýÊDIFO�Bm�4UBOEPSU�&JDIFOTUSB�F�TJOE�TFIS�HSP�[àHJH��&T�TJOE�bFGFTUJHUF�VOE�OBUVSbFMBTTFOEF�'MÊDIFO�WPSIBOEFO��&T�LÚOOFO�IJFS�
TPHBS�'SFJýÊDIFO�GàS�6OUFSSJDIU�Jm�'SFJFO�FOUTUFIFO
�XJF�[Vm�#FJTQJFM�FJO�4DIVMHBSUFO�PEFS�FJO�vHSàOFT�,MBTTFO[JmmFSi�

'SFJýÊDIFO�
Bestand ~5300 qm





lll. Anforderungen
Die Schule von Morgen
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lll. Anforderungen - Die Schule von Morgen

lll.l Schwerpunktthemen

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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In der Bestandaufnahme wurden die in der Gra�k dargestellten Schwerpunktthemen für die Phase Null der zwei inklusiven offenen 
Ganztagsgrundschulen herausgearbeitet. Die Schwerpunktthemen wurden in der zweiten Planungsgruppensitzung und als Grundlage für die 
Arbeit mit den Akteursgruppen im ersten Workshop präsentiert und im Laufe des Prozesses fortgeschrieben. 

Die Schwerpunktthemen Ganztag und Inklusion bedingten in ihrer Konsequenz einige der benannten Schwerpunktthemen wie Bewegung, die 
Schule als Arbeitsstätte für multiprofessionelle Teams und die Schule als Heimat für die Schulgemeinschaft. Einen weiteren zentralen Aspekt 
für die Phase Null stellte das Thema Begegnung auf den verschiedenen Ebenen wie in der Klasse, im Jahrgang, in der Schulgemeinschaft, 
bei großen Festen und im Team dar.

Auch die Möglichkeit einer schrittweisen Entwicklung der Schule hin zu mehr jahrgangsübergreifenden Unterrichtsformen soll in der weiteren 
Planung berücksichtigt werden. 

Das zukünftige pädagogische Konzept sowie das Arbeiten in wechselnden Gruppengrößen und mit wechselnden Methoden, erfordern im 
Sinne des „Raum als 3. Pädagogen“ ein neues räumliches Konzept.

Das räumliche Konzept soll anhand der Schwerpunktthemen den räumlichen Bedarf widerspiegeln und den Schulen den Rahmen für die 
Umsetzung und Fortentwicklung bieten. 

Die Schwerpunktthemen und die sich daraus ergebenden Anforderungen an die inklusiven offenen Ganztagsgrundschulen gelten für beide 
Standorte gleichermaßen.

Die Planungsgruppe hat daher entschieden, die beiden geplanten Grundschulen im Bezug auf die zu planende Organisation gleich zu behandeln.





lV. Empfehlung
Die Schule von Morgen
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lV. Empfehung - Die Schule von Morgen

lV.l Die Organisation

lV.l.l Funktionsbereiche werden zu Nutzungseinheiten

Teil-integriertes Modell
In die allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereiche sind weitere 
Funktionsbereiche integriert (zum Beispiel einzelne Team-/ 
Personalräume, Sanitärräume, dezentrale Fachräume).

Allgemeine 
Lernbereiche

Spezialisierte
Lernbereiche

Gemeinschafts-
bereiche

Team und 
Personalräume

Sonstige 
Bereiche

2VFMMFOBOHBbFO�
��-FJUMJOJFO�GàS�MFJTUVOHTGÊIJHF�4DIVMbBVUFO�JO�%FVUTDIMBOE
�.POUBH�4UJGUVOH�+VHFOE�VOE�GFTFMMTDIBGU
�#VOE�%FVUTDIFS�"SDIJUFLUFO�#%"
�7FSbBOT�#JMEVOH�VOE�&S[JFIVOH
�4���
����àbFSBSbFJUFUF�"VýBHF�#POO
�#FSMJO������

Im Rahmen des Pädagogischen Workshops und der zwei räumlichen Workshops wurde gemeinsam mit den Vertreter*innen der Akteursgruppen 
das räumliche Organisationsmodell für die zwei inklusiven offenen Ganztagsgrundschulen erarbeitet. Die gemeinsame Arbeit hat ergeben, 
dass sich hier das „Teil-integrierte Modell“ für die beiden Schulen anbietet. 

Hierbei werden im Gegensatz zum herkömmlichen „Additiven Modell“ den Hauptfunktionsbereichen wie den Allgemeinen Lernorten und den 
GFmFJOTDIBGUTbFSFJDIFO
�5FJMýÊDIFO�BVT�BOEFSFO�'VOLUJPOTbFSFJDIFO�[VHFPSEOFU��&T�XFSEFO�OFVF�/VU[VOHTFJOIFJUFO�HFbJMEFU��

Das „Teil-integrierte Modell“ wird den formulierten Anforderungen einer offener Ganztagsgrundschule gerecht, indem es die räumliche 
und organisatorische Verbindung von unterrichtlichem und außerunterrichtlichem Lernen möglich macht. Gleichzeitig können im Sinne der 
teilweisen Öffnung für außerschulische Nutzungen Flächen der verschiedenen Funktionsbereiche so aufgeteilt und neu angeordnet werden, 
dass voneinander unabhängig nutzbare neue Einheiten entstehen. Eine Staffelung der Nutzungseinheiten von öffentlich zugänglich über 
halböffentlich bis hin zu rein schulinterner Nutzung wird möglich. 

„Räume für Verpflegung, Aufenthalt, Entspannung und nachmittägliche AG’s werden so konzipiert und angeordnet, dass eine spätere 
Integration in die Gemeinschafts-, Lern- und Unterrichtsbereiche sowie die Team- und Personalbereiche (...) möglich ist. Auch jene zusätzlichen 
Raumbedarfe, die sich aus Beratung und Therapie, Hygiene und medizinischer Versorgung ergeben und bislang nur in entsprechenden 
Förderschulen vorzusehen waren, sind in die Funktionsbereiche einzubinden.“ Leitlinien für leistungsfähige Schulbauten in Deutschland, Montag Stiftung Urbane Räume gAG, 
Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft, Bund Deutscher Architekten BDA, Verband Bildung und Erziehung, S 21, Bonn, Berlin 2013 

Es werden im weiteren Prozessverlauf vier Nutzungseinheiten de�niert, die sich aus den Flächen der fünf Funktionsbereiche zusammensetzen: 
Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche, Spezialisierter Lern- und Unterrichtsbereich, Gemeinschaftsbereiche und Verwaltungsbereiche. 
Nebenräume werden in die Nutzungsbereiche dezentral integriert. Desweiteren wurde der Außenraum als wichtige Ergänzung zu den 
vorgenannten Nutzungseinheiten erkannt. 
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lV.l.ll Organisation der Nutzungseinheiten

2VFMMFOBOHBbFO�
��-FJUMJOJFO�GàS�MFJTUVOHTGÊIJHF�4DIVMbBVUFO�JO�%FVUTDIMBOE
�.POUBH�4UJGUVOH�+VHFOE�VOE�GFTFMMTDIBGU
�#VOE�%FVUTDIFS�"SDIJUFLUFO�#%"
�7FSbBOT�#JMEVOH�VOE�&S[JFIVOH
�4���
����àbFSBSbFJUFUF�"VýBHF�#POO
�#FSMJO������

Die Nutzungseinheiten werden in Clustern organisiert. Das heißt, dass Raumgruppen gebildet werden, in denen Hauptfunktionsbereiche wie 
Unterricht, Ganztag, Gemeinschaft, Verwaltung und Nebenfächern zu neuen Einheiten zusammengefügt werden. 

Folgende Cluster entstehen: 

 -  Cluster für den allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich mit Flächen für den „Ganztag“, 
� � 5FBmSÊVmFO�VOE�EFO�EB[VHFIÚSJHFO�/FbFOýÊDIFO��%JF�$MVTUFS�LÚOOFO�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOE�VOE�PEFS�KBISHBOHTHFbVOEFO�HFOVU[U�
  werden.
� ��� $MVTUFS�GàS�4QF[JBMJTJFSUFO�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDI�VOE�EFO�EB[VHFIÚSJHFO�/FbFOýÊDIFO�
 -  Gemeinschaftscluster, aufgeteilt auf drei zentrale Gemeinschaftsbereiche: 
� � .BSLUQMBU[
�.FOTB�VOE�4FMbTUMFSO[FOUSVm�KFXFJMT�mJU�JISFO�EB[VHFIÚSJHFO�/FbFOýÊDIFO�
� ��� 7FSXBMUVOHTDMVTUFS
�bFTUFIFOE�BVT�5FBm��VOE�1FSTPOBMSÊVmFO
�7FSXBMUVOHTSÊVmFO�VOE�EFO�EB[VHFIÚSJHFO�/FbFOýÊDIFO�

Ein wesentlicher Vorteil der dezentralen Anordnung liegt in der Schaffung kleinerer, „autarker“ Einheiten, die für Schüler*innen und 
Team überschaubar bleiben. Insbesondere für die allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereiche wird von den Beteiligten die Schaffung von 
Jahrgangsclustern als „Heimat“ für die Schüler*innen begrüßt. Aber auch für das Team wird im Verwaltungscluster eine „Home base“ im 
Sinne einer gemeinsamen Anlaufstelle für Austausch und Pausenzeiten geschaffen.

„Cluster-Lösungen erlauben eine große Vielfalt unterschiedlicher Raumsituationen in einem definierten Teilbereich des Schulgebäudes. 
Jederzeit einsehbare Gruppenräume, flexibel nutzbare Erschließungs- und Aufenthaltsbereiche, Fensternischen, Balkone usw. erweitern das 
Raumangebot vor allem für Kleingruppen- und Einzelarbeit. Die Größe der Cluster ist variabel; sie wird in der Regel bestimmt durch das 
pädagogische Konzept der jeweiligen Schule (...).“ Leitlinien für leistungsfähige Schulbauten in Deutschland, Montag Stiftung Urbane Räume gAG, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft, 
Bund Deutscher Architekten BDA, Verband Bildung und Erziehung, S 27, Pkt. 4.1.2 Cluster, Bonn, Berlin 2013 

Die Organisation der Schule als Cluster bringt nach Auffassung der Planungsgruppe die größtmögliche Entwicklungsfreiheit für die zukünftige 
Schulgemeinschaft und das noch zu formulierende Schulkonzept.

Cluster
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lV.ll Die Cluster 

lV.ll.l Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche
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lV.ll Die Cluster

lV.ll.l Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche
Gewerbeschulstraße und Eichenstraße

2x Struktur 4er Cluster (Jahrgang 1 bis 4):

�t��Y�"MMHFmFJOF�6OUFSSJDIUTSÊVmF�mJU�_���&JO[FMTJU[QMÊU[FO�����1FSTPOFO�5FBm
 - für Prüfungen auf ~25-28 Einzelsitzplätze erweiterbar
   (Stühle und Tische werden in dem Fall aus dem „Plus Raum“ oder der   
   Gemeinsamen Mitte hinzugenommen)
 - Eigentumsfächer be�nden sich in den Allgemeinen Unterrichtsräumen.
�t��Y�v1MVTi�3BVm�UFJMbBS�	_��4V4


�t��Y�v1MVTi�3BVm�	_��4V4


�t��Y�5FBmTUBUJPO�mJU�_��"SbFJUTQMÊU[FO�	OJDIU�QFSTPOBMJTJFSU

 -  Schränke für Material personalisiert
 -  Auch als Besprechungsraum und für Elterngespräche zu nutzen.

�t�/FbFOSÊVmF
  - Garderobe im Eingangsbereich, personalisierte Fächer und Haken
� ���8$���bBSSJFSFGSFJFT�8$���1ýFHFbBE
 -  Barrierefreie WCs dienen gleichzeitig als Team WCs
�� ���-BHFSýÊDIF�-FISmJUUFM�	mJU�.ÚHMJDILFJU�[VS�6OUFSbSJOHVOH�WPO�'PSTDIFS�
    wagen und Medienwagen - Möglichkeit zum Laden der Medien)
 - Pro Cluster soll es einen Forscherwagen geben

t�/BDI�.ÚHMJDILFJU�;VHBOH�[Vm�"V�FObFSFJDI���#BMLPO

 Durchgang
 Sichtbeziehung

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung der räumlichen Bedarfe und deren Bezüge untereinander (4er Team)
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Anforderungen 2 x 4er Cluster (Jahrgang 1 bis 4): 
Allgemein: Schallschutz bezogen auf das gesamte Cluster nicht auf einzelne 
Räume. Ein Cluster entspricht einer Nutzugseinheit.

t�GFmFJOTBmF�.JUUF�	mJU�7FSbJOEVOH�[Vm�"V�FObFSFJDI
�
 - Essen und Trinken - Kinderküche für die Zubereitung von Snacks und für 
   „pädagogisches Kochen“
 - Rückzug - lernen, recherchieren, lesen, ausruhen, konzentrieren, nichts tun
 - Arbeiten in Kleingruppen
 - Spielen und bewegen
 - Forschen und bauen
 - Treffpunkt - mit Schüler*innen und Team
 - Darstellen, zeigen, vorführen
 - Beraten, besprechen

t�1MVT�3ÊVmF�
 - Plus Räume sollen sich zur gemeinsamen Mitte öffnen, um die Zuordnung zu 
    einem AUR zu vermeiden - kein direkter Zugang vom Klassenraum  
 - Möglichst große Transparenz zur gemeinsamen Mitte
 - Sichtbeziehung in die AUR
 - Sonderpädagog*in braucht Zugriff auf „Plus“ Räume und die 
    Möglichkeit, Material unterzubringen

t�"MMHFmFJOF�6OUFSSJDIUTSÊVmF�
 - Allgemeine Unterrichtsräume als „Klassenräume“ für 20-28 Schüler*innen
 - Sichtbeziehung zum Plus Raum und zur gemeinsamen Mitte
 - Großzügige Öffnung (Schiebetür) zur gemeinsamen Mitte

t�5FBmTUBUJPO�
 - ca. 8 Arbeitsplätze
 - Besprechungsmöglichkeit für 2-4 Personen
 - Besprechungen im gesamten Team �nden z.B. in „Plus Räume“ statt 

 Durchgang
 Sichtbeziehung

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung der funktionalen Anforderungen (4er Team)
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lV.lll Die Gemeinschafts- und Spezialisierte Lern- und Unterrichtsbereiche
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Allgemein

Es gibt drei zentrale Gemeinschaftsbereiche: 
t� %JF�.FOTB
t� %FO�.BSLUQMBU[
t� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm

� ��%FS�&JOHBOHTbFSFJDI�TPXJF�EJF�XFJUFSFO�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�TPMMFO�PGGFO�VOE�FJOMBEFOE�HFTUBMUFU�TFJO��
 - Die Schulgemeinschaft und Besucher*innen fühlen sich willkommen.
 - Es soll eine gute Orientierung gegeben sein.
 - Die Verwaltung ist gut auf�ndbar, insbesonders das Büro des/der Hausmeister*in und die Schulsozialarbeit sollten vom Eingang gut    
   auf�ndbar und zu erreichen sein.  
 - Alle Bereiche sind barrierefrei.

lV.lll.l Die Mensa, der Marktplatz und das Selbstlernzentrum als Gemeinschaftscluster

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung der Erschließung der räumlichen Bedarfe der drei Gemeinschaftsbereiche und deren Bezüge 
zueinander
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Mensa - Funktion und räumlicher Bezug

t�� %JF�.FOTB�XJSE�GàS�EFO�;FJUSBVm�WPS�EFS�"OMJFGFSVOH�VOE�OBDI�EFm�&TTFO�GàS�XFJUFSF�/VU[VOHFO�HFÚGGOFU
�EJF�FbFOGBMMT�FJOF�"VTTUBUUVOH�
 mit Stühlen und Tischen benötigen.

t�� &T�bJFUFO�TJDI�4DIàMFS�JOOFODBGÏ�VOE�,POGFSFO[FO�FUD��BO�

t�� %JF�.FOTB�JTU�mJU�DB�����4JU[QMÊU[FO�BVTHFTUBUUFU��&T�XJSE�JO���4DIJDIUFO�HFHFTTFO�

t�� %JF�.FOTB�IBU�OBDI�.ÚHMJDILFJU�FJOF�"V�FOUFSSBTTF�

lV.lll.l Die Mensa, der Marktplatz und das Selbstlernzentrum als Gemeinschaftscluster

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung der Mensa
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Marktplatz / Pausenhalle - Funktion und räumlicher Bezug

t�� *m�"MMUBH�XJSE�EFS�.BSLUQMBU[�EFS�4DIVMF�GàS�GPMHFOEF�"LUJWJUÊUFO�HFOVU[U�
  - Rückzug in den Pausen, ausruhen, unterhalten   
  - Treffpunkt - zusammen sein
  - Ausstellen
  - Spielen
  - Bewegen

t� %FS�.BSLUQMBU[�JTU�FJOF�mVMUJGVOLUJPOBMF�'MÊDIF�GàS�BV�FSVOUFSSJDIUMJDIF�-FSOWFSBOTUBMUVOHFO�VOE�"VGGàISVOHFO��

t� &T�TPMM�FJOFO�;VHBOH�[Vm�"V�FObFSFJDI�HFbFO

t� *OOFSIBMb�EFT�.BSLUQMBU[FT�HJbU�FT�FJOFO�#FSFJDI
�EFS�BMT�v&MUFSODBGÏi�HFOVU[U�XFSEFO�LBOO
�BVTHFTUBUUFU�mJU�FJOFS�4JU[FDLF�VOE�FJOFm�
 Kaffeeautomaten, ein Ort zum Austauschen und Warten.

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung des Marktplatzes
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

lV.lll.l Die Mensa, der Marktplatz und das Selbstlernzentrum als Gemeinschaftscluster

Marktplatz / Pausenhalle wird zum Festsaal

t� .BSLUQMBU[�VOE�.FOTB�TJOE�[VTBmmFOTDIBMUbBS�

t�� %FS�.BSLUQMBU[�LBOO�bFJ�7FSBOTUBMUVOHFO�Vm�EJF�.FOTB�FSXFJUFSU�XFSEFO��&T�FOUTUFIU�FJO�HSP�[àHJHFS�3BVm�mJU�bJT�[V�_����4JU[QMÊU[FO�
 oder bis zu ~350 Stehplätzen. Die Versammlungsstättenverordnung VStättVO ist zu berücksichtigen.

t� %FS�'V�bPEFO�EFT�.FIS[XFDLSBVmT�.VTJL�#FXFHVOH�JTU�FSIÚIU��%FS�3BVm�XJSE�bFJ�7FSBOTUBMUVOHFO�[VS�#àIOF�JOEFm�FS�EFm�.BSLU�
� QMBU[�[VHFTDIBMUFU�XJSE��%BT�-BHFS�JTU�WPO�BV�FO�[V�FSTDIMJF�FO
�TP�EBTT�GàS�7FSBOTUBMUVOHFO�Jm�2VBSUJFS�;VHSJGG�BVG�EBT�&RVJQmFOU
�XJF�
 z.B. Musikanlage, besteht. 

t� &OUTQSFDIFOEF�8$���"OMBHFO�OBDI�74U­UU70�TJOE�FJO[VQMBOFO
�TP�EBTT�EFS�.BSLUQMBU[�BMT�BVUBSLFS�/VU[VOHTbFSFJDI�bFJ�7FSBOTUBMUVOHFO�
 funktioniert. Bei Veranstaltungen kann das restliche Schulgebäude verschlossen bleiben.

t� #BSSJFSFGSFJF�8$}T�EJFOFO�HMFJDI[FJUJH�BMT�5FBm�8$}T�

Schematische Darstellung des Marktplatzes
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

lV.lll.l Die Mensa, der Marktplatz und das Selbstlernzentrum als Gemeinschaftscluster

Selbstlernzentrum /Bibliothek - Funktion und räumlicher Bezug

t�� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�JTU�FJO�0SU�EFS�3VIF
�,PO[FOUSBUJPO�VOE�EFT�3àDL[VHT�

t�� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�EJFOU�FbFOGBMMT�BMT�#FTQSFDIVOHT��#FSBUVOHTSBVm�EFS�+VHFOEIJMGF�Jm�2VBSUJFS��%BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�LBOO�BVDI�
 für kleinere Sitzungen und Besprechungen im Team genutzt werden.

t�� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�TPMM�WPO�BMMFO�#FSFJDIFO�EFS�4DIVMF�MFJDIU�[V�FSSFJDIFO�TFJO��

t�� &T�TPMM�FJOF�4JDIUbF[JFIVOH�VOE�FJOFO�;VHBOH�WPO�VOE�[VS�HBMMF�HFbFO�

t�� &JOF�,PPQFSBUJPO�mJU�EFS�4UBEUUFJMbJbMJPUIFL�XÊSF�EFOLbBS�XàOTDIFOTXFSU�

t�� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�JTU�BV�FSIBMb�EFS�4DIVM[FJUFO�WPO�BV�FO�[V�FSTDIMJF�FO�

Schematische Darstellung des Selbstlernzentrums
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung der Spezialisierten Lern- und Unterrichtsbereiche

trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung

Allgemein

Es gibt drei Mehrzweckräume für folgende Aktivitäten: 
 1. Mehrzweckraum Kunst/Werken mit Werkhof
 2. Mehrzweckraum Musik/Darstellen/Bewegung
 3. Mehrzweckraum Therapie/Bewegung/Motorik

t� %JF�.FIS[XFDLSÊVmF�TPMMUFO�BO�[FOUSBMFS�4UFMMF�VOUFSHFbSBDIU�TFJO
�EB�TJF�WPO�EFS�HBO[FO�4DIVMHFmFJOTDIBGU�HFOVU[U�XFSEFO�

t� "VTTUBUUVOH�EFS�.;3�b[X��EFS�-BHFSSÊVmF�FOUTQSFDIFOE�JISFS�"LUJWJUÊUFO��-BHFSSÊVmF�TJOE�FSGPSEFSMJDI
�Vm�EFO�3BVm�TFMbTU�
 multifunktional und extern nutzbar zu halten.

t� %FS�.FIS[XFDLSBVm�,VOTU�8FSLFO�TPMM�FJOFO�#F[VH�[Vm�"V�FOSBVm
�[V�FJOFm�8FSLIPG�IBbFO�

t� "MMF�.FIS[XFDLSÊVmF�TPMMFO�WPm�2VBSUJFS�mJU�HFOVU[U�XFSEFO�LÚOOFO��HJFSGàS�JTU�FJOF�PSHBOJTBUPSJTDIF�3FHFMVOH�FSGPSEFSMJDI�
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Schulhaus Stadt
Winzig-
stiftung

Jugend-
hilfe VHS

Kultur

KulturTherapie

Kinderarzt

Künstler

KiTa

Stadtteil-
bibliothek

Vereine

Imker 

Bauhaus

Die Schule öffnet sich zur Stadt – die Stadt öffnet sich zur Schule.

lV.lll.l Öffnung zur Stadt
Gewerbeschulstraße und Eichenstraße

Es soll im Schulprogramm verankert sein, dass externe Einrichtungen den Schulalltag ergänzen. Hierfür kann je nach Bedarf und Kapazität das 
Schulhaus oder die Räumlichkeiten der externen Partner genutzt werden. Außerhalb der Schulzeiten sollen auch externe Nutzer Zugriff auf 
BVTHFXÊIMUF�3ÊVmMJDILFJUFO�EFT�4DIVMIBVTFT�IBbFO��%BT�4DIVMIBVT�BMT�5FJM�EFT�2VBSUJFST�JTU�JO�EBT�2VBSUJFSTMFbFO�FJOHFbVOEFO�

"VGHSVOE�EFS� VOUFSTDIJFEMJDIFO�#FTDIBGGFOIFJU� EFS� bFJEFO�4DIVMHFMÊOEF�XJSE� TJDI� EBT�,PO[FQU� [VS� &JObJOEVOH�EFT�2VBSUJFST� EFS� bFJEFO�
Schulen unterscheiden. Aufgrund des geringen Platzangebotes in der Gewerbeschulstraße bietet es ich an, externe Lernorte zu nutzen.

Die Eichenstraße hat räumlich das Potenzial, externe Angebote in die Schule zu holen.
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 privat

 öffentlich

 halböffentlich

Die Schule öffnet sich zur Stadt – die Stadt öffnet sich zur Schule.
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Die Cluster sind „private“ Orte der Schulgemeinschaft und werden entsprechend auch nur von dieser genutzt. Gleiches gilt für den 
7FSXBMUVOHTbFSFJDI�� "VDI� 5FJMF� EFS� GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO� XJF� [�#�� EJF�.FOTBLàDIF� VOE� EFSFO� /FbFOSÊVmF� TJOE� BVT� GVOLUJPOBMFO� XJF�
hygienischen Gründen nicht extern nutzbar.
Teilbereiche wie das Selbstlernzentrum und die Mehrzweckräume für Therapie können als „halböffentliche“ Orte von externen Partnern (mit) 
genutzt werden, um das Angebot der Schule zu erweitern.
%JF�BMT�vÚGGFOUMJDIi�HFLFOO[FJDIOFUFO�0SUF�LÚOOFO�BV�FSIBMb�EFS�4DIVM[FJUFO�WPO�FYUFSOFO�/VU[FSO�[�#��BVT�EFm�2VBSUJFS�GàS�7FSBOTUBMUVOHFO�
oder Bildungs- und Freizeitangebote genutzt werden. Die „privaten“ und „halböffentlichen“ Bereiche sind dann nicht zugänglich.
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lV.lV Die Gemeinschaftsbereiche Freianlagen

lV.lV.l Die Freianlagen 

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Gemeinschaftsbereiche Freianlagen Gewerbeschulestraße

Ebenso wie im Innenbereich sollte der Außenbereich verschiedene Möglichkeiten bieten: 
Vom Ausruhen bis zur Bewegung müssen die Bedarfe gedeckt werden. Eine Verbindung zwischen Innen und Außen (Pausenhalle) ist 
wünschenswert. 
%JF� "V�FOýÊDIFO� TJOE� bFHSFO[U�� %BIFS� mVTT� EJF� 'SFJýÊDIF� mVMUJGVOLUJPOBM� OVU[bBS� TFJO�� %FTXFJUFSFO� TPMMFO� OVU[bBSF� #BMLPOF� PEFS�
Laubengänge den Außenraum ergänzen.

Spielen/Bewegung:
	 •	Rutsche, Sand...
	 •	Raufen, springen
	 •	.FIS�GSàOýÊDIFO����BVDI�bFJ�LMFJOFO�'MÊDIFO��
	 •	ggf. Sportunterricht außerhalb des Schulgeländes

Ruhe: 
	 •	ausruhen/relaxen

Lernen:
	 •	Hochbeete

Schutz:
	 • Cluster- Balkon = Überdachter Bereich

Begegnung:
	 •	'SFJýÊDIF
�EJF�mVMUJGVOLUJPOBM�HFOVU[U�XFSEFO�LBOO�[�#��BVDI�GàS�'FTUF�Jm�'SFJFO

Lager:
	 •	Spielausleihe

Externe Lernorte:
	 •	Externe Angebote werden in den Schulalltag als Ergänzung integriert.

&T�TPMM� Jm�#FUSJFb�BVTQSPbJFSU�XFSEFO
�Pb�FJOF�/VU[VOH�EFT�4DIVMIPGFT�BV�FSIBMb�EFS�4DIVM[FJUFO� GàS�EJF�,JOEFS�EFT�2VBSUJFST�QSBLUJTDI�
realisierbar ist.
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Gemeinschaftsbereiche Freianlagen Eichenstraße

Ebenso wie im Innenbereich sollte der Außenbereich verschiedene Möglichkeiten bieten: 
Vom Ausruhen bis zur Bewegung müssen die Bedarfe gedeckt werden. Eine Verbindung zwischen Innen und Außen (Pausenhalle) ist 
wünschenswert. 
Der großzügige Außenbereich erlaubt es, verschiedene Bereiche in den Freianlagen zu schaffen.

Spielen/Bewegung:
	 •	Rutsche, Sand...
	 •	Raufen, springen
 •	Turnhalle eventuell öffnen

Natur:
	 •	VOHFTUBMUFUF�GSàOýÊDIF�[Vm�TQJFMFO
�WFSTUFDLFO�VOE�/BUVS�FSMFbFO

Ruhe: 
	 •	ausruhen/relaxen

Lernen:
	 •	Grünes Klassenzimmer 
	 •	Schulgarten

Schutz:
	 •	Sonnensegel und Regendach/Pavillons für einen Schulhof bei jedem Wetter

Begegnung:
	 •	'SFJýÊDIF
�EJF�mVMUJGVOLUJPOBM�HFOVU[U�XFSEFO�LBOO�[�#��BVDI�GàS�'FTUF�Jm�'SFJFO

Lager:
	 •	Spielausleihe

&T�TPMM� Jm�#FUSJFb�BVTQSPbJFSU�XFSEFO
�Pb�FJOF�/VU[VOH�EFT�4DIVMIPGFT�BV�FSIBMb�EFS�4DIVM[FJUFO� GàS�EJF�,JOEFS�EFT�2VBSUJFST�QSBLUJTDI�
realisierbar ist.
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lV.V Die Verwaltungsbereiche

lV.V.l Verwaltungscluster

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung der räumlichen Anforderungen und der räumlichen Beziehungen im Verwaltungsbereich
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Die Verwaltung be�ndet sich in räumlicher Nähe zum Eingang sowie zum Marktplatz und ist leicht auf�ndbar.

Die Arbeitsplätze des Teams sind dezentral in den Clustern (~8 Arbeitsplätze pro Teamstation) angeordnet. Das Mitarbeiter*innenzimmer 
soll für Pausen, Kommunikation und Rückzug genutzt werden können. Innerhalb des Teamraums soll es einen abgetrennten Infopoint und 2 
Arbeitsplätze geben.

Die Leitungsteams der Schule teilen sich ein Büro. Die Büros sind mit einen Bereich für Besprechung ausgestattet. Zusätzlich kann auch die 
Leitung für vertrauliche Gespräche auf den Besprechungsraum zugreifen.

Der Besprechungs- und Sanitätsraum ist ausgestattet mit einer Liege und einem Besprechungsbereich für 6-8 Personen. Er dient der 
Schulleitung sowie dem Team als Ausweichmöglichkeit für Besprechungen.

Der Raum des Hausmeister*in und der Schulsozialarbeit sollte möglichst leicht auf�ndbar sein.

Hausmeister*in  Werkstatt/Lager: Ein räumlicher Bezug zu den anderen Bereichen ist nicht erforderlich.
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lV. Empfehlung - Die Schule von Morgen

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

lV.Vl Die Funktionsbereiche

Schematische Darstellung der Bezüge 
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Wie zuvor beschrieben werden die verschiedenen Funktionsbereiche zu drei zentralen Nutzungseinheiten (Lerncluster, Gemeinschaftscluster 
und Verwaltungscluster) zusammengefasst, die durch die Außenanlagen inhaltlich sinnvoll und funktional ergänzt werden. 

Die allgemeinen Lernorte werden in zwei gleichwertige 4er Cluster gegliedert, die ausschließlich durch die Schulgemeinschaft der inklusiven 
offenen Ganztagsgrundschule genutzt werden sollen. In der Staffelung der Nutzungseinheiten von öffentlich über halböffentlich zu „privat“ 
sind die Lerncluster als „homebase“ eher introvertiert und über den Gemeinschaftsbereich erschlossen. 

Der Teambereich des Verwaltungsclusters ist mit den Büro- und Pausenräumen für das erweiterte Kollegium im Wesentlichen der Nutzung durch 
das Team vorbehalten. Als Bindeglied und erste Anlaufstelle für Besucher*innen fungiert der/die Hausmeister*in und Schulsozialarbeiter*in 
an der Schnittstelle zwischen Gemeinschafts- und Verwaltungsbereich. Die Schulsozialarbeit ist an zentraler Stelle niederschwellig erreichbar.

Der Marktplatz selbst ist als zentraler Anlaufpunkt das Herz der Schule. Im Alltag ist die Nutzung zwar der Schulgemeinschaft vorbehalten, 
durch seine Rolle als Zentrum und Verteiler in die anderen Nutzungseinheiten aber als halböffentlich einzustufen. Bei Veranstaltungen wird 
der Marktplatz für Besucher*innen geöffnet und dann temporär zu einer öffentlich genutzten Fläche.

Hier ist die Mitnutzung/Vermietung organisatorisch und inhaltlich zu planen.
Das Schulgelände mit seinen Freianlagen soll möglichst auch außerhalb der Schulzeiten öffentlich nutzbar sein. 

%BT�GFmFJOTDIBGUTDMVTUFS�	.FOTB
�4FMbTUMFSO[FOUSVm
�.BSLUQMBU[
�TQF[JBMJTJFSUF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDIF
�TPMM�GàS�EBT�KFXFJMJHF�2VBSUJFS�
mit nutzbar sein (Jugendhilfeangebote, Beratungen, halböffentliche bis öffentliche Veranstaltungen, ...)
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lV.Vl Die Funktionsbereiche im Bestand Gewerbeschulstraße 109

Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

Spezialisierte Lern- und Unterrichtsbereiche

Gemeinschaftsbereiche

Verwaltungsbereiche

Spezialisierte Nebenflächen

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Plus
Raum

lV.Vl Die Funktionsbereiche „die Schule von Morgen“
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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lV.Vl Die Funktionsbereiche im Bestand Eichenstraße 59
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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lV.Vl Die Funktionsbereiche „die Schule von Morgen“
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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lV.Vll Raumprogramm

lV. Empfehlung - Die Schule von Morgen

Raumart Anzahl Bemerkungen
1 Allgemeine Lern und Unterrichtsbereiche (Cluster)
1.1 Allgemeiner Unterrichtsraum 8 • Raumgröße entsprechend für  ~20 Einzelsitzplätze + 2 Personen Team 

• für Prüfungen auf ~25-28 Einzelsitzplätze erweiterbar (Stühle und Tische aus      
    Plus Raum oder Gemeinsamer Mitte hinzunehmen.)
• Sichtbezüge/Transparenz zur gemeinsamen Mitte & Gruppenräume 
• mit Eigentumsfächer 
• Großzügige Öffnung zur gemeinsamen Mitte 

1.2 Gruppenraum 2 • Raumgröße entsprechend für ~10 SuS. 
• Sichtbezüge/Transparenz zur gemeinsamen Mitte & AUR
• Keine klare Zuordnung zu AUR
• Zugang zur gemeinsamen Mitte

1.3 Gruppenraum 2 • Raumgröße entsprechend für ~20 SuS. 
• Sichtbezüge/Transparenz zur gemeinsamen Mitte & AUR
• keine klare Zuordnung zu AUR
• Zugang zur gemeinsamen Mitte
• in der Mitte teilbar

1.4 gemeinsame Mitte 2 • Mit flexiblem Mobiliar ausgestattet. 
• Raum  
 - essen und trinken - Kinderküche für die Zubereitung von Snacks 
   und für „pädagogisches Kochen“.
 - Rückzug - lernen, recherchieren, lesen, ausruhen, konzentrieren, nichts tun
 - arbeiten in Kleingruppen
 - spielen und bewegen
 - forschen, bauen
 - Treffpunkt - mit Schüler*innen und Team
 - darstellen, zeigen, vorführen
 - beraten, besprechen
• Zugang nach Möglichkeit zum Außenbereich / Balkon
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Raumart Anzahl Bemerkungen
2. Spezialisierte Lern- und Unterrichtsbereiche
2.1 Mehrzweckraum Bewegung/Therapie 1 • Der Mehrzweckraum öffnet sich teilweise zum Stadtteil und kann auch 

    außerhalb des Schulbetriebs durch externe Nutzer für Therapien o.ä.
    genutzt werden.

2.2 Mehrzweckraum Musik/Bewegung 1 • Wird im Regelfall als eigenständiger Raum für Musikunterricht und/oder 
    Bewegungsangebote genutzt und soll zu diesem Zweck einen Schwingboden 
    erhalten. Der  Vorhang dient bei Bewegungs- und Tanzkursen der Abtrennung 
    einer Umkleide.
• Ist dem Marktplatz zuschaltbar und wird durch seine erhöhte Lage bei 
    Veranstaltungen zur  Bühne. Ein Vorhang teilt bei Aufführungen den Backstage 
    Bereich ab.

2.3 Lager Musik 1 • Ausgestattet mit Veranstaltungstechnik. 
• Sichtbezug und Zugang zu 2.2.
• Zugang von außen.

2.4 Mehrzweckraum Kunst/Werken 1 • Zugang zum Außengelände/Werkhof
2.5 Lager Kunst 1 • Zugang zu 2.4
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Raumart Anzahl Bemerkungen

3. Gemeinschaftsbereiche
3.1 Eingang 1 • Die Erschließung der Schule soll durch einen vorgelagerten Eingangsbereich 

    über den Marktplatz erfolgen.

3.2 Marktplatz 1 • Im Alltag wird der Marktplatz der Schule für folgende Aktivitäten genutzt:
    - Rückzug und Begegnung in den Pausen, chillen, unterhalten, zusammen sein
    - Ausstellen, Präsentieren
    - Spielen, Bewegen
• Der Marktplatz sollte so gestaltet und ausgestattet sein, dass sich die 
    Funktionen nicht gegenseitig stören. 
• Der Marktplatz öffnet sich großzügig zum Außenbreich
• Der Marktplatz ist eine multifunktionale Fläche für außerunterrichtliche Lern-
    veranstaltungen, Aufführungen und Feste. Er wird als Versammlungsstätte -
    wenn möglich für bis zu 350 Stehplätzen - ausgelegt. Die Versammlungsstätten-
    verordnung - VStättVO ist zu berücksichtigen.
• Der Marktplatz öffnet sich zum Stadtteil und kann auch außerhalb des Schul-
    betriebs durch exterene Nutzer für Veranstaltungen genutzt werden.

3.3 Selbstlernzentrum/Bibliothek 1 • Ein Ort der Ruhe, Konzentration und des Rückzugs.
•  Das Selbstlernzentrum dient ebenfalls als Besprechungs-/Beratungsraum der 
    Jugendhilfe im Quartier. Das Selbstlernzentrum kann auch für kleinere Sitzungen 
     und Besprechungen genutzt werden.
• Soll von allen Bereichen der Schule leicht zu erreichen sein. 
•  Es soll eine Sichtbeziehung und Zugang zur Halle geben.
• Eine Kooperation mit der Stadtteilbibliothek wäre denkbar/wünschenswert. 
• Das Selbstlernzentrum/Bibliothek öffnet sich zur Stadt.

3.4 Mensa 1 • Für ~70SuS gleichzeitig zu nutzen.
• Die Mensa wird jeweils für den Zeitraum vor der Anlieferung und nach dem    
    Mittagessen für weitere Nutzungen geöffnet, die ebenfalls eine Ausstattung mit 
    Stühlen und Tischen benötigen.
• Es bieten sich Schüler*innencafé, Elterncafé und Sitzungsnutzungen etc. an.
• Die Mensa hat nach Möglichkeit eine Außenterrasse.

3.5 Verteilerküche 1
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Raumart Anzahl Bemerkungen
4. Verwaltungsbereiche
Verwaltung im AUR
4.1 Teamstation - Cluster 2 • ~8 Arbeitsplätze mit Besprechung
Verwaltungs Cluster 
4.2 Team-Lounge - Pausenraum 1 • Soll für Pausen, Kommunikation und Rückzug durch das gesamte 

    multiprofessionelle Team genutzt werden können. 
• Innerhalb des Mitarbeiter*innenraum soll es ein abgetrennten Infopoint und 2 
    Arbeitsplätze geben.

4.3 Sekretariat 1 • Soll von Schüler*innen und Besucher*innen der Schule auffindbar sein 
    und liegt in räumlicher Nähe des Marktplatzes. 
• Ein Wartebereich ist vor dem Sekretariat vorzusehen.

4.4 Rektor/Konrektor 1
4.5 OGS Leitung 1 • 1 Arbeitsplatz + Besprechung für ~4-6 Per
4.6 Schulsanitätsraum/Besprechung 1 • Soll von Schüler*innen und Besucher*innen der Schule schnell auffindbar sein 

    und liegt in räumlicher Nähe des Marktplatzes und des Sekretariats. 
• Ausgestattet mit einer Liege und einem Besprechungsbereich für 6-8 Personen.

4.7 Schulsozialarbeit/Arbeitsplatz 1 • Das Büro der Schulsozialarbeit soll von Schüler*innen und Besucher*innen 
    der Schule schnell auffindbar sein und liegt  in räumlicher Nähe des 
    Marktplatzes.
• Sichtbezug und Öffnung zum Marktplatz.

4.8 Hausmeister*in - Büro 1 • Das Büro des/der Hausmeister*in soll von Schüler*innen und Besucher*innen 
    der Schule schnell auffindbar sein und liegt  in räumlicher Nähe des 
    des Marktplatzes.

4.9 Hausmeister*in Werkstatt 1 • Sollte möglichst leicht zu erreichen und mit Material gut andienbar sein. Ein 
   räumlicher Bezug zu den anderen Bereichen der Verwaltung ist nicht erforderlich.
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Raumart Anzahl Bemerkungen
5. Spezialisierte Nebenbereiche
Nebenflächen im Cluster 
5.1 WC Mädchen 2
5.2 WC Jungen 2
5.3 barrierefreies WC/Team WC 2

• Barrierefreies WC dient gleichzeitig als Team WC

5.4 Lager Lehrmittel 2 • mit Möglichkeit zur Unterbringung von Forscherwagen und Medienwagen - 
   Möglichkeit zum Laden der Medien

5.5 Pumi 2
5.6 Pflegebad 2 • mit Pflegedusche und Liege
Nebenflächen Marktplatz
5.7 WC Damen 1 • Entsprechende WC - Anlagen nach VStÄttVO sind einzuplanen , so dass der 

    Marktplatz als autarker Nutzungsbereich bei Veranstaltungen funktioniert. Bei 
    Veranstaltungen kann das restliche Schulgebäude verschlossen bleiben.

5.8 barrierefreies WC Damen 1 *siehe 6.6 
• dient gleichzeitig als Team WC

5.9 WC Herren 1 *siehe 6.6
5.10 barrierefreies WC Herren 1 *siehe 6.6

• dient gleichzeitig als Team WC

5.11 Lager/Stuhllager 1 • Stuhllager für ~70 Stühlen
Nebenflächen Verwaltung Cluster 1
5.12 Drucker/Kopierer/Lehrerfächer 1
5.13 Lager/Archiv 1
5.14 WC D 1
5.15 WC H 1
5.16 Wartebereich 1 • vor dem Sekretariat
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Dokumentation
der einzelnen Schritte des Prozesses





V. Prozess / Konzept
der „Phase Null“
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V. Prozess / Konzept der „Phase Null“
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V.l Prozessstruktur

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Pädagogischer Workshop

Erstbegehung

Schlüsselinterviews

Auftakt

Räumlicher Workshop A

Kurzbericht

1.Planungsgruppentreffen

2.Planungsgruppentreffen

4.Planungsgruppentreffen

Abschlussbericht

3.Planungsgruppentreffen

Räumlicher Workshop B

5.Planungsgruppentreffen
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V.ll Konzept

SCHULBAUBERATUNG der Stadt Wuppertal – hier: Sanierung und Umbau der Hauptschul-Dependance Gewerbeschulstr. 109 und 
Förderschul-Dependance Eichenstr. 59 in je eine zweizügige inklusive offene Ganztagsgrundschule 

RAPHAELLA BURHENNE DE CAYRES UND ANDREA ROKUß

PROZESSSTRUKTUR |  KONZEPT

Was?
Ziel ist es, gemäß der Auslobung auf die zwei zukünftigen Grundschulen zugeschnittene Organisationsmodelle zu erarbeiten und 
Raumzusammenhänge darzustellen (inkl. einer qualitativen Beschreibung), welche die zukünftigen pädagogischen Konzepte der Schulen 
abbilden und die räumlichen/baulichen Möglichkeiten der Standorte berücksichtigen. Das Konzept sieht vor, die beiden Schulen in einem 
zusammengefassten Prozess zu bearbeiten, um einerseits dem zeitlichen Aspekt der Aufgabe Rechnung zu tragen und gleichzeitig mögliche 
Synergien zu schaffen. Die Mitglieder der Planungsgruppe sowie die Teilnehmenden an den Workshops erhalten die Möglichkeit, von 
der inhaltlichen und organisatorischen Unterstützung zu pro�tieren, um ein Schulsystem zu etablieren, das den Anforderungen an eine 
zukunftsfähige Schule unter Berücksichtigung einer zeitgemäßen pädagogischen Konzeption gerecht wird. Hierbei orientieren wir uns an den 
„10 Thesen“.

Wer?
Als Schulbauberaterinnen begleiten, moderieren und dokumentieren wir die Entwicklungsprozesse der Schulen im pädagogischen und 
baulichen Sinn. Das interdisziplinäre Schulbauberatungsteam (Pädagogik und Architektur) hat umfangreiche Erfahrungen in der Begleitung 
von Schulentwicklungsprozessen, im Schulbau sowie in der Phase Null. Die Inhalte werden in einem partizipativen Prozess in erster 
Linie mit der Planungsgruppe, bestehend aus Vertreter*innen der Verwaltung, Vertretende für die zukünftigen Schulgemeinschaften, der 
Politik und jeweiligen Stadtteilvertretenden erarbeitet. Sollte es sich als sinnvoll herausstellen, kann die Planungsgruppe um Vertretende 
weiterer Akteursgruppen erweitert werden. Die Planungsgruppe arbeitet nicht nur steuernd, sondern in Anbetracht der noch zu gründenden 
Schulgemeinschaft auch inhaltlich. Darüber hinaus werden ausgewählte Themen auch mit Vertretenden der Stadtelternschaft und des 
Stadtteils sowie außerschulischen Nutzern im Rahmen des Workshops diskutiert und erarbeitet. Der Prozess wird für beide Schulen 
gemeinsam durchgeführt.

Wie?
1. Baustein – Vorbereitung und Konzeptionierung des Schulbauberatungsprozesses
  1.1.1.Vor Ort
  - Auftakt mit dem Auftraggeber: Das Schulbauberaterinnenteam stellt sich vor
  - Kommunizieren der Aufgabenstellung
  - Unterstützung bei der Aufstellung der Planungsgruppe
  - Gemeinsame Feststellung der beteiligenden Akteursgruppen aus der Kommune und dem weiteren Umfeld
  -  1. Planungsgruppentreffen 
  1.1.2. Intern
  - Ablaufplanung und Organisation der Phase Null
  - Terminplanung und Meilensteinsetzung
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2. Baustein - Analyse der bestehenden Schule
 2.2. Pädagogische und kommunale Bestandsaufnahme
  2.2.1. Vor Ort
  - Gemeinsame Feststellung der zu beteiligenden Akteursgruppen aus der Kommune und dem weiteren Umfeld
  - Schlüsselinterviews mit Vertreter*innen der Akteursgruppen 
  - Sichtung vorhandener Schulkonzepte anderer inklusiver offener Ganztagsschulen in der Kommune oder eines Schulkonzeptes des 
   Schulamtes 
  - 2. Planungsgruppentreffen: Vorstellung der Ergebnisse der Bestandsaufnahme, Erarbeiten der Schwerpunktthemen
 2.2.2. Intern
  - Interviewfragen vorbereiten
  - Interviews auswerten und für Workshop A vorbereiten
  - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation
  - (...)
 
 2.3. Architektonische Bestandsaufnahme
  2.3.1. Vor Ort
  - Begehung der Standorte mit Vertretenden der Planungsgruppe
  - Räumliche Bestandsaufnahme der Schulgebäude
� � �� 3FýFLUJPO�#FTUBOE�mJU�EFS�-FOLVOHTHSVQQF
  - 2. Planungsgruppentreffen: s.o.
  2.3.2. Intern
  - Sichtung der Bestandsunterlagen Gebäude
  - Sichtung eventuell schon vorhandener Planungen und Bestandsaufnahmen
  - Analyse Bestand
  - Interviewfragen vorbereiten
  - Interviews auswerten und für die Planungsgruppensitzung vorbereiten
  - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation
  - (...)
  2.3.3. Extern (vom Nutzer oder Auftraggeber zu erbringen)
  - Bereitstellen der Bestandsunterlagen und Kennzahlen (BGF, NF, Schüler*innenzahlen etc.) durch die Verwaltung und den 
   Schulträger
  - Schulentwicklungsplanung, Pädagogische Leitbilder/Konzepte weiterentwickeln
  - (...)
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3. Baustein - Die neue Schule denken
 3.1. Schwerpunktthemen der „neuen Schule“ herausarbeiten
  3.1.1. Vor Ort
  - 3. Planungsgruppensitzung: Vorstellen und Herausarbeiten möglicher Entwicklungsszenarien für die Lernorte und die 
   Gemeinschaftsbereiche
  - Pädagogischer Workshop zu den aus der Bestandsaufnahme festgestellten Schwerpunktthemen der beiden Schulen zur 
   Entwicklung der Eckpfeiler des jeweiligen Schulkonzeptes
   Schwerpunktthemen sind zum Beispiel:
   o „Visionen“, pädagogische Ziele der Schule der Zukunft
   o evtl. jahrgangsübergreifende Strukturen
   o Inklusion
   o Ganztagskonzept
   o Rolle der Bildungslandschaft, darunter auch die Form der zukünftigen Zusammenarbeit / Kooperation mit anderen Bildungs-
    einrichtungen und nichtschulischen Einrichtungen wie Vereinen etc.
   o (...)

  Welche räumlichen Bedarfe ergeben sich daraus?

  3.1.2.  Intern
  - Planungsgruppensitzung vorbereiten
  - Pädagogischen Workshop vorbereiten
  - Auswerten der Ergebnisse
  - Planung der weiteren Schritte
  - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation
  - (...)

 3.2. räumlichen Bedarf für die „neue Schule“ ermitteln
  3.2.1 Vor Ort
  - Workshop zu Organisationsmodellen 
   Funktionseinheiten und deren räumliche Bezüge zueinander unter Berücksichtigung der gemeinsam erarbeiteten 
   Schwerpunktthemen und der in der Planungsgruppe erarbeiteten Entwicklungsszenarien de�nieren.
   o Allgemeine Unterrichtsbereiche
   o Spezialisierte Unterrichtsbereiche
   o Gemeinschaftsbereiche
   o Verwaltungs- und Teambereiche
   o Außenbereiche
   o  (...)
   - 4. Planungsgruppentreffen
    Treffen zwischen letztem Workshop und Ergebnisbericht zur �nalen Abstimmung der Inhalte des Ergebnisberichtes
   - Übergabe Kurzbericht bis 14.12.18

 3.2.2 intern
  - Workshops vorbereiten
  - Auswerten der Ergebnisse

V.ll Konzept
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  - Organisationsmodelle erarbeiten
  - Flächenaufstellung
  - Räumliches Konzept
  - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation

4. Baustein - Ergebnisse dokumentieren
 4.1. Ergebnisbericht 
  4.1.1. Printversion
  4.1.2. Präsentation
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V.lll Planungsgruppe

Die Inhalte werden in einem partizipativen Prozess in erster Linie mit der Planungsgruppe, bestehend aus Vertreter*innen der Verwaltung, 
Vertretende für die zukünftigen Schulgemeinschaften, der Politik und jeweiligen Stadtteilvertretenden erarbeitet. Die Planungsgruppe arbeitet 
nicht nur steuernd, sondern in Anbetracht der noch zu gründenden Schulgemeinschaft auch inhaltlich. 

Die erste Planungsgruppensitzung bildete den Auftakt des Schulbauberatungsprozesses und fand noch vor der Bestandsaufnahme statt. 
Schon von Beginn an waren die Vertretenden der einzelnen Akteursgruppen in dieser Gruppe sehr engagiert und verfolgten eine gemeinsame 
Vision einer inklusiven offenen Ganztagsgrundschule und den daraus resultierenden räumlichen Anforderungen. 

Durch die sehr heterogene Gruppenzusammensetzung wurden immer wieder die verschiedenen Perspektiven und Anforderungen in diesem 
Prozess dargestellt, was zu einer Steigerung des gegenseitigen Verständnisses der Akteursgruppen führte.

Interdisziplinäres Fazit am Ende der Phase Null: In der Planungsgruppe konnten die unterschiedlichen Perspektiven in einer wertschätzenden 
Atmosphäre zu einem Ergebnis führen, das von Allen getragen wird. 
Der Fokus lag von Beginn an auf einer nachhaltigen Sicherung bzw. Umsetzung der Ergebnisse, da die Schulgemeinschaft noch nicht existiert.
Erste Vereinbarungen dazu wurden in der letzten Sitzung getroffen.
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Schulbauberatung 2x Neue inklusive offene Grundschule, Wuppertal  Darmstadt 14.09.2018, 10.00h -13.00h

1. Lenkungsgruppensitzung

Teilnehmer*innen: 
'SBV�GPPT
�HFSS�GPMVQ
�'SBV�.FJTTOFS
�'SBV�1BVMBU
�HFSS�2VJOU
�'SBV�8FTOFS
�'SBV�3PLV�
�'SBV�#VSIFOOF�EF�$BZSFT

Top 1 - Grundsätzliches zur Phase Null:
Die Schulbauberaterinnen stellen die Phase Null, sich selbst und den Prozess vor.

Top 2 - Gemeinsames Verständnis der Projektgruppenarbeit:

Rollen der einzelnen Akteure werden besprochen:

� � � t� %BT�&SHFbOJT�EFS�1IBTF�/VMM�EJFOU�BMT�GSVOEMBHF�[VS�&STUFMMVOH�FJOFS��#FTDIMVTTWPSMBHF��
     Ratsdrucksache sowie zur Ausschreibung der Planungen. Zum Ende der Schulbauberatung 
    erfolgt eine Ergebnispräsentation, zu der die Vertretenden der Politik eingeladen werden.

� � � t� 1SPUPLPMMF�VOE�*OGPSmBUJPOFO�àbFS�EJF�1IBTF�/VMM�XFSEFO�àbFS�HFSSO�2VJOU�BO�HFSSO�/JOL�
    (Schulaufsicht) weitergetragen.

� � � t� %BT�GSFmJVm�XJSE�bFJ�8FJDIFOTUFMMVOHFO�VOE�bFJ�HHG��Jm�1MBOVOHT��VOE�#BVQSP[FTT�
    auftretenden Schwierigkeiten beratend zu Rate gezogen.

� � � t� %JF�"SDIJUFLUJO�EFS�"SDIJUFLU�EFT�G.8
�EJF�EBT�1SPKFLU�JO�EFS�1MBOVOH�XFJUFS��bFUSFVFO
�
    werden nach Möglichkeit in den Phase Null Prozess eingebunden und begleiten die 
    Planung auch mit Blick auf die Sicherung der Ergebnisse der Phase Null.

� � �
   
   

� � �
   

� � �
   

� � �
   
   

V.lll.Il Protokoll 1. Planungsgruppensitzung
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Top 3 - Anstehende Aufgaben:

Aufgaben in der Projektgruppe werden  Vereinbarungen für die Zusammenarbeit  Erwartungen an und Grenzen im Prozess
besprochen:  werden beschlossen: werden transparent dargestellt:

    

Top 4 - Nächste Schritte:
Pädagogischer Workshop am 13.11.18, 9.00-16.00h
Frau Goos, Frau Wesner eruieren die Möglichkeit zum Mittagessen.

Ablauf des Pädagogischen Workshops:
1. Vorstellung Ergebnisse Bestandsaufnahme

2. Erster Vorschlag Schwerpunktthemen

���"SbFJUFO�BOIBOE�WPO�'SBHFO�[V�EFO�4DIXFSQVOLUUIFmFO�	*OEFY�GàS�*OLMVTJPO
�����&SHFbOJT��&DLQVOLUF
�4ÊVMFO�EFT�QÊEBHPHJTDIFO�,PO[FQUFT�
(Wunsch nach Kurzimpuls zum Thema Rhythmisierung und Kurzausblick, wie wir den Offenen Ganztag heute leben müssen und wie man es 
schafft, eine gemeinsame Überschneidungszeit hinzubekommen).

4. Vorstellung Raummodelle pädagogischer Architektur

Aufgestellt: 
R. Burhenne de Cayres und A. Rokuß, 18.09.2018

   





Vl. Analyse
der Schulstandorte



84

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

Vl.l Die Erstbegehung: Gewerbeschulstraße 109

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH

Vl. Analyse der Schulstandorte



85

Vl.l Die Erstbegehung: Eichenstraße 59

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Vl.ll Die Schlüsselinterviews

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Die Schlüsselinterviews spielen eine zentrale Rolle in der Bestandsaufnahme zur Phase Null. Sie dienen nicht nur als einseitige 
Informationseinholung des Schulbauberatungsteams darüber, wie die Schule und ihre Akteursgruppen funktionierten, sondern bieten einen 
wechselseitigen Informationsaustausch, der die gemeinsame Basis für eine Kommunikation auf Augenhöhe schafft.

;JFM�XBS�FT
�TDIPO�bFJ�EFS�#FTUBOETBVGOBImF�EVSDI�EJF�5FJMIBbF�BMMFS�Bm�1SP[FTT�#FUFJMJHUFS�o�WPO�EFO�bFOBDIbBSUFO�GSVOETDIVMFO�bJT�IJO�
[V�EFO�7FSUSFUFOEFO�EFS�4UBEUWFSXBMUVOH�o�FJOF�HSÚ�UmÚHMJDIF�"L[FQUBO[���HFSBEF�EFS�bFOBDIbBSUFO�GSVOETDIVMFO�[V�FSSFJDIFO��%BbFJ�OBIm�
zum Anfang die Aufklärung der Akteur*innen über das Vorhaben und seinen Ablauf annähernd soviel Zeit in Anspruch wie die Interviews 
selbst. 
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Rolle: 
� t� 0G4�-FJUVOH�VOE�GFTDIÊGUTGàISVOH�BO�EFS�GSVOETDIVMF�Bm�/PDLFO�JO�7PIXJOLFM�
  Die OGS ist in Trägerschaft des Fördervereins der Grundschule und heute ein anerkannter Träger der freien Jugendhilfe.
� t�.JUHMJFE�JO�EFS�8VQQFSUBMFS�4UFVFSVOHTHSVQQF�0G4
�Jm�2VBMJUÊUT[JSLFM�0G4�VOE�JO�EFS�4UFVFSVOHTHSVQQF�+VHFOEIJMGF���4DIVMF

Zitat: „Wichtig ist für mich immer, dass Wuppertal weiterkommt.“ 

1. Welche Gelingensbedingungen für den Ganztag gibt es in Grundschulen? 
� t� 3BVm�[Vm�"OLPmmFO�
� t� 3BVmmÚHMJDILFJUFO�JOOFSIBMb�EFS�4DIVMF
� t� "SbFJUFO�BVG�"VHFOIÚIF�WPO�0G4�VOE�4DIVMF
� t� "VTSFJDIFOEF�'JOBO[FO��%B�TJOE�EJF�#FEJOHVOHFO�JO�8VQQFSUBM�TDIPO�OJDIU�EJF�4DIMFDIUFTUFO��
� t� 4DIPO�Jm�4JOOF�EFT�'BDILSÊGUFmBOHFMT�VOE�EFS�v,POLVSSFO[i�mJU�EFO�,JUBT�XÊSF�FT�TJOOWPMM
�EJF�&S[JFIFS�JOOFO�OBDI�5BSJG�[BIMFO�[V�� �
  können.
� t� %FS�TZTUFmJTDIF�#MJDL�BVG�EFO�HBO[FO�5BH�

2. Welche Herausforderungen gibt es in Grundschulen - für Schulleitungen, OGS-Leitungen und Lehrkräften/Mitarbeiter*innen? 
� t� 5FBmGÊIJHLFJU
� t�/JDIU�HMFJDI�[V�GPSTDI�OBDI�WPSOF�HFIFO
�TPOEFSO�BMMFO�#FUFJMJHUFO�EJF�;FJU�HFbFO�GàS�7FSÊOEFSVOH�
� t� %JF�"VGTUFMMVOH�EFS�4DIVMF�BVDI�JO�#F[VH�BVG�EJF�;VTBmmFOBSbFJU�mJU�EFO�&MUFSO�
� t� %BT�0G4�4ZTUFm�XBS�TDIPO�EBT�#FTUF
�XBT�mBO�BOTUFVFSO�LPOOUF��5SPU[�EFS�åOBO[JFMMFO�&JObV�FO�mBDIU�FT�EBT�;VTBmmFOXBDITFO�EFT�
  Ganztags erst möglich. Die Kinder sind schon hier und man hat die Kinder zusammen als Team im Blick.
� t� 7JFMF�4DIVMFO�IBbFO�OJDIU�BVTSFJDIFOE�1MBU[
�Vm�EFO�#FEBSG�BO�0G4�1MÊU[FO�[V�EFDLFO��%JFTF�4DIVMFO�IBbFO�mJU�TFIS�TDIXJFSJHFO�SÊVm�
  lichen Bedingungen und mit unzufriedenen Eltern zu kämpfen.
� t� &T�XJSE�/FU[XFSLBSbFJU�OÚUJH�TFJO
�Vm�Jm�4UBEUUFJM�,PPQFSBUJPOFO�BVG[VbBVFO�

3. Sind an Ihrer Schule OGS und Schule nach außen wahrnehmbar zwei Systeme?
� t�8JS�TJOE�TFIS�[VTBmmFO�HFXBDITFO��&JHFOUMJDI�WFSOFU[FO�XJS�EFO�GBO[UBH�TDIPO�TFIS�HVU�
� t�8BT�5FBm[FJUFO�VOE�,PPQFSBUJPOFO�BOHFIU
�TJOE�XJS�IJFS�BVG�EFm�bFTUFO�8FH��"VDI�mJU�EFS�OFVFO�4DIVMMFJUFSJO�MÊVGU�FT�TFIS�HVU��
  Ich bin Mitglied der Schulkonferenz und der Lehrer*innenkonferenz.
� t� "OTUFMMF�EFS�HBVTBVGHBbFObFUSFVVOH�IBbFO�XJS�-FSO[FJUFO�FJOHFGàISU��%JFTF�XFSEFO�WPO�EFm�5FBm�HFmFJOTBm�bFHMFJUFU�
� t� &T�HJbU�HFmFJOTBmF�5FBmBVTýàHF�
� t�8JS�IBbFO�FJOFO�HFmFJOTBmFO�1ÊEBHPHJTDIFO�5BH�

4. Welche anderen Berufsgruppen sind neben päd. Kräften an der Schule der Zukunft  tätig?
� t� -PHPQÊE�JOOFO
� t� ,JOEFSUIFSBQFVU�JOOFO
� t� 1TZDIPMPHJTDIF�#FSBUVOH
� t� 4P[JBMBSbFJUFS�JOOFO
� t� 4P[JBMQÊEBHPH�JOOFO
� t� ,PMMFHJBMF�'BMMbFSBUVOH�JO�mVMUJQSPGFTTJPOFMMFO�5FBmT

Vl.ll Schlüsselinterview  mit der Vertreterin der OGS - Leitungen in der Projektgruppe
Teilnehmerin: Frau Meissner
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5. Wie sieht die Kooperation zwischen unterrichtlichen, außerunterrichtlichen und randunterrichtlichen Angeboten in 
 Grundschulen aus? 
� t� &JOF�,PMMFHJO�EFS�0G4�LPmmU�JmmFS�TDIPO�Vm��I
� t�8JS�TJOE�EFS[FJU����BOHFTUFMMUF�.JUBSbFJUFS�JOOFO
�[VTÊU[MJDI�IBbFO�XJS�GSFJXJMMJHF�HFMGFS�JOOFO�VOE�,PPQFSBUJPOFO�mJU�FYUFSOFO�5SÊHFSO
�
  wie z.B. der Musikschule.
� t� &JOF�,PMMFHJO�VOUFSTUàU[U�[FJUXFJTF�BVDI�Jm�6OUFSSJDIU��"bFS�FJOF�7FS[BIOVOH�Jm�4JOOF�EFS�3IZUImJTJFSVOH�IBbFO�XJS�OPDI�OJDIU�
� t� &T�HJbU�FJOF�,PPQFSBUJPO�mJU�EFm�+VHFOEIBVT�JO�7PIXJOLFM��%PSU�åOEFU�BVDI�EJF�'FSJFObFUSFVVOH�TUBUU��%BT�FOUTQBOOU�TUVOEFOmÊ�JH�
  unserer Mitarbeiter*innen und bringt den Kindern auch schon das Jugendhaus, z.B. für die Zeit nach der Grundschule, nahe.
  Manchen Kindern bringt die externe Ferienbetreuung auch die Möglichkeit, sich selbst nochmal neu zu erleben, sich neu zu positionieren.
� t� ,PTUFOmÊ�JH�JTU�EBT�WFSHMFJDIbBS�mJU�*OIPVTFGFSJFOBOHFbPUFO�

6. Wie sieht die Kooperation von Grundschulen mit weiterführenden Schulen, den Kitas und außerschulischen Angeboten aus? 
� t� *O�EFS�.FOTB�	.FOTBWFSFJO�GSPOTEPSG
�EFT�GZmOBTJVmT�XJSE�GSJTDI�HFLPDIU��6OTFSF�,JOEFS�FTTFO�EPSU�JO�EFS�.FOTB��%BT�MÊVGU�TFIS�HVU�
� t� 4JF�LÚOOFO�TJDI�bFJm�&TTFO�VOUFSIBMUFO��FOUTDIFJEFO
�mJU�XFm�TJF�[VTBmmFOTJU[FO�mÚDIUFO�
� t� %JF�,PPQFSBUJPO�mJU�EFm�GZmOBTJVm�LÚOOUF�mBO�OPDI�BVTbBVFO�
� t�.JU�EFS�,JUB�&ISFOIBJOTUSB�F�mÚDIUFO�XJS�BVDI�HFSOF�FJOF�,PPQFSBUJPO�TUBSUFO��;Vm�#FJTQJFM
�EBTT�7JFSULMÊTTMFS�EFO�,JUB�,JOEFSO
  vorlesen.

7. Welche Erwartungen haben Sie an eine inklusive offene Ganztagsgrundschule? 
� t� GFmFJOTBmF�,PO[FQUFOUXJDLMVOH�mJU�,PMMFHJVm�VOE�0G4�.JUBSbFJUFS�JOOFO�
� t� %BT�4ZTUFm�mVTT�mJU�EFm�HBO[FO�5FBm�FOUTUFIFO�
� t� %BT�5FBm�mVTT�;FJU�IBbFO�[V�XBDITFO�
� t� %JF�HBMUVOH�JTU�FOUTDIFJEFOE��&T�TJOE�JmmFS�EJF�HMFJDIFO�,JOEFS�àbFS�EFO�HBO[FO�5BH��&T�TJOE�OJDIU�EJF�,JOEFS�EFS�0G4�PEFS�EJF�,JOEFS�
  der Schule.
� t� &JOF�4DIVMF�TPMM�FJOF�4DIVMF�EFT�4UBEUUFJMT�TFJO�

8. Welche Erwartungen an den Prozess?
� t� *DI�MFSOF�EVSDIT�-BVGFO��

9. Wunderfrage (-bild) zum Ende! 
� t� *DI�TUFMMF�mJS�JmmFS�IFMMF�HSP�F�3ÊVmF�WPS
�EJF�mFISGBDI�HFOVU[U�XFSEFO��.PbJMJBS
�EBTT�Jm�7PSmJUUBH�VOE�Bm�/BDImJUUBH�HFOVU[U
   werden kann.
� t� ,JOEFS�bSBVDIFO�BVDI�mBM�'SFJSÊVmF�
� t� *DI�XàOTDIF�mJS�GSÚIMJDIF�,JOEFS�
� t�.FJOF�7JTJPO�JTU��*O����+BISFO�TJOE�XJS�GBO[UBHTTDIVMF�VOE�BSbFJUFO�SIZUImJTJFSU�
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Rolle / Zuständigkeiten innerhalb des Stadtbetriebs Schulen: 
t�;VTUÊOEJH�GàS�4DIVMFOUXJDLMVOHTQMBOVOH
t�;VTUÊOEJH�[VTBmmFO�mJU�EFm�+VHFOEBmU�GàS�EBT�#JMEVOHT��VOE�5FJMIBbFQBLFU
t�;VTUÊOEJH�GàS�EFO�JOIBMUMJDIFO�"VTbBV�EFS�0G4�	GàS�EFO�bBVMJDIFO�"VTbBV�JTU�HFSS�1ZUMJL�[VTUÊOEJH


Die Aufgabe als Mitarbeiterin der Verwaltung besteht darin, die richtigen Personen an einen Tisch zu bringen, um die anstehenden Themen 
weiter zu entwickeln. Es gilt, die Expert*innen heranzuholen und die Expertise zu koordinieren.

1. Was sind die Ziele aus Sicht der Schulentwicklung?
 Ziele sind:
� t� "OQBTTVOH�WPO�4DIàMFS[BIMFO�VOE�4DIVMSBVmbFEBSG
� t� %JF�8FJUFSFOUXJDLMVOH�EFS�0G4
� t� &JO�QFSmBOFOUFS�0G4�"VTbBV�Jm�3BImFO�EFS�åOBO[JFMMFO�VOE�SÊVmMJDIFO�.ÚHMJDILFJUFO�
� t� /VU[VOH�BMMFS�3ÊVmF�VOE�BMMFS�'MÊDIFO�JO�PGGFOFO�GBO[UBHTTDIVMFO�GàS�HBO[UÊHJHF�#JMEVOH�

2. Ist Inklusion auch ein Thema in der Schulentwicklung und in der Entwicklung der OGS?
� t� &T�JTU�FJO�WJSVMFOUFT�5IFmB
�EBT��BVDI�JO�EFO�OÊDITUFO�+BISFO�FJOFS�JOUFOTJWFO�;VTBmmFOBSbFJU�EFS�VOUFSTDIJFEMJDIFO�#FUFJMJHUFO�bFEBSG�
� t� %FS�&JOTBU[�WPO�*OLMVTJPOTIFMGFS�JOOFO�[VS�%VSDIGàISVOH�EFS�BV�FSVOUFSSJDIUMJDIFO�"OHFbPUF�JO�EFS�0G4�FSGPMHU�OBDI�JOEJWJEVFMMFS�
  Prüfung im Einzelfall im Rahmen der Eingliederungshilfe. Durch diese eingeschränkte Unterstützung können die OGS-Mitarbeitenden die 
  individuelle Förderung personell nur begrenzt gewährleisten.

3. Was sind die Ziele der Schulentwicklung bezogen auf die beiden Schulen?
 Da wir für die nächsten 20-30 Jahre planen: 
� t� 4DIàMFS�JOOFO�TPMMFO�JOEJWJEVFMM�HFGÚSEFSU�XFSEFO
� t� "ObJOEVOH�BO�4UBEUUFJMF�mJU�&SOFVFSVOHTbFEBSG
�½GGOVOH�[Vm�4UBEUUFJM
� t� 1FSTQFLUJWJTDI�FJOF�&JObJOEVOH�EFS�GSFJFO�5SÊHFS�EFS�+VHFOEIJMGF�VOE�EFS�ÚGGFOUMJDIFO�+VHFOEIJMGF�JO�EJF�4DIVMF
�Vm�V�B��#FSBUVOHFO�GàS�
� � ,JOEFS�VOE�&MUFSO�BO[VbJFUFO
�&JOSJDIUVOH�FJOFT�&MUFSODBGÏT�[VS�6OUFSTUàU[VOH�[�#��EVSDI�"OHFbPUF�GàS�[VHFXBOEFSUF�.àUUFS�VOE�7ÊUFS�

4. Welches pädagogische Konzept / Ziel wird bildungspolitisch verfolgt?
� t� %JF�&OUXJDLMVOH�[VS�GBO[UBHTTDIVMF�JTU�FJO�bJMEVOHTQPMJUJTDIFT�;JFM��
� t� %FS����JHF�"VTbBV�EFS�0G4�1MÊU[F�XVSEF�QPMJUJTDI�FJOWFSOFImMJDI��bFTDIMPTTFO
�PbXPIM��8VQQFSUBM�[V�EFO�åOBO[TDIXBDIFO�
  Kommunen zählt.  
� t� ;JFM�JTU�FT�BVDI
�EJF�VOUFSTDIJFEMJDIFO�8VQQFSUBMFS�,PO[FQUF�JO�FJO�àbFSHSFJGFOEFT�1SPHSBmm�[VTBmmFO�[V�bSJOHFO�
� t� ÃbFSHÊOHF�OBIUMPT�[V�HFTUBMUFO

5. Welche Umstände machen die Neugründung der beiden Grundschulen erforderlich?
 Wie kommt es dazu?
� t� 6STBDIF�IJFSGàS�TJOE�XBDITFOEF�4DIàMFS[BIMFO��%JFTF�TJOE�bFEJOHU�EVSDI�IPIFO�;V[VH
�JOTbFTPOEFSF�KVOHFS�'BmJMJFO�

6. Wie schätzen Sie das Umfeld der Schulen ein?
� t� %JF�4DIVMF�GFXFSbFTDIVMTUSB�F�HFIÚSU�[Vm�XFTUMJDIFO�5FJM�EFT�4UBEUbF[JSLT�HFDLJOHIBVTFO
�EFS�BO�EFO�4UBEUUFJM�#BSmFO�BOHSFO[U��
  Für das Kerngebiet im östlichen Teil des Stadtbezirks wurde ein integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept erarbeitet.
  Hier sind die Akteure untereinander sehr gut vernetzt und werden in der Phase Null durch einen gemeinsam abgestimmten freien Träger 
  der Jugendhilfe vertreten.
� t� %JF�4DIVMF�&JDIFOTUSB�F�MJFHU�mJUUFO�JO�#BSmFO
�Bm�3PUU
�FJOFm�2VBSUJFS�mJU�GBTU�EÚSýJDIFS�4USVLUVS��&T�IBOEFMU�TJDI�Vm�FJO�TFIS�
� � HFmJTDIUFT�2VBSUJFS�mJU�EJDIUFS�#FbBVVOH��%JF�.JUBSbFJUFS��JOOFO�EFT�2VBSUJFSbàSPT�30.*�	3PUUFS�mJUUFOESJO
�LFOOFO�EJF�4USVLUVSFO�WPS�
  Ort sehr genau. Durch den  Rotter Bürgerverein besteht ein hohes bürgerschaftliches Engagement.

7. Ist die Etablierung einer Bildungslandschaft in den Stadtteilen denkbar? 
� t� %BT�XÊSF�XàOTDIFOTXFSU
�IÊOHU�BbFS�JmmFS�WPO�EFO�"LUFVSFO�Bb�
� t� "VDI�EBT�JTU�FJO�WJSVMFOUFT�5IFmB
�EBTT�EVSDI�EJF�1IBTF�/VMM�BOHFTUP�FO�XFSEFO�LÚOOUF�

Vl.ll Schlüsselinterview mJU�7FSUSFUFSJO�EFS�7FSXBMUVOH�o�4UBEUbFUSJFb�4DIVMFO
Teilnehmerin: Frau Angelika Goos, Projektleiterin
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� t� %JF�1IBTF�/VMM�JTU�FJOF�$IBODF
�4DIVMF�mJU�#MJDL�BVG�EJF�½GGOVOH�[Vm�4UBEUUFJM�BOEFST�[V�EFOLFO�

8. Welche Medien werden zukünftig in Grundschulen eingesetzt? 
� t� #JT�[Vm�+BIS������XFSEFO�BMMF�TUÊEUJTDIFO�GSVOETDIVMFO�BO�EBT�GMBTGBTFSOFU[�BOHFTDIMPTTFO���
� t� %JF�[VS�7FSGàHVOH�TUFIFO�.JUUFM�XFSEFO�o�BbIÊOHJH�WPm�KFXFJMJHFO�.FEJFOLPO[FQU�EFS�GSVOETDIVMFO����[JFMHFSJDIUFU�VOE�mÚHMJDITU�
  optimal eingesetzt. 
� t� %BT�5IFmB�EJHJUBMF�#JMEVOH�TPMMUF�[VLVOGUTPSJFOUJFSU�HSVOETÊU[MJDI�OPDI�mFIS�JO�EFO�'PLVT�HFOPmmFO�XFSEFO�

9. Wie sieht das Mensa-Konzept für Wuppertal, bzw. für die beiden Grundschulen aus? 
� t� *O�EFO�GSVOETDIVMFO�TQSFDIFO�XJS�OJDIU�WPO�.FOTFO�BOBMPH�EFS�HSP�FO�4DIVMTZTUFmF
�TPOEFSO�WPO�"VGXÊSmLàDIFO�VOE�&TTbFSFJDIFO�
� t�8JS�IBbFO�bFJ�&SSJDIUVOH�EFS�0G4�HSP�FO�8FSU�EBSBVG�HFMFHU�TPHFOBOOUF�"VGXÊSmLàDIFO�FJO[VSJDIUFO��%BmBMT�JO�EFS�"OOBImF
�EBTT�
� � FUXB����1SP[FOU�EFS�,JOEFS�EBT�0G4�"OHFbPU�BOOFImFO�XFSEFO��%BT�QBTTU�OBUàSMJDI�OJDIU�mFIS��8JS�QMBOFO�OVO�mJU������
� t� &T�XFSEFO�FOUTQSFDIFOEF�"VGXÊSmLàDIFO�mJU�,POWFLUPmBUFO�bFOÚUJHU��%BT�$BUFSJOH�,PO[FQU�vDPPL�BOE�DIJMMi�XJSE�XFJUFTUHFIFOE�
  priorisiert. Hierüber entscheiden die OGS-Träger.
� t�8JS�bSBVDIFO�FJOF�'MÊDIF
�EJF�mFISGBDI�OVU[bBS�JTU
�XP�mJU�DB�����������,JOEFSO�HFHFTTFO�XFSEFO�LBOO��%JF�'MÊDIF�TPMMUF�BbFS�BVDI�GàS�
  weitere schulische Veranstaltungen nutzbar sein.
� t� %JF�,JOEFS�TPMMFO�mÚHMJDITU�OJDIU�Jm�,MBTTFOSBVm�bFLÚTUJHU�XFSEFO�
� t� 'àS�FJOF�HFmFJOTBm�HFOVU[UF�'SJTDILàDIF�TJOE�OJDIU�HFOVH�&JOSJDIUVOHFO�JO�EFS�/ÊIF�

10. Wie sind die Kommunikations- und Entscheidungswege? Wie ist der Austausch mit der Projektgruppe? Welchen Weg 
gehen die Ergebnisse des Prozesses, die Vorschläge?
� t� %FS�"bTDIMVTTbFSJDIU�JTU�JmmFS��BMT�"OMBHF�EFS�#FTDIMVTTWPSMBHF�àbFS�EJF�#BVmB�OBImF�[VS�&OUTDIFJEVOH�EVSDI�EFO�3BU�EFS�4UBEU�
  Wuppertal beigefügt.
� t� ;XJTDIFObFSJDIUF�BO�EJF�1PMJUJL�TJOE�FIFS�OJDIU�FSGPSEFSMJDI�
� t� /BDI�"bTDIMVTT�EFS�1IBTF�/VMM�XJSE��EFS�&SHFbOJTbFSJDIU�HSVOETÊU[MJDI�EFS�4DIVMHFmFJOEF�VOE�EFO�7FSUSFUFOEFO�EFS�#F[JSLTWFSXBMUVOH�
  vorgestellt. Mit der Beschlussfassung durch den Rat wird die Öffentlichkeit informiert.

11.Welche Erwartungen haben Sie an die „neuen“ Schulen?
� t� *DI�IBbF�EJF�&SXBSUVOH
�EBTT�EVSDI�EJF�/FVHSàOEVOH�JOIBMUMJDI�XJF�SÊVmMJDI�OJDIU�mFIS�BEEJUJW�HFEBDIU�XJSE
�TPOEFSO�EBTT�FT�3ÊVmF�GàS�
  Kinder werden, die von 8-16h durchgängig genutzt werden.
� t� %VSDI�EJF�½GGOVOH�[Vm�4UBEUUFJM�IBbF�JDI�EJF�HPGGOVOH
�EBTT�mBO�EJF�&MUFSO�bFTTFS�FSSFJDIU�
� t� *DI�FSIPGGF�mJS
�FJO�bJTTDIFO�WJTJPOÊS�JO�EJF�;VLVOGU�[V�EFOLFO
�BVDI�[Vm�#FJTQJFM�JO�#F[VH�BVG�+VHFOEIJMGF���1SPHSBmmF�JO�EFS�4DIVMF�

12. Welche an den Prozess?
� t� /BUàSMJDI�FJOF�HFTDIJDLUF�.PEFSBUJPO��
  Das wird ggf. hier etwas leichter sein, da es noch keine Schulgemeinschaft gibt und die Beteiligten alle sehr motiviert sind.
� t� &T�XÊSF�TDIÚO
�EFO�#MJDL�EFS�bFUFJMJHUFO�.FOTDIFO�WJTJPOÊS�[V�ÚGGOFO��;Vm�#FJTQJFM�JO�EFm�4JOOF
�6OUFSSJDIUTLPO[FQUF�WJTJPOÊS�XFJUFS�
  zu entwickeln (Stichwort Vernetzung/Verknüpfung von Unterricht und außerunterrichtlichem Lernen).
� t� %FS�3BVm�HFIÚSU�EFO�,JOEFSO�VOE�OJDIU�EFO�-FISLSÊGUFO
�EFO�0G4�,SÊGUFO���

13. Wunderfrage zum Ende! Wie stellen Sie sich Grundschule in 10 Jahren vor?
  Ich hätte gerne eine helle Schule mit viel Licht, mit mehr Glas und viel Durchsicht. Eine farblich kindgerecht gestaltete Schule. Eine 
� � ýFYJbMF�"VTTUBUUVOH
�EBmJU�mBO�EFO�,JOEFSO�WPO�����I�VOUFSTDIJFEMJDITUF�"OHFbPUF�bJFUFO�LBOO��GFSOF�"OHFbPUF�3JDIUVOH�.FEJFO�VOE�
  Richtung Kreativität.
  Man sollte die Kinder schon in der Grundschule spielerisch auf das Berufsleben vorbereiten, z.B. im Umgang mit Medien und in Bezug 
  auf die Förderung von Kreativität, denn die kindliche Kreativität geht im Laufe der Schulzeit leider oft verloren.
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Vl.ll Schlüsselinterview mit dem Vertreter des Bildungsbüros in der Projektgruppe
Teilnehmer: Herr Pelzer 

1. Was ist die Aufgabe des Bildungsbüros in Wuppertal? Was sind die Handlunsgfelder?
� t� %FS[FJUJHF�HBOEMVOHTGFMEFS�
  - Inklusion
� � �� 2VBMJUÊUTFOUXJDLMVOH�Jm�0GGFOFO�GBO[UBH
  - Übergang Schule-Beruf  (hat inzwischen durch die Einrichtung der Kommunalen Koordinierung eine etwas andere Struktur erfahren)

� *DI�bJO�4POEFSQÊEBHPHF�VOE�QÊEBHPHJTDIFS�.JUBSbFJUFS�Jm�3FHJPOBMFO�#JMEVOHTbàSP��*m�;VTBmmFOIBOH�mJU�EFS�"SbFJU�EFT�2VBMJUÊUT[JSLFMT�
� 0G4�àbFSOFImF�JDI�LPPSEJOBUJWF�"VGHBbFO��%FS[FJU�MJFHU�EFS�4DIXFSQVOLU�Jm�#FSFJDI�2VBMJUÊUTTUBOEBSET�GàS�"VT��VOE�8FJUFSbJMEVOHT�
 angebote von OGS-Fachkräften sowie in der Kommunikation mit potenziellen Fortbildungsträgern.

2. Welche Rolle könnte das Bildungsbüro in der Phase Null einnehmen?
� t�.FJOFO�mÚHMJDIFO�#FJUSBH�Jm�;VTBmmFOIBOH�mJU�EFS�1IBTF�/VMM�TFIF�JDI�EFS[FJU�JO�EFS�ÃbFSMFHVOH
�XJF�EJF�FSBSbFJUFUFO�QÊEBHPHJTDIFO�
  Ergebnisse bis in die Phase des Einzugs transportiert bzw. zum gegebenen Zeitpunkt wieder in den Vordergrund gerückt werden könnten. 
  Vage Idee: Bei bereits existierenden Schulen könnten dies Auffrischungsveranstaltungen im Rahmen einer kollegiumsinternen Fort-
� � bJMEVOH�HFmFJOTBm�mJU�EFm�1FSTPOBM�EFT�GBO[UBHT�TFJO��OFV�HFHSàOEFUF�4DIVMFO�LÚOOUFO�EJF�&SHFbOJTTF�EFS�8PSLTIPQ�1IBTF�
� � bFJTQJFMTXFJTF�JO�EJF�4DIVMQSPHSBmmBSbFJU�FJOýJF�FO�MBTTFO��"MT�mÚHMJDIF�#FUFJMJHUF�TFIF�JDI�V�B��EJF�4DIVMbBVbFSBUVOHTUFBmT
�EBT�
  Kompetenzteam und ggfs. auch die Bezirksregierung. 
� t� "MT�XFJUFSFO�"OTBU[QVOLU�TFIF�JDI�mFJOFO�TPOEFSQÊEBHPHJTDIFO�HJOUFSHSVOE��EFS�#MJDL�BVG�SÊVmMJDIF�#FEBSGF�Jm�;VTBmmFOIBOH�mJU�
  inklusiver Beschulung kann die Planungen sicher bereichern. Vor allem in Bezug auf Schülerinnen und Schüler mit dem 
  Förderschwerpunkt  Geistige Entwicklung. 

3. Was sind die Ziele aus Sicht der Schulentwicklung?
� t� %JF�GSFmJFO�4USVLUVSFO�JO�8VQQFSUBM�TJOE�bF[PHFO�BVG�EFO�#FSFJDI�EFT�0GGFOFO�GBO[UBHT�BVT�mFJOFS�4JDIU�WFSHMFJDITXFJTF�XFJU�
  entwickelt und haben eine tragfähige Tradition. Ein Ziel beim Thema Offener Ganztag ist, die additiven Strukturen von Ganztag und 
  Unterricht aufzulösen.
� t� %JF�5SÊHFS�TJOE�TFIS�HVU�JO�EJF�GSFmJFOBSbFJU�FJOHFbVOEFO�	[�#��2VBMJUÊUT[JSLFM�VOE�4UFVFSVOHTHSVQQF
�VOE�BVDI�SFDIU�FOHBHJFSU��.FJOFS�
� � .FJOVOH�OBDI�TPMMUFO�4DIVMFO�FUXBT�bSFJUFS�WFSUSFUFO�TFJO��EJFT�JTU�BOHFTJDIUT�EFS�"VGHBbFOGàMMF�EFS�4DIVMMFJUVOHFO�mPmFOUBO�
  allerdings wohl schwierig umzusetzen. 
� t�8JS�IBUUFO�WPS���+BISFO�FJOF�#JMEVOHTLPOGFSFO[�[Vm�5IFmB�0GGFOFS�GBO[UBH��%BmBMT�TJOE�HBOEMVOHTFmQGFIMVOHFO�[V�EFO�5IFmFO�
� � -FSO[FJUFO
�3IZUImJTJFSVOH�VOE�5FBmFOUXJDLMVOH�FSBSbFJUFU�XPSEFO��;Vm�5IFmB�5FBmFOUXJDLMVOH�TJOE�bFSFJUT�WPm�2VBMJUÊUT[JSLFM�
  Standards formuliert und in die Steuerungsgruppe eingegeben worden. 
� t� ;Vm�5IFmB�*OLMVTJPO�BSbFJUFU�EBT�#JMEVOHTbàSP�QVOLUVFMM�mJU�EFO�*OLMVTJPOTLPPSEJOBUPS�JOOFO��GBDIbFSBUFS�JOOFO
�EFm�,PmmVOBMFO�
  Integrationszentrum, der Schulplanung und der Inklusionsbeauftragten der Stadt zusammen.
� t� *DI�TFIF�OPDI�OJDIU�TP�LMBS
�XJF�EBT�,PO[FQU�EFS�*OLMVTJPO�XFJUFSFOUXJDLFMU�XFSEFO�TPMM��.ÚHMJDIF�'SBHTUFMMVOH�GàS�EFO�1SP[FTT�EFS�1IBTF�
  Null: in welchem Umfang ist Inklusion für die neu entstehende Schule geplant? Für welche Förderschwerpunkte sollte die Schule 
  ausgelegt sein?
  „Minimalinklusiv“ wäre, dass es Förderräume bzw. zusätzliche Räume für Differenzierungsmaßnahmen gibt. Wenn Inklusion maximal 
  gedacht wird, dann muss planerisch viel umfassender vorgegangen werden.
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4. Welche Erwartungen haben Sie an eine inklusive offene Ganztagsgrundschule?
� t� %JF�GSVOE�&SXBSUVOHFO�TJOE�BVG�KFEFO�'BMM��3àDL[VHTmÚHMJDILFJUFO
�.ÚHMJDILFJU�EFS�%JGGFSFO[JFSVOH�VOE�EJF�FOUTQSFDIFOEF
  Personalressource.
� t� %BSàbFS�IJOBVT�TPMMUF�FT�FJO�USBHGÊIJHFT�*OLMVTJPOTLPO[FQU�HFbFO
�EBTT�BVDI�bFJ�1FSTPOBMOPU�,POUJOVJUÊU�HFXÊISMFJTUFU��*OTPGFSO�OVS
   wenig sonderpädagogische Expertise vor Ort ist, sollte es eine enge Kooperation mit einer entsprechenden Förderschule geben. 
  Dies kann u.U. auch bedeuten, dass Regelschüler in Lerngruppen sind, die an einer Förderschule verortet sind. 
� t� *OLMVTJPO�JTU�mFJOFS�.FJOVOH�OBDI�EBOO�FSSFJDIU
�XFOO�EJF�'ÚSEFSmÚHMJDILFJUFO�EFS�'ÚSEFSTDIVMFO�JO�3FHFMTDIVMFO�TFMbTUWFSTUÊOEMJDI�
  umgesetzt werden und der Unterricht so gut ausdifferenziert ist, dass keine „Ausgliederungsbeschulung“ von Förderschülern nach dem 
  Besenkammerprinzip mehr praktiziert wird. 
� t� &JOF�TFMbTUWFSTUÊOEMJDIF�7FS[BIOVOH�WPO�GBO[UBH�VOE�*OLMVTJPO
�[�#��EVSDI�'ÚSEFSbBOE�6OUFSSJDIU�
 

5. Wunderfrage zum Ende! Wie stellen Sie sich die Grundschulen in 10 Jahren vor? Was ist Ihre Vision?
� t� &JO�SIZUImJTJFSUFS
�[XJTDIFO�-FISLSÊGUFO
�4POEFSQÊEBHPH�JOOFO�VOE�GBO[UBHTmJUBSbFJUFS�JOOFO�PSHBOJTBUPSJTDI�WFS[BIOUFS�4DIVMUBH
�
� � EFS�BMMFO�4DIàMFSJOOFO�VOE�4DIàMFSO�o�FJOTDIMJF�MJDI�EFSKFOJHFO�mJU�bFTPOEFSFO�VOE�TPOEFSQÊEBHPHJTDIFO�'ÚSEFSbFEBSGFO����
  gerecht wird. 
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Vl.ll Schlüsselinterview mit dem Vertreter des Sozialtherapeutische Kinder- und Jugendarbeit e. V. in der Projektgruppe
Teilnehmer: Herr Golub

1. Was sind die Aufgabenfelder des Sozialtherapeutische Kinder- und Jugendarbeit e. V.?
� t� 4UBUJPOÊSF�+VHFOEIJMGF�BMT�"MUFSOBUJWF�[VS�TUBUJPOÊSFO�HFJmFS[JFIVOH��+VHFOEXPIOHFmFJOTDIBGUFO�JO�WFSTDIJFEFOFO�"bUFJMVOHFO
� t� 'BmJMJFOUSBJOJHTHSVQQF�[VS�7FSmFJEVOH�WPO�HFJmVOUFSbSJOHVOH
� t� #FUSFVVOH�WPO�4ZUFmTQSFOHFSO�JO�TUBUJPOÊSFO�&JOSJDIUVOHFO
� t� 'MFYJbMF�&S[JFIVOHTIJMGF
�EJFTF�,PMMFH�JOOFO�HFIFO�JO�EJF�'BmJMJFO
� t�8JS�IBbFO���������.JUBSbFJUFS�JOOFO
� t�8JS�TJOE�FJOFS�EFS�HSÚ�UFO�+VHFOEIJMGF���5SÊHFS�JO�8VQQFSUBM
� t� &JO�BOEFSFS�4DIXFSQVOLU�JTU�EJF�4UBEUUFJMBSbFJU�[�#��JO�8JDIMJOHIBVTFO
� t� 1SPKFLUF�mJU�-BOH[FJUBSbFJUTMPTFO

2. Wie sieht die Kooperation zwischen unterrichtlichen, außerunterrichtlichen und randunterrichtlichen Angeboten aus? Wie 
sollte sie Ihrer Meinung nach aussehen?
� t�8JS�IBbFO�FJO�1SPKFLU�GàS�,JOEFS
�GàS�EJF�EFS�PGGFOF�GBO[UBH�OJDIU�QBTTFOE�JTU��%PSU�XFSEFO�EJF�,JOEFS�WPO������I�JO�LMFJOFO�GSVQQFO
   (ca. 8 Kinder) von bis zu 3-4 Pädagog*innen betreut. Hier werden Kinder aufgenommen, die wegen ihres besonderen Verhaltens in der  
  OGS an ihre Grenzen stoßen. 
� t�8JS�TJOE�PGGFO�Jm�"VTUBVTDI�mJU�EFO�GSVOETDIVMFO
�EJF�VOT�EJF�,JOEFS�TDIJDLFO�
� t� *O�EFO�4UBEUUFJMFO�TJOE�TDIPO�4USVLUVSFO�XJF�[Vm�#FJTQJFM�4UBEUUFJMLPOGFSFO[FO�WPSIBOEFO��&T�XÊSF�TDIÚO
�EJF�OFVF�4DIVMF�EBSàbFS�[V��
  informieren und gerne auch darin einzubeziehen.
� t� /FU[XFSLBSbFJU
�2VBSUJFSTBSbFJU�XÊSF�XJDIUJH
�BVDI�Vm�GàS�EJF�,JOEFS�[�#��EJF�7FSFJOTBSbFJU�JO�EJF�4DIVMF�[V�IPMFO
�PEFS�EJF�4DIVMFO�� �
  gehen in die Vereine. So dass das Angebot in die Ganztagszeit „rutscht“, das würde die Familien entlasten.
� t� 1PMJUJTDI�JTU�EJF�GBO[UBHTbFUSFVVOH�OPDI�OJDIU�HFSFHFMU��%JF�2VBMJå[JFSVOH�EFS�.JUBSbFJUFS�JOOFO�JTU�OJDIU�GFTUHFMFHU��%JF�� � �
  Mitarbeiter*innen können auch nicht die unterschiedlichen Interessen abdecken, zu bestimmten Themen wie Musik oder Sport müssen  
  Expert*innen hinzugezogen werden. Hier könnten die Vereine einsteigen, denn das sind in Deutschland die Pro�s in diesen Bereichen. 
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3. Wie schätzen Sie das Umfeld der Schulen in Heckinghausen ein?
� t� *DI�EFOLF
�EB�XJSE�mBO�BMMFT�USFGGFO��&T�XJSE�FJOF�HVUF�.JTDIVOH�HFbFO�
� t� #FJ�EFS�OFVFO�4DIVMF�XJSE�FT�bFTPOEFST�TFJO
�EBTT�EJF�GBO[UBHTQMÊU[F�HBSBOUJFSU�TJOE�VOE�OJDIU
�EBTT�mBO�TJDI�FSTU�BO�EFS�4DIVMF�
  anmeldet und nachher erfährt, ob man einen OGS-Platz hat.
� t� &T�HJbU�4DIVMFO
�BO�EFOFO�LBOO�EBT�5FBm�OJDIU�mJU�EFO�'BmJMJFO�LPmmVOJ[JFSFO
�EB�EJF�&MUFSO�OJDIU�EFS�EFVUTDIFO�4QSBDIF�mÊDIUJH�
  sind. In diesen Schulen hat man schon begonnen, Deutschunterricht für die Mütter anzubieten.
  In ein paar Jahren könnte es sein, dass es in der Schule auch einen Treffpunkt für Eltern gibt, wo man sich z.B. vor der Arbeit kurz 
  austauschen kann.
� t� 7FSmFJEVOH�WPO�,JOEFSBSmVU�JTU�FJO�HSP�FT�5IFmB��8FS
�XFOO�OJDIU�EJF�+VHFOEIJMGF
�LBOO�JO�EJFTFO�#FSFJDI�FJOTUFJHFO��%BIFS�LBOO�FT�
  gut sein, dass wir als Jugendhilfe immer mehr auch in den Schulen tätig sein werden. Unser Pro�l sehen wir auch noch mal anders als 
  das der Schulsozialarbeit. Die Finanzierung der Sozialarbeit in Schulen ist jedoch leider noch nicht geregelt. 

4. Welche Schwerpunkte und Aufgaben haben Sie für die Zukunft im Bildungssektor?
� t� %JF�7FSBOUXPSUVOH�WPO�&S[JFIVOH�VOE�8JTTFO�JTU�OJDIU�mFIS�HFUSFOOU��
� t� %JF�[VLàOGUJHFO�4DIVMFO�màTTFO�TJDI�mJU�EFS�EJHJUBMFO�#JMEVOH�bFGBTTFO�VOE�EJFTF�TDIPO�mJUEFOLFO�
� t� ,MFJOLJOEFS�[Vm�ÚLPMPHJTDIFO�%FOLFO�VOE�HBOEFMO��GàISFO��	1ýBO[FO
�5JFSF
�FUD�

� t� "VDI�EJF�,JOEFS�LÚOOUFO�JOT�2VBSUJFS�HFIFO
�Vm�EPSU�BV�FSTDIVMJTDI�[V�MFSOFO��;Vm�#FJTQJFM�IBOEXFSLMJDIF�VOE�MBOEXJSUTDIBGUMJDIF�
  Tätigkeiten.

5. Welche Erwartungen haben Sie an eine Schule der Zukunft? 
� t�8FOO�mBO�,JOEFS�FJObF[JFIU
�TP�XJF�TJF�TJOE�	*OLMVTJPO

�JTU�EBT�FJO�TDIÚOF�*EFF��"bFS�FT�mVTT�FJOF�HVUF�.JTDIVOH�HFbFO�
� t� &T�mVTT�JO�mVMUJQSPGFTTJPOFMMFO�5FBmT�HFBSbFJUFU�XFSEFO�
� t� %JF�7FSBOUXPSUVOH�WPO�&S[JFIVOH�VOE�8JTTFO�JTU�OJDIU�mFIS�HFUSFOOU��
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Vl.ll Schlüsselinterview mit der Vertreterin des Sozialdienst Katholischer Frauen e.V. Bergisch Land in der Projektgruppe
5FJMOFImFSJO��'SBV�1BVMBU
�2VBSUJFSbàSP�3PmJ�EFT�4P[JBMEJFOTU�,BUIPMJTDIFS�'SBVFO�F�7��#FSHJTDI�-BOE

1. Was sind ihre Handlungsfelder als Quartierbüro des Sozialdienst Katholischer Frauen e.V. Bergisch Land ? 
� t� *DI�bJO�4P[JBMQÊEBHPHJO�VOE�LPmmF�BVT�EFS�+VHFOEIJMGF��'àS�EFO�4L'�F�7��IBbF�JDI�GBTU����+BISF�Jm�#FSFJDI�EFS�GFmFJOXFTFO��VOE�
  Stadtteilarbeit das Projekt Nachbarschaft in einer großen Wohnanlage geleitet. Seit 2,5 Jahren bin ich nun mit einem Stellenanteil  im 
� � 2VBSUJFSbàSP�3PmJ�VOE�mJU�FJOFm�BOEFSFO�4UFMMFOBOUFJM�BV�FSIBMb�EFT�2VBSUJFSbàSPT�BMT�#FSBUFSJO�GàS�'BmJMJFO�JO�,SJTFO�UÊUJH��
� t� ;JFM�EFT�2VBSUJFSbàSPT�JTU�FT��V�B��FJOFO�0SU�EFS�#FHFHOVOH�VOE�EFT�.JUFJOBOEFST�[V�bJFUFO
�[V�JOGPSmJFSFO�VOE�[V�VOUFSTUàU[FO
�� �
� � /BDIbBSTDIBGU�[V�TUÊSLFO
�Jm�2VBSUJFS�"LUFVSF�[V�WFSOFU[FO�JOLMVTJWF�FJOFS�2VBSUJFSTFOUXJDLMVOH��*m�2VBSUJFSbàSP�BSbFJUFU�[VEFm�EFS�� �
� � 2VBSUJFSIBVTmFJTUFS�HFSS�4DIBFGFS
�EFS�JOGPSmJFSU
�6OUFSTUàU[VOH�BObJFUFU�VOE�EVSDI�#FHFIVOHFO�Jm�2VBSUJFS�QSÊTFOU�JTU��
� � &bFOTP�JTU�EFS�4L'�Jm�2VBSUJFS�3PUU�mJU�WFSTDIJFEFOFO�'BDIbFSFJDIFO�WFSUSFUFO
�EJF�mJU�EFm�2VBSUJFSbàSP�HVU�WFSOFU[U�TJOE�
� t� ��mBM�Jm�+BIS�HJbU�FT�FJOF�4UBEUUFJMLPOGFSFO[
�XP�Jm�bFTUFO�'BMM�BMMF�"LUFVSF�[VTBmmFOLPmmFO��%BT�4,'�JTU�FJOFS�EFS�"LUFVSF�
� t� &T�HBb�WPO�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM�FJO�HBOEMVOHTLPO[FQU�GàS�EFO�4UBEUUFJM�3PUU�

2. Wie sieht Ihre Kooperation mit Grundschulen, weiterführenden Schulen, den Kitas und außerschulischen Angeboten aus?   
 Wie sollte sie aussehen?
� t�8JS�TDIBVFO�Jm�2VBSUJFS�OBDI�#FEBSGFO�VOE�WFSOFU[FO�FOUXFEFS�PEFS�VOUFSTUàU[FO�BVDI�EJSFLU��;Vm�#FJTQJFM�VOUFSTUàU[FO�XJS�FJO�� �
  ‚urban gardening‘-Projekt der GS Thornerstraße.
� t� "OTPOTUFO�LPmmFO�"OGSBHFO�EVSDI�EBT�+VHFOEBmU�PEFS�EJF�4DIVMFO
�XFOO�6OUFSTUàU[VOHTbFEBSG�JO�'BmJMJFO�bFTUFIU�

3. Wie schätzen Sie das Umfeld der neuen Schule Eichenstraße ein?
� t� %BT�2VBSUJFS�JTU�UFJMXFJTF�WPO�"SmVU�bFUSPGGFO��*O�mFJOFS�"SbFJU�bFHFHOF�JDI�PGU�.FOTDIFO
�EJF�WPO�"SmVU�bFUSPGGFO�TJOE
�
  insbesondere die Senioren. Es gibt auch den Bedarf an einem Mittagstisch. Insgesamt ist das Umfeld aber sehr gemischt.
� t� &T�HJbU�Jm�2VBSUJFS�FJOFO�HSP�FO�4QPSUQMBU[�	4$�7JDUPSJB�3PUU����F�7

�EFS�IPGGFOUMJDI�bBME�mPEFSOJTJFSU�XJSE��%FO�8VOTDI�OBDI�� �
� � 6OUFSTUàU[VOH�EFT�"OUSBHT�BVG�'ÚSEFSmJUUFM�[VS�.PEFSOJTJFSVOH�IBbFO�XJS�Jm�3BImFO�EFS�2VBSUJFSBSbFJU�BVGHFHSJGGFO�VOE�mJU�EFO�� �
� � "LUFVSFO�VmHFTFU[U��%JFTFS�1MBU[�XJSE�WPO�BMMFO
�BVDI�WPO�EFO�4DIVMFO�Jm�2VBSUJFS
�GàS�4QPSU�VOE�'FTUF�FUD��HFOVU[U�
� t� *O�EFS�,JSDIF�HJbU�FT�FJOFO�'FTUTBBM
�EFS�BVDI�[VS�7FSGàHVOH�HFTUFMMU�XJSE�
� t� %FS�v3PUUFS�#àSHFSWFSFJOi�JTU�TFIS�BLUJW�Jm�2VBSUJFS�VOE�HFTUBMUFU�EBT�6mGFME�mJU
� t� #FTPOEFST�JTU�BVDI
�EBTT�FT�Jm�2VBSUJFS�FJO�,JOEFSQBSMBmFOU�HJbU�
� t� &T�HJbU�FJO�HVUFT�.JUFJOBOEFS�EFS�WFSTDIJFEFOFO�"LUFVSF
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4. Welche Erwartungen haben Sie an eine Schule der Zukunft? 
� t� "VG�KFEFO�'BMM�TPMM�VOE�LBOO�4UBEUUFJMBSbFJU�JO�4DIVMFO�TUBUUåOEFO��.JS�XÊSF�XJDIUJH
�EJF�.FOTDIFO�BVT�EFm�2VBSUJFS�JO�EJF�4DIVMF�
  hineinzubringen und auch die Eltern im Blick zu haben. Es wäre toll, auch die Eltern noch mehr ins Boot zu holen. Die haben viele 
  Erfahrungen und Ressourcen, die in der Schule genutzt werden könnten.
� t� *DI�LBOO�mJDI�OVS�GàS�FUXBT�FOHBHJFSFO
�mJU�EFm�JDI�mJDI�BVDI�JEFOUJå[JFSF��%BT�JTU�bFJ�4DIVMF�HFOBVTP��&T�mVTT�àbFS�5FJMIBbFO�o�� �
  Teilnehmen erreicht werden, dass sich die Nutzer mit der Schule identi�zieren.
� t� *DI�GÊOEF�FJOF�4DIVMF�HVU
�EJF�BO�EJF�-FbFOTXJSLMJDILFJUFO�EFS�'BmJMJFO�BOLOàQGU�
� t� %JF�4DIVMF�BMT�4UÊUUF�EFS�#FHFHOVOH
�4UJDIXPSU��HFmFJOTBm�LPDIFO�VOE�FTTFO�[�#�
� t� *OLMVTJWF�4DIVMF�JO�FJOFm�JOLMVTJWFO�2VBSUJFS

5. Wunderfrage (-bild) zum Ende! Vision der Schule der Zukunft!
� t� *DI�TFIF�.FOTDIFO�mJU�[VGSJFEFOFO�HMàDLMJDIFO�GFTJDIUFSO
�EJF�TJDI�BVGHFIPbFO�VOE�BOHFOPmmFO�GàIMFO�
� t� *DI�TFIF�1MBU[�VOE�/BUVS��&T�TPMMUF�BVDI�Jm�'SFJFO�HFMFSOU�XFSEFO�
� t� *DI�TFIF�WJFMF�4BDIFO
�EJF�.FOTDIFO�mJUFJOBOEFS�UFJMFO�
� t� &JOFO�4DIVMIVOE
� t� 7JFM�-JDIU
� t� 3àDL[VHTmÚHMJDILFJUFO
� t� *DI�TFIF�EJF�.FOTDIFO�BVT�EFm�2VBSUJFS
�EJF�[VS�4DIVMHFmFJOTDIBGU�HFIÚSFO�
� t� "VDI�4FOJPSFO
�EJF�JISF�&SGBISVOHFO�mJU�FJObSJOHFO�VOE�VmHFLFISU�
� t� &JO�0SU
�XP�'FTUF�HFGFJFSU�XFSEFO�
� t� &JO�0SU
�XP�mFJO�/BDIbBS�mJS�XJDIUJH�JTU�
� t� *OUFSFTTFO�bàOEFMO�VOE�WFSOFU[FO�VOE�EFm�3BVm�HFbFO�
� t� %BT�,JOEFSQBSMBmFOU�EFT�2VBSUJFST�LÚOOUF�JO�EFS�4DIVMF�UBHFO�VOE�TFJOF�"SbFJU�WPSTUFMMFO�VOE�FSXFJUFSO
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

Vl.ll Schlüsselinterview mit Verter*innen der GS Eichenstraße und der GS Thornerstraße (Nachbarschule der GS Eichenstraße)
Teilnehmerinnen: GS Thornerstr.: Schulleitung Frau Deckert und OGS-Leitung Frau Pabst-Clauss
               GS Eichenstr.: Schulleitung Frau Bohlmann-Reuß und OGS-Leitung Frau Winter
               Caritas als OGS-Träger der GS Thorner Strasse: Frau Hamacher und Frau Durst-Regneri

1. Welche Gelingensbedingungen gibt es in Grundschulen? Was ist gut an Ihren Schulen?
� t� 1PTJUJW�JTU
�EBTT�mBO�TJDI�TUBSL�mJUFJOBOEFS�BVTFJOBOEFSTFU[U�
  Durch die räumliche Enge gibt es eine große Gemeinschaft. Man nimmt aufeinander Rücksicht.
� t� %BT�GVUF�JTU
�EBTT�FT�FJOF�4DIVMF�GàS�"MMF�JTU��%BT�JTU�BbFS�BVDI�HMFJDI[FJUJH�EJF�HFSBVTGPSEFSVOH�
� t�8JDIUJH�åOEFO�XJS�BVDI
�EBTT�EJF�4DIàMFS�JOOFO�3àDL[VHTSÊVmF�IBbFO�

2. Welche Herausforderungen gibt es in Grundschulen - für Schulleitungen, OGS-Leitungen, OGS-Trägern und Lehrkräfte/  
 Mitarbeiter*innen? 
� t� ;V�XFOJH�3ÊVmF�VOE�[V�XFOJH�1FSTPOBM�
� t� %JF�*OLMVTJPO�bSJOHU�FT�mJU�TJDI
�EBTT�FT�.ÚHMJDILFJUFO�HFbFO�mVTT
�EJF�,JOEFS�JO�-FSOHSVQQFO�[V�GÚSEFSO��&T�mVTT�EPSU�BVDI�EJF�
  Möglichkeit geben, das Material abschließbar unterzubringen.

Frage: Gibt es in Ihren Schulen „Nebenräume“?
� t� &JDIFOTUSB�F��&T�HJbU�BVG�KFEFS�&UBHF�FJOFO�LMFJOFO�v/FbFOSBVmi�
� t� 5IPSOFSTUSB�F��/FJO
�XJS�OVU[FO�WPSmJUUBHT�EJF�0G4�GSVQQFOSÊVmF�
� t�8FOO�XJS�FJOFO�GSFJFO�3BVm�GàS�GFTQSÊDIF�bSBVDIFO
�OFImFO�XJS�EBT�4FLSFUBSJBU�[V�;FJUFO
�XFOO�EJF�4FLSFUÊSJO�OJDIU�EB�JTU�
� t� "O�EFS�G4�&JDIFOTUSB�F�HJbU�FT�LFJOF�,JOEFS�mJU�BVTHFXJFTFOFm�'ÚSEFSbFEBSG�
  An der GS Thornerstraße schon, aber wenige. Dort gibt es auch keine Förderlehrer*innen.
� t�8JS�IPMFO�BVDI�FYUFSOF�1BSUOFS�JO�EJF�4DIVMF
�[�#��+F,JET��%JFTF�bFOÚUJHFO�3ÊVmF�mJU�bFTPOEFSFS�"VTTUBUUUVOH
�
  z.B. für die Instrumentenlagerung.
� t� %FS�$BSJUBTWFSbBOE�JTU�EFS�5SÊHFS�WPO����0G4�JO�8VQQFSUBM�VOE�4PMJOHFO�
  Überall wächst der Bedarf an Ganztagsplätzen. Die Eltern sind die 45h Betreuung aus den Kitas gewohnt.
� t� GVU�XÊSFO�SÊVmMJDIF�,PO[FQUF�XJF�JO�EFO�,JUBT��/JDIU�mFIS�TP�HSP�F�3ÊVmF
�TPOEFSO�LMFJOFSF�3ÊVmF�mJU�;VHÊOHFO�VOE�&JObMJDLFO�� �
  von verschiedenen Seiten.
� t�8JS�TJOE�IJFS�JOOFSTUÊEUJTDI
�EJF�,JOEFS�bSBVDIFO�#FXFHVOHTSÊVmF��%JF�&JDIFOTUSB�F����IBU�FJOF�5VSOIBMMF
�EJF�mVTFVmTSFJG�JTU��%JF�� �
  Turnhallen der Eichenstraße und der Thornerstraße sind schon jetzt voll ausgelastet.
� t� *OLMVTJPO�bFOÚUJHU�BVDI�FJOF�bFTPOEFSF�"LVTUJL�[�#��GàS�,JOEFS�mJU�EFm�'ÚSEFSbFEBSG�HÚSFO�
  Es braucht Rückzugsräume. Besonders die Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten benötigen solche Bereiche.
� t� *O�EFS�3FHFM�IBbFO�XJS�������,JOEFS�JO�EFO�,MBTTFO�
  Mit Förderbedarf (nicht unbedingt festgestellt) haben wir ca. 5 Kinder pro Klasse.
  Im Ganztag potenziert sich das.
� t� 3JDIUMJOJFO�GàS�EJF�GFTUBMUVOH�EFT�GBO[UBH�HJbU�FT�WJFMF
�EJF�LÚOOFO�BbFS�OJDIU�FJOHFGPSEFSU�XFSEFO
�EB�FT�OVS�&mQGFIMVOHFO�TJOE�
� t�8JS�IBbFO�FJOF�.FOTB
�EJF�UFJMXFJTF�bJT����6IS�mJU�FTTFOEFO�,JOEFSO�bFMFHU�JTU
�XFJM�XJS�JO�TP�WJFMFO�4DIJDIUFO�FTTFO�màTTFO�
  Das Angebot der Caterer ist eher bescheiden. Bitte auch mitplanen, dass die Akzeptanz des Essen größer wäre, wenn besser gekocht   
  würde. Aktuell ist nur die Verteilerküche möglich, es sollte aber mindestens zugekocht werden.
  Die Idee, neu zu denken, dass ggf. eine Schule frisch kocht und drei Schulen beliefert werden, ist sehr interessant.
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3. Wie schätzen Sie das Umfeld ein? Welche Besonderheiten gibt es?
� t� %BT�6mGFME�EFS�&JDIFOTUSB�F�JTU�TFIS�HFmJTDIU�
� t� %JF�4DIVMFO�TJOE�Jm�4UBEUUFJM�WFSOFU[U��%JF�4DIVMFO�UBVTDIFO�TJDI�SFHFMmÊ�JH�JO�SFHJPOBMFO�GSVQQFO�VOE�"SbFJUTLSFJTFO�BVT�

4. Welche Erwartungen haben Sie an eine Schule der Zukunft? 
� t� 3VIFSÊVmF�TJOE�XJDIUJH�VOE�EJFTF�EàSGFO�OJDIU�BOEFSXFJUJH�HFOVU[U�XFSEFO�b[X��TPMMUFO�OVS�Jm�4JOOF�FJOFT�3VIFSBVmT�HFOVU[U�
  werden. 
� t� *DI�XàSEF�GàS�EJF�0G4�LMFJOFSF�3ÊVmF�bFWPS[VHFO
�EJF�BbFS�%VSDIbMJDLF�FSMBVbFO�
� t� %JF�,MBTTFO�bFOÚUJHFO�HSÚ�FSF�3ÊVmF�QMVT�%JGGFSFO[JFSVOHTSÊVmF�
� t� ;VHFPSEOFUF�5PJMFUUFO�XÊSFO�FJO�HJHIMJHIU��%JF�[FOUSBMFO�5PJMFUUFOBOMBHFO�GàS�����,JOEFS�TJOE�OJDIU�GÚSEFSMJDI��
� t� &JO�HSP�FS�VOE�HFTUBMUFUFS�4DIVMIPG�XJSE�bFOÚUJHU��&T�mVTT�BbFS�BVDI�VOHFTUBMUFUF�#FSFJDIF�HFbFO�
� t� &T�JTU�XJDIUJH
�EBTT�EJF�4DIVMFO�BbHFTDIMPTTFO�TJOE��#FJ�EFO�VOUFSTDIJFEMJDIFO�"bIPM[FJUFO�mVTT�EBT�1FSTPOBM�OFbFO�EFS�
  Beaufsichtigung der Kinder auch noch den Zugang zum Schulhof kontrollieren, damit kein Unbefugter das Gelände betritt.
� t� "VDI�EBT�,PMMFHJVm�bSBVDIU�FJOFO�3àDL[VHTbFSFJDI��
  Derzeit sind die Teambereiche nicht ausreichend groß. Es gibt keine Arbeitsplätze in der Schule. 
  Die OGS Leitung benötigt auch ein eigenes Büro.
  Schön wäre ein Mitarbeiterraum, wo es nicht nur Tische und Stühle, sondern auch mal ein Sofa gibt.
� t�8JS�IBbFO�WJFMF�,JOEFS
�EJF�mPSHFOT�PIOF�'SàITUàDL�LPmmFO��&T�XÊSF�TDIÚO
�XFOO�XJS�EJFTFO�,JOEFSO�FUXBT�BObJFUFO�LÚOOUFO�
� t� %BT�"OLPmmFO�JTU�bFTPOEFST�XJDIUJH��&WFOUVFMM�BVDI�mJU�FJOFm�PGGFOFO�"OGBOH�
� t� *m�;VHF�EFT�,MJmBXBOEFMT�XJSE�FT�BVDI�JmmFS�TDIXJFSJHFS
�8BTTFS�BVG�EJF�4DIVMIÚGF�[V�bFLPmmFO��
  Es erfordert einen Wasseranschluss.
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Vl.ll Schlüsselinterview mit dem Vertreter der Schulleitungen in der Projektgruppe
5FJMOFImFS��HFSS�2VJOU
�4DIVMMFJUFS�EFS�4UÊEUJTDIFO�LBUIPMJTDIFO�GSVOETDIVMF�JO�8VQQFSUBM�0bFSbBSmFO
�FJOF���[àHJHF�4DIVMF�EFT�GFmFJO-
samen Lernens und offene Ganztagsschule.

1. Welche Gelingensbedingungen gibt es in Grundschulen? 
� t� &T�bFEBSG�FJOFS�HVUFO�.JTDIVOH�WPO�4DIàMFS�JOOFO�VOUFSTDIJFEMJDIFS�HFSLVOGU
�TP[JBMFm�HJOUFSHSVOE
�LPHOJUJWFO�'ÊIJHLFJUFO��

2. Welche Herausforderungen gibt es in Grundschulen - für Schulleitungen, OGS-Leitungen und Lehrkräfte/
 Mitarbeiter*innen? 
� t� *TU�4UBOE�JTU
�EBTT�XJS�LFJOF�BVTHFbJMEFUFO�G4�-FISFS�JOOFO�bFLPmmFO�
� t� "V�FSEFm�HJbU�FT�2VFSFJOTUFJHFS
�EJF�LFJOF�QÊEBHPHJTDIF�"VTbJMEVOH�IBbFO�
� t�8JS�TJOE�FJOF�u#SFOOQVOLUTDIVMFA�
� t� &JOF�TFMbTUTUÊOEJHF�&S[JFIVOH�WPO�VOTFSFO�,JOEFSO�åOEFU�[V�HBVTF�PGU�OJDIU�TUBUU��7JFMF�,JOEFS�TJOE�LPmQMFUU�SFHFMGSFJ�FS[PHFO�VOE�� �
  �nden sich schwer in das System ein.
� t� %FS�7FSLFIS�Jm�7JFSUFM�JTU�HFGÊISMJDI
�BbFS�EJF�,JOEFS�màTTFO�MFSOFO
�TJDI�EPSU�[V�bFXFHFO�

3. Welche anderen Berufsgruppen sind neben päd. Kräften an der Schule tätig?
� t� 4P[JBMQÊEBHPHJTDIF�'BDILSBGU
� t� 4DIVMTP[JBMBSbFJUFS
� t� %JF�4POEFSQÊEBHPHJLTUFMMF�JTU�OJDIU�bFTFU[U
�QSP�;VH�TUFIU�VOT�BbFS�FJOF�IBMbF�4UFMMF�[V��&JOF�,PMMFHJO�BVT�FJOFS�BOEFSFO�4DIVMF�JTU�� �
  daher mit 6h zu uns abgeordnet worden.
� t� 4FLSFUBSJBU
� t� HBVTmFJTUFS
� t� &JOF�.VUUFS�mJU�FOUTQSFDIFOEFS�2VBMJåLBUJPO�bJFUFU�bFJ�VOT�[VTÊU[MJDI�%";�6OUFSSJDIU�BO�
� t� ��FISFOBmUMJDIF�-FTFQBUFO�

4. Welche Schwerpunkte und Aufgaben haben Sie als Schulleiter für die Zukunft?
� t� %FO�,JOEFSO�IJFS�TPWJFM�4JDIFSIFJU�VOE�.ÚHMJDILFJUFO�[Vm�-FSOFO�[V�HFbFO
�XJF�FT�JSHFOE�mÚHMJDI�JTU��
� t� "VDI�,JOEFS
�EJF�EJF�LPHOJUJWFO�-FJTUVOHFO�mJUbSJOHFO
�TDIBGGFO�FT�mBODImBM�OVS�TDIXFS�[�#��BVG�EBT�GZmOBTJVm�[V�LPmmFO��%JF�� �
  Strukturen in den Elternhäusern fehlen oft.

5. Wie sieht die Kooperation zwischen unterrichtlichen, außerunterrichtlichen und randunterrichtlichen Angeboten aus? 
� t� 6OTFSF�0G4�JTU�BVTHFMBHFSU
�EB�XJS�IJFS�Jm�GFbÊVEF�LFJOFO�1MBU[�IBbFO��5SÊHFS�JTU�EFS�$7+.
�EFS�Vm�EJF�&DLF�EFO�0GGFOFO�GBO[UBH�GàS��
  uns eingerichtet hat.
  Das CVJM hat viele Möglichkeiten, viele Ressourcen, die er in den Ganztag stecken kann.
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� t� %FS�GBO[UBH�mBDIU�Jm�3BImFO�EFS�BV�FSVOUFSSJDIUMJDIFO�#FUSFVVOH�VOE�EFS�HBVTBVGHBbFObFUSFVVOH�FJOF�bFTPOEFST�HVUF�"SbFJU�
� t� ����WPO�����,JOEFSO�TJOE�JO�EFS�0G4��&T�LÚOOUFO�mFIS�,JOEFS�TFJO
�EBT�XàSEF�GàS�VOTFSF�,JOEFS�XJSLMJDI�4JOO�mBDIFO�

6. Wie sieht die Kooperation der Grundschulen untereinander, mit weiterführenden Schulen, den Kitas und außerschulischen  
 Angeboten aus? 
� t� 6OUFS�EFO�GSVOETDIVMFO�HJbU�FT�BVG�4DIVMMFJUVOHTFbFOF�FJOF�TFIS�HVUF�,PPQFSBUJPO�
� t� "VG�EFS�4UBEUFbFOF�USFGGFO�XJS�VOT�����mBM�Jm�+BIS�o�JO�3FHJPOBMHSVQQFO�USFGGFO�XJS�VOT�BMMF�����8PDIFO�
� t�8JS�IBbFO�IJFS�BVG�FOHFm�3BVm�SFMBUJW�WJFMF�GSVOETDIVMFO��%JF�,POLVSSFO[�[V�EFS�vOFVFOi�GSVOETDIVMF�Jm�7JFSUFM�bFTUFIU�OJDIU�JO�� �
  quantitativer Art, sondern in Bezug auf das Klientel.
� t� *O�EFO�KFXFJMJHFO�3FHJPBOBMHSVQQFO�EFS�4DIVMFO�JO�EFS�6mHFbVOH�EFS�bFJEFO�OFVFO�4DIVMFO�TPMMUF�EBT�5IFmB�EFS�OFVFO�4DIVMF�Jm�� �
� � 2VBSUJFS�UIFmBUJTJFSU�XFSEFO�
� t� %JF�,PPQFSBUJPO�mJU�EFO�,JUBT�JTU�HVU
�XJS�USFGGFO�VOT���mBM�Jm�+BIS��"VTUBVTDIFO�EàSGFO�XJS�VOT�BbFS�MFJEFS�BVT�%BUFOTDIVU[�
� � HSàOEFO�OJDIU��8JS�EàSGFO�bFJ�EFO�,JUBT�OJDIU�OBDIGSBHFO
�XFOO�VOT�bFJ�EFS�&JOHBOHTEJBHOPTUJL�FUXBT�BVGGÊMMU��8JS�màTTUFO�bFJ������ �
  der Schüler*innen Elterngespräche führen, um festzustellen, was da los ist.
� t� %FS�GSP�UFJM�EFS�,JOEFS�HFIU�WPSIFS�JO�EJF�,JUB�
� t� ;V�EFO�XFJUFSGàISFOEFO�4DIVMFO�Jm�7JFSUFM�IBbFO�XJS�LFJOFO�JOUFOTJWFO�,POUBLU��

7. Welche Erwartungen haben Sie an eine Schule der Zukunft? 
� t� %FS�HFbVOEFOF�GBO[UBH�JTU�bFJ�EFO�OFVFO�GSVOETDIVMFO�TDIPO�mJUHFEBDIU�
� t� %JF�7FS[BIOVOH�Jm�GBO[UBH�LBOO�JDI�mJS�VOUFS�EFO�FOUTQSFDIFOEFO�#FEJOHVOHFO�BbFS�TFIS�HVU�WPSTUFMMFO��6OTFSF�,JOEFS�XàSEFO�EBWPO��
  pro�tieren.
� t� &JOF�mVMUJQSPGFTTJPOFMMF�5FBmBSbFJU�mJU�EFO�SJDIUJHFO�.FOTDIFO�TUFMMF�JDI�mJS�HBO[�UPMM�WPS��%Fm�màTTUF�BVDI�[FJUMJDIFS�3BVm�HFHFbFO��
  werden.
� t� 5IFSBQJFO�JO�EFS�4DIVMF�TUFMMF�JDI�mJS�HVU�WPS
�XFOO�EJFT�SFDIUMJDI�vHFTDImFJEJHi�HFMÚTU�XFSEFO�LBOO�

8. Wunderfrage (-bild) zum Ende! Vision der Schule der Zukunft!
� t� *DI�LÚOOUF�mJS�TFIS�TDIÚO�WPSTUFMMFO
�àbFS�FJOFO�àbFSEBDIUFO�"V�FObFSFJDI�bFIàUFU�BO[VLPmmFO
�Vm�EBOO�àbFS�FJOF�mVMUJGVOLUJPOBMF��
  Halle in sein Cluster zu gehen. 
� t� -FJDIUFS�bFTDIXJOHUFS�"OGBOH�mJU�FJOFm�PGGFOFO�"OGBOH�
� t� &JOFO�7FSXBMUVOHTbFSFJDI
�JO�EFm�TJDI�EJF�&MUFSO�BVDI�XJMMLPmmFO�GàIMFO�
� t� ­IOMJDI�XJF�EJF�%PmTJOHTDIVMF�,ÚMO�
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Vl.ll Schlüsselinterview mit Herrn Nink
Teilnehmer: Herrn Nink beauftragt mit der Wahrnehmung schulfachlicher Aufgaben für Wuppertal und Solingen
(Abgrenzung 55 GS, 2 GS-Bezirke, Frau Willert Bezirk 1, Herrn Nink Bezirk 2 = 29 GS in Wuppertal plus schulformbezogene und schulform-
übergreifende Generalien)

1. Thema „Nicht vorhandenes pädagogisches Personal“ in diesem Prozess
� #FJ�EFS�1IBTF�/VMM�JO�EFS�HBJOTUSB�F�FOUTUBOE�EFS�&JOESVDL
�EBTT�EJFTFS�1SP[FTT�FJOFO�TFIS�QPTJUJWFO�&JOýVTT�BVG�EJF�4DIVMFOUXJDLMVOH�� �
 (Stichwort: Wie wollen wir denn zukünftig zusammenarbeiten?) hatte und Impulse für die Arbeit geben kann.
 Ohne Schulgemeinschaft entfällt das natürlich. Es stellt sich die Frage, ob man die Ergebnisse anderer Prozesse an Grundschulen nicht   
 auf neu zu gründenden Grundschulen übertragen kann, da die Systeme doch in der Regel vergleichbar sind. 

2. Was sind die Ziele aus Sicht der Schulentwicklung?
� t� *OEJWJEVFMMF�'ÚSEFSVOH�JTU�EBT�"�VOE�0
� t� 'ÚSEFSBOHFbPUF�màTTFO�bFSFJUHFTUFMMU�XFSEFO
�EBGàS�bSBVDIU�mBO�bFTUJmmUF�3ÊVmF�	[Vm�%JGGFSFO[JFSFO
�BbFS�BVDI�.ÚHMJDILFJU�[Vm�� �
  Werken, Experimentieren, Präsentieren, musische Betätigung)
� t� &JO�,MBTTFOSBVm�bSBVDIU�bFTUJmmUF�'VOLUJPOTbFSFJDIF
�EB�EJF�4DIàMFS�JOOFO�LFJOF�IPmPHFOF�GSVQQF�TJOE
�TPOEFSO�HBO[�JOEJWJEVFMMF���
  Lernanforderungen haben (Impuls, Rückzug, etc.)
� t� %JF�.FOTDIFO
�EJF�JO�EFS�4DIVMF�BSbFJUFO
�bFOÚUJHFO�FOUTQSFDIFOEF�3ÊVmF�
� t� -FISFS[JmmFS�bJFUFO�OJDIU�VObFEJOHU�EJF�3VIF�VOE�EJF�.ÚHMJDILFJU�EFS�&OUTQBOOVOH��"VDI�"SbFJUTQMÊU[F�VOE�&TTFOmÚHMJDILFJUFO�� �
  müssen geschaffen werden
� t�.VMUJQSPGFTTJPOFMMFT�5FBm�bSBVDIU�3ÊVmMJDILFJUFO�
� t� 3ÊVmF�GàS�EJF�#FSBUVOHTTJUVBUJPO�	&MUFSO
�,JOEFS
�JO�BOHFOFImFS�"UmPTQIÊSF
� t� #FSBUVOH�VOE�,PmmVOJLBUJPO�JTU�FJO�HSP�FT�5IFmB�Jm�GSVOETDIVMLBQJUFM
� t� "OLPmmFO
�TJDI�FJOHFMBEFO�VOE�XJMMLPmmFO�GàIMFO�
� t� %FS�GBO[UBH�bSBVDIU�3BVm
� t� 4QBOOFOE�JTU
�EBTT�mBO�EJFTF�3ÊVmMJDILFJUFO�OJDIU�BMMF�OFbFOFJOBOEFS�bSBVDIU
�TPOEFSO�FT�LBOO�4DIOJUUmFOHFO�JO�EFS�'VOLUJPO�VOE�� �
� � EFS�SÊVmMJDIFO�2VBMJUÊU�HFbFO�
� t� %JF�HFbVOEFOF�GBO[UBHTTDIVMF�TQJFMU�OPDI�LFJOF�3PMMF�BVG�EFS�"HFOEB
�EFTXFHFO�JTU�EFS�SIZUImJTJFSUF�GBO[UBH�Jm�GSFJXJMMJHFO�
  Angebot
� t� /FVF�-BOEFTSFHJFSVOH�IBU�EBT�;JFM�IFSBVTHFHFbFO
�EBTT�EJF�8àOTDIF�EFS�&MUFSO�OBDI�JOEJWJEVFMMFO�"bIPM[FJUFO�bFSàDLTJDIUJHU�XFSEFO��
  sollen.
� t� GMFJDI[FJUJH�TUFIFO�EJF�8àOTDIF�EFT�5FBmT�OBDI�7FSMÊTTMJDILFJU�
� t� ,FSO[FJU�bFJm�GBO[UBH������I����I�	,JOEFS�LÚOOFO�EBOO�BVDI�Vm���I�TDIPO�mBM�HFIFO
�
� t� ;JFM�EFS�3IZUImJTJFSVOH�IBU�FJOFO�HFTVOEIFJUTGÚSEFSMJDIFO�"TQFLU�
� t� &T�JTU�OBUàSMJDI�FJO�;JFM�VOE�FSTUSFbFOTXFSU
�EBTT�#FSBUVOHTBOHFbPUF�[�#��EFS�+VHFOEIJMGF�PEFS�EVSDI�BOEFSF�,PPQFSBUJPOFO�mJU�
  Vereinen in den Schulen statt�nden.
� t� %JFT�bFJOIBMUFU�FJOF�HSP�F�$IBODF�Jm�4JOOF�EFS�#JMEVOHTHFSFDIUJHLFJU
�EBTT�,JOEFS�mJU�"OHFbPUFO�JO�,POUBLU�LPmmFO
�EJF�TJF�TPOTU�
  nicht hätten.
� t� 0b�EFS�HFbVOEFOF�GBO[UBH�FJOHFGàISU�XJSE
�MÊTTU�TJDI�OJDIU�FJOTDIÊU[FO��*m�.PmFOU�JTU�FT�OJDIU�BbTFIbBS�� �

3. Wie schätzen Sie das Umfeld, die Einbindung der Schulen in den Stadtteil ein?
 Diese beiden Schulen liegen eher im Osten der Stadt, diese liegen im Bezirk 1, für den Frau Willert zuständig ist. Daher kann ich das 
 Umfeld nicht so gut einschätzen.
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4. Welche Medien werden zukünftig eingesetzt? 
� t� GBO[�LMBS�EF[FOUSBM��%JF�.FEJFO�XFSEFO�HBO[�TFMbTUTUÊOEJH�Jm�6OUFSSJDIU�HFOVU[U��*O�KFEFm�,MBTTFOSBVm�XFSEFO�FJO�QBBS�5BbMFUT�TFJO�
� t� &T�XFSEFO�.FOTDIFO�bFOÚUJHU
�EJF�EFO�6mHBOH�mJU�EFO�WFSTDIJFEFOFO�.FEJFO�FSMÊVUFSO�LÚOOFO�
� t� %JTLVUJFSU�XJSE
�XFMDIFT�1SÊTFOUBUJPOTmFEJVm�HFOVU[U�XJSE��.BODIF�4DIVMFO�HFIFO�WPO�EFO�8IJUFbPBSET�XJFEFS�XFH��&T�XFSEFO�
  verschiedene Präsentationsmedien bevorzugt (wieder zurück zur Kreidetafel, auch Whiteboards sowie Dokumentenkameras).
� t� %BT�&OUTDIFJEFOEF�JTU
�EBTT�EJF�.FEJFO�Jm�"MMUBH�HFOVU[U�XFSEFO�
� t� &T�HJbU�KB�BVDI�LFJOF�v#VDILMBTTFi
�TPOEFSO�FJOFO�6mHBOH�Jm�"MMUBH�mJU�EFm�#VDI�

5. Welche Erwartungen haben Sie an den Prozess? 
� t�*DI�IÊUUF�HFSOF�EFO�1SP[FTT�mJUHFmBDIU�VOE�BO�EFO�5FSmJOFO�UFJMHFOPmmFO�
� t� *DI�XàSEF�HFSOF�BVG�EFm�-BVGFOEFO�HFIBMUFO�XFSEFO�VOE�XàSEF�HFSOF�bFJ�mBODIFO�5FSmJOFO�IJO[VLPmmFO
�XFOO�JDI�FT�FJOSJDIUFO�
  kann. Ich bin gerne bereit dazu bereit, dass Sie mich auch zwischendurch nochmals einbeziehen.

6. Wie wird eine Nachhaltigkeit der Ergebnisse der Phase Null gewährleistet – gerade im Bezug auf des noch nicht vor-
 handenen Schulpersonals?
� t� *DI�LBOO�WJFMMFJDIU�TPWJFM�EB[V�TBHFO
�EBTT���XFOO�JDI�BMT�4DIVMBVGTJDIUTbFBmUFS�EFO�1SP[FTT�mJUbFLPmmF�VOE�TQÊUFS�EJF�4DIVMF�� �
  begleite - ich natürlich am Thema bleiben kann.
� t�8JF�LBOO�EBT�&SBSbFJUFUF�TQÊUFS�JO�EFS�4DIVMF�JmQMFmFOUJFSU�XFSEFO �%BT�LÚOOUF�àbFS�EJF�FJO[FMOFO�GSFmJFO
�&OUXJDLMVOHTUFBmT�JO�
  Wuppertal weiter begleitet werden.
� t� %JF�4DIVMMFJUVOH�JTU�FOUTDIFJEFOE
�EJF�JTU�EBT�#JOEFHMJFE�[VS�6mTFU[VOH�
� t� %JF�4DIVMBVGTJDIU�mVTT�EJF�4DIVMMFJUVOH�bFHMFJUFO�
� t� %FS�4DIVMUSÊHFS�JTU�EB�BbFS�BVDI�b[HM��EFS�4DIVMMFJUVOHTbFTFU[VOH�HBO[�XJDIUJH�VOE�LBOO�IJFS�mJU�FJOFO�&JOýVTT�IBbFO�
� t� %BT�4DIVMSFDIU�TJFIU�FT�KB�TP�WPS
�EBTT�EJF�&DLQGFJMFS�EFS�4DIVMF�EVSDI�EJF�"LUFVSF�WPS�0SU�HFTUBMUFU�XFSEFO�
� t� %JF�/BDIIBMUJHLFJU�bFHJOOU�bFJ�FJOFS�OBDIIBMUJHFO�1MBOVOH��+FU[U�TPMMUFO�LFJOF�&JO[FMJEFFO�[V�HSP�FO�1MBOVOHTUIFmFO�HFmBDIU�
  werden, sondern überlegt werden, was langfristig tragfähig ist.
� t� *O�#F[VH�BVG�/BDIIBMUJHLFJU�mVTT�mBO�àbFSMFHFO
�XBT�JO�EFS�;VLVOGU�FJOF�3PMMF�TQJFMU�
� t� %BSàbFS�LBOO�mBO�OBUàSMJDI�EJTLVUJFSFO�

7. Wunderfrage zum Ende! Wie stellen Sie sich die Grundschule in 10 Jahren vor?
� t� %JF�4DIVMF�EFS�;VLVOGU�JTU�FJOF�HVUF�HFTVOEF�4DIVMF
�JO�EFm�4JOOF
�EBTT�EJF�.FOTDIFO
�EJF�EPSU�FJOFO�5FJM�JISFS�-FbFOT[FJU�WFSbSJOHFO
�
  gerne dorthin kommen, sich morgens auf die Schule freuen, weil sie dort etwas entdecken können.
� t� &JOF�4DIVMF
�EJF�EJF�%FmPLSBUJF�GÚSEFSU�VOE�TUàU[U
�JOEFm�TJF�JISF�,PmmVOJLBUJPOTGÊIJHLFJU�GÚSEFSU�
� t� &JOF�4DIVMF
�EJF�LàOTUMFSJTDIF�VOE�IBOEXFSLMJDIF�,PmQFUFO[FO�GÚSEFSU��#BVFO�VOE�8FSLFO�TPMM�FSmÚHMJDIU�XFSEFO�
� t� &JOF�4DIVMF
�EJF�GFTUBMUVOHTGSFJSÊVmF
�#FXFHVOHTmÚHMJDILFJU�VOE�#FHFHOVOHTSÊVmF�bJFUFU�
� t� &JOF�4DIVMF
�EJF�OBDI�.ÚHMJDILFJU�/BUVSFSGBISVOHFO�bJFUFU�	ESBV�FO�BSbFJUFO
�4DIVMHBSUFO
�
� t�8FOO�8VQQFSUBM�TPMDIF�*EFFO�VmTFU[U
�XJSE�8VQQFSUBM�BVDI�BMT�"SbFJUTQMBU[�BUUSBLUJWFS�
� t� %FTIBMb�bJO�JDI�TFIS�GSPI�VOE�EBOLbBS
�EBTT�JDI�JO�8VQQFSUBM�BSbFJUFO�EBSG��%FS�4DIVMUSÊHFS�IBU�FJOFO�GFTUBMUVOHTXJMMFO
�XBT�BV�FS�
  gewöhnlich ist.





Vll. Die neue Schule denken
Vll.l Pädagogischer Workshop
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Das Ziel des Pädagogischen Workshops war es, die Eckpfeiler zu den drei zentralen Themen Stadtteilöffnung, Inklusion und Ganztag des 
neuen Schulhauses zu beschreiben

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH

Vll. Die neue Schule denken 

Vll.ll Pädagogischer Workshop Eindrücke

Vll.ll Pädagogischer Workshop *mQVMT�M�VOE�MM@WPO�.BSJPO�HFOTFM�VOE�8BMUFS�HFJMmBOO

Vll.l Pädagogischer Workshop

Stadtteilöffnung

Inklusion

Schulhaus
G

anztag

Bausteine einer inklusiven Didaktik von Kersten Reich – Grundlage des Konzeptes an der Heliosschule:

Baustein 1:    Beziehung und Teams

Baustein 2:    Demokratische und chancengerechte Schule

Baustein 3:    2VBMJå[JFSFOEF�4DIVMF

Baustein 4:    Ganztag mit Rhythmisierung

Baustein 5:    Förderliche Lernumgebung

Weitere Ausgangspunkte im Konzept:  Autonomie, Selbstwirksamkeit, Eingebundenheit.

Baustein 6:    Lernende mit Förderbedarf

Baustein 7:    Differenzierte Beurteilung

Baustein 8:    Eine geeignete Schularchitektur

Baustein 9:    Eine Schule in der Lebenswelt

Baustein 10:  Beratung, Supervision und Evaluation
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Fotos © gernot schulz : architektur GmbH

Vll.l Pädagogischer Workshop *mQVMT�M�VOE�MM@WPO�.BSJPO�HFOTFM�VOE�8BMUFS�HFJMmBOO

Beispiel für ein Lehrer-Erzieher-Team an der Rosenmaarschule:

Stammgruppe A
26 Kinder

Stammgruppe B
26 Kinder

Kurs-Unterricht

Kinder aus beiden
Stammgruppen kommen

zum

Team A/B Personal

1.Schuljahr
2.Schuljahr
3.Schuljahr
4.Schuljahr

Lehrkräfte                 Erzieher*innen
t���-FISLSÊGUF� t���GSVQQFOMFJUFS�JOOFO
t���4POEFSTDIVMMFISFS�JO� ����	EBWPO�FJOF�F�5FBmLPPSEJOBUPS�JO

� t�������4UE��,SÊGUF
� t���&SHÊO[VOHTLSBGU

Zusätzliches therapeutisches Personal an der Schule?
t�,SBOLFOHZmOBTUFO
t�4QSBDIUIFSBQFVUFO
t�3FJUUIFSBQFVUFO

Gemeinsame Besprechungen
t�XÚDIFOUMJDI���mJO�PEFS����UÊHJH��
��4UE�
t���1ÊEBHPHJTDIF�5BHF�QSP�4DIVMKBIS
t�1ÊEBHPHJTDIF�,POGFSFO[FO�OBDI�#FEBSG

Kern-Unterricht Kern-Unterricht

Beispiel Tagesstruktur Heliosschule:Beispiel Tagesstruktur Heliosschule: 
 

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
8:00-8:30 Offener Anfang Offener Anfang Offener Anfang Offener Anfang Offener 

Anfang 
8:30-10:00 SLZ  

Offene Räume / 
Räume mit Angebot 

SLZ  
Offene Räume / 
Räume mit 
Angebot 

SLZ  
Offene Räume / 
Räume mit 
Angebot 

SLZ  
Offene Räume / 
Räume mit 
Angebot 

  

9:15-10:15 Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück   
10:00-10:30 Hofpause Hofpause Hofpause Hofpause   
10:30-12:00 SLZ  

Offene Räume / 
Räume mit Angebot 

SLZ  
Offene Räume / 
Räume mit 
Angebot 

Gebundene 
Werkstätten 

SLZ  
Offene Räume / 
Räume mit 
Angebot 

  

12:00-13:45 Freie Zeit 
Mittagessen 
Snack 

Freie Zeit 
Mittagessen 
Snack 

Freie Zeit 
Mittagessen 
Snack 

Freie Zeit 
Mittagessen 
Snack 

bis 13:30 Uhr 
Freie Zeit 
Mittagessen 

13:45-15:00 SLZ  
Offene Räume / 
Räume mit Angebot 

Gebundene 
Werkstätten 

Gebundene 
Werkstätten 

14:00 Uhr  
AG’s  

13:30 – 
14:00 Uhr 
Kinderrat 
Ab 14: Uhr:  
Abholzeit 
  

15:00-15:30 Abschlusskreis Abschlusskreis Abschlusskreis AG‘s 
15:30-16:00 Abholzeit Abholzeit Abholzeit Abholzeit 

16:00-17:00 Spätgruppe Spätgruppe Spätgruppe Spätgruppe Spätgruppe 
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Vll.ll Pädagogischer Workshop *mQVMT�MM�@�'SBHFO�TUBUU�"OUXPSUFO

Zu allen Merkmalen stellt der Index für Inklusion zahlreiche Fragen zur Verfügung, um
- miteinander ins Gespräch zu kommen
- eine Bestandsaufnahme zu beginnen - die Situation der Schule zu beleuchten
- die blinden Flecken zu sehen
- Barrieren aufzuspüren und abzubauen
- Ressourcen zu entdecken und zu nutzen 
- Unterstützungsmöglichkeiten zu überlegen
- Sternstunden der Praxis zu ermitteln
- sich über ein gemeinsames Leitbild zu verständigen
- die Ziel�ndung an dem Index auszurichten
- Ideen zur Überwindung von Stolpersteinen zu entwickeln
- Fragebögen mit dem Index zu erarbeiten

Vll.l Pädagogischer Workshop *mQVMT�M�VOE�MM@WPO�.BSJPO�HFOTFM�VOE�8BMUFS�HFJMmBOO

Vll. Die neue Schule denken 

Beispiel Tagesstruktur Rosenmaarschule:

 
 
 
Beispiel Tagesstruktur Rosenmaarschule: 
 

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

7:30 Uhr  Beginn Betreuung / Unterrichtsbeginn für alle 8:15 Uhr 

Bis 10:30 Uhr  Unterricht (Kern) (Pause bis 11:00 Uhr) 

Bis 12:30 Uhr  Unterricht (Kurse)  

12:30 – 13:00  Mittagessen 

13:00 – 14:00 
Freizeit 

13:00 – 16:00 
AG´s 

13:00 – 14:00 
Freizeit 

13:00 – 16:00 
AG´s 

13:00 – 16:00 
Freizeit + Angebot in 
den Stammgruppen 14:00 - 15:00 

Übungszeit (Kern) 14:00 - 15:00 
Übungszeit (Kern) 
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Vll.l Pädagogischer Workshop GSVQQFOQIBTF@"SbFJU�mJU�EFm�*OEFY

Zum Ganztag:

t� 8JF�LÚOOFO�TJDI�&SXBDITFOF
�,JOEFS�VOE�+VHFOEMJDIF�mJU�EFS�'SBHF�bFGBTTFO
�XFMDIFO�#FJUSBH�FJOF�JOUBLUF�6mXFMU
�TQJFMFO
�BOHF�
 nehme Aktivitäten, die Abwesenheit von Stress, eine gute Ernährung sowie körperliche Fitness zur Gesundheit leisten?
t� 8JF�LBOO�FJO�SVIJHFS�0SU�HFTDIBGGFO�XFSEFO
�EFO�,JOEFS�VOE�&SXBDITFOF�BVGTVDIFO�LÚOOFO
�XFOO�TJF�TJDI�[VSàDL[JFIFO�XPMMFO�PEFS�
 mit jemandem sprechen möchten? 
t� 8JF�LÚOOFO�TJDI�,MBTTFOMFISLSÊGUF�VOE�XFJUFSFT�QÊEBHPHJTDIFT�1FSTPOBM�KFXFJMT�EJF�"SbFJU�mJU�FJO[FMOFO�4DIàMFSO
�GSVQQFO�VOE�EFS�
 ganzen Klasse teilen? 
t� 8JF�LÚOOFO�-FISQFSTPOFO�VOE�XFJUFSFT�QÊEBHPHJTDIFT�1FSTPOBM�bFJ�EFS�1MBOVOH�WPO�-FSOBOHFbPUFO�[VTBmmFOBSbFJUFO �
t� 8JF�LÚOOFO�EJF�-FISQFSTPOFO�bFJ�EFS�1MBOVOH�EFT�6OUFSSJDIUT�BVDI�EJF�,PmQFUFO[FO�JISFS�,PMMFH�JOOFO�mJU�FJObF[JFIFO �
 Wie können Lehrperson und weiteres pädagogisches Personal Lernangebote so planen, dass die Anwesenheit aller Erwachsenen in der 
 Klasse voll genutzt werden? 
t� 8JF�LÚOOFO�TJDI�BMMF�.JUHMJFEFS�EFT�4DIVMQFSTPOBMT�JO�EFO�5FBmSÊVmFO�XPIMGàIMFO �
t� *TU�JO�EFS�HFQMBOUFO�4DIVMF�BVDI�FJO�3BVm�WPSHFTFIFO
�JO�EFm�TJDI�EJF�&MUFSO�USFGGFO�LÚOOFO �
t� 8JF�LÚOOFO�BMMF�.JUHMJFEFS�EFS�4DIVMHFmFJOTDIBGU�EJF�3ÊVmMJDILFJUFO�JO�EFS�4DIVMF�OVU[FO�VOE�HJbU�FT�GàS�EJF�7FSUFJMVOH�FJOF�GBJSF�
 transparente Regelung? 
t� 8JF�LBOO�WPS�EFS�4DIVMF
�JO�EFS�.JUUBHTQBVTF�VOE�OBDI�EFS�4DIVMF�FJOF�bSFJUF�"VTXBIM�BO�"LUJWJUÊUFO�BOHFbPUFO�XFSEFO �
t� 8JF�LÚOOFO�EJF�4QJFMF�JO�EFO�1BVTFO�VOE�EJF�4QJFM[FJUFO�EFO�*OUFSFTTFO�BMMFS�,JOEFS�HFSFDIU�XFSEFO 

t������4DIVMF
t�3IZUImJTJFSVOH
t�*OEJWJEVFMMF�-FSOGPSmFO
 g sozial/emotional
 g individuell
 g künstlerisch
t�-FSO[FJUFO���'ÚSEFSbÊOEFS
t�,PO[FQU�GàS�&JObF[JFIVOH�WPO�'BmJMJFO
�XP��
 Mütter zu Hause sind 
t�&JObF[JFIVOH�EFS�&MUFSO�JO�EJF�4DIVMF
t�4UVOEFOLPOUJOHFOU�EFT�1FSTPOBMT
t�*mQVMTF

t�7FSBOLFSU�Jm�4DIVMLPO[FQU
 9   nicht statisch
t�5FBmàbFSHSFJGFOE
t�WFSbJOEMJDIF�5FBm��VOE�,PmmVOJLBUJPOT�
 struktur
t�4USVLUVSFMM�WFSBOLFSUF�5SFGGFO�
 (systematisierter)
t�3FHFMmÊ�JHFS�"VTUBVTDI
t�2VBMJUÊUTFOUXJDLMVOH�WFSJOOFSMJDIFO
t�4VQFSWJTJPO�1SP[FTTbFHMFJUVOH
t�,SJUJTDIFS�"V�FObMJDL
t�*OLMVTJWFS�GBO[UBH

t�*OEJWJEVFMMFT�-FSOUFmQP
t�+BISHBOHTàbFSHSFJGFOE
 - Ggf.1+2. SJ
            3+4. SJ
t�+BISHBOHTbF[PHFO
t�GFmFJOTBmFT�.JUUBHFTTFO�JO�EFS�GSVQQF
t�"LUJWJFSVOH�g Entspannung
t�.VMUJGVOLUJPOBMF�3ÊVmF
t�J�W�m��HFmFJOTBmFS�/VU[VOH�	'BDISÊVmF

t�i4DIàMFSGSFJFSw�3BVm
t�i4P[JBMSBVm�$BGÏbBSw
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Zur Inklusion:

t� 8JF�LBOO�7JFMGBMU�BMT�SFJDIF�3FTTPVSDF�GàS�EJF�6OUFSTUàU[VOH�EFT�-FSOFOT�BOHFTFIFO�XFSEFO�VOE�OJDIU�BMT�1SPbMFm 
t� 8JF�LBOO�*OLMVTJPO�BMT�"OTBU[�HFTFIFO�XFSEFO
�EFS�TJDI�TPXPIM�mJU�EFS�'ÚSEFSVOH�EFS�5FJMIBbF�&JO[FMOFS�bFGBTTU�BMT�BVDI�mJU�EFS�"SU�
 und Weise, wie Schulen, Familien, die Umwelt und die Gesellschaft als Ganzes weiterentwickelt werden können, damit sie die Teilhabe 
 aller fördern und unterstützen? 
t� GFIU�FT�bFJ�*OLMVTJPO�Vm�BMMF
�VOE�OJDIU�OVS�Vm�4DIàMFS�JOOFO�mJU�#FFJOUSÊDIUJHVOHFO�PEFS�Vm�4DIàMFS�JOOFO�mJU�FJOFm�[VHF�
 schriebenen sonderpädagogischen Förderbedarf beziehungsweise individuellen Fortbildungsbedarf? 
t� 8JF�LÚOOFO�.ÚHMJDILFJUFO�HFTDIBGGFO�XFSEFO
�JO�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOEFO�-FSOHSVQQFO�BMUFSTHFmJTDIU�[VTBmmFO�[V�BSbFJUFO �
t� 8JF�LÚOOFO�EJF�-FSOHSVQQFO�BOHFmFTTFO�bFIBOEFMU�XFSEFO�IJOTJDIUMJDI�EFS�;VXFJTVOH�WPO�-FISQFSTPOBM�VOE�-FISFSTUVOEFO 
t� 8JF�LÚOOFO�BMMF�,JOEFS�VOE�+VHFOEMJDIF�Jm�&JO[VHTbFSFJDI�FSmVUJHU�XFSEFO
�EJF�4DIVMF�[V�bFTVDIFO
�VOBbIÊOHJH�WPO�-FJTUVOH
�
 Beeinträchtigung oder Hintergrund? 
t� 8JF�LBOO�EBT�VOUFSTUàU[FOEF�1FSTPOBM�OJDIU�FJO[FMOFO�4DIàMFS�JOOFO
�TPOEFSO�FJOFS�,MBTTF�PEFS�JOIBMUMJDIFO�#FSFJDIFO�[VHFPSEOFU�
 werden? 
t� 8FSEFO�#BSSJFSFO�GàS�-FSOFO�VOE�5FJMIBbF�TPXPIM�JO�EFO�TP[JBMFO�VOE�mBUFSJFMMFO�6mTUÊOEFO�BMT�BVDI�JO�EFO�#F[JFIVOHFO�-FIS��VOE�
 Lernaktivitäten gesehen? Wie können diese abgebaut werden bzw. gar nicht erst entstehen?
t� 8JF�LÚOOFO�EJF�.JUUFM�[VS�6OUFSTUàU[VOH�WPO�4DIàMFS�JOOFO�mJU�FJOFm�[VHFTDISJFbFOFO�TPOEFSQÊEBHPHJTDIFO�'ÚSEFSbFEBSG�HFOVU[U�
 werden, um die Schule insgesamt darin zu stärken, auf Vielfalt einzugeben? 
t� 8JF�LÚOOFO�JOEJWJEVFMMF�'ÚSEFSQMÊOF�#JMEVOHTQMÊOF�GàS�bFTUJmmUF�,JOEFS�TP�LPO[JQJFSU�XFSEFO
�EBTT�TJF�EJF�-FSObFEJOHVOHFO�GàS�BMMF�
 Schüler*innen verbessern?

Vll. Die neue Schule denken 

Vll.l Pädagogischer Workshop GSVQQFOQIBTF@"SbFJU�mJU�EFm�*OEFY

t�&JHFOFT�-FSOUFmQP�bFTUJmmFO
t�3àDL[VHTmÚHMJDILFJUFO�GàS�4DIàMFS�JOOFO
t�i5FJM[FJU�4DIàMFS�JOOFO�	���TUE�bFTDIVMbBS
�
 einbeziehen
t�"OHFbPUF�TDIBGGFO�	*mLFS�BMT�#FJTQJFM

t�5SBOTQBSFOUFT�4DIVMQSPåM���
 Übergangsgestaltung
t�4UÊSLVOH�4P[JBMLPmQFUFO[
    9  Teamfähigkeit schulen
t�5SBOTQBSFOUF�VOE�WFSMÊTTMJDIF�
 Beratungszeiten 
t�6OUFSTUàU[VOH

t�;VHBOHTmÚHMJDILFJUFO�EJHJUBMFS�8FHF��
 (neuere mediale Mittel)
t�5SBOTQBSFOUF�VOE�WFSMÊTTMJDIF�
    unterschiedliche Zugänge zur 
 Partizipation
t�%JGGFSFO[JFSUFS�6OUFSSJDIU�EVSDI�
 multiprofessionelle Teams
t�+BISHBOHTTUSVLUVSFO�màTTFO�ýFYJbFM�TFJO��
 (Jahrgangsübergreifend vs. - gebunden)
t�'SFJSÊVmF�TDIBGGFO�	;FJU�3BVm

t�JOEJWJEVFMMF�'ÚSEFSVOH

t�.ÚHMJDILFJUFO�[Vm�"SbFJUFO�JO�
 verschiedenen Gruppengrößen 
t�*OEJWJEVFMMF�-FSO[FJUFO�g am Vor- und  
 Nachmittag
t�4DIVMF�BMT�-FSOPSU���OJDIU�[V�HBVTF
    9     Transparente Lernfortschritte z.B 
    Logbücher (für die Sicherheit der  
    Eltern)
t�&T�HFIU�Vm�"--&�4DIàMFS�JOOFO
�OJDIU�OVS��
 jene mit sonderpädagogischem Unter-
 stützungsbedarf
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Zur Stadtteileinbindung: 

t� 8JF�LBOO�EJF�4DIVMF�EJF�WJFMGÊMUJHFO�&SGBISVOHFO�EFS�.FOTDIFO
�[Vm�#FJTQJFM�ÊMUFSF�.FOTDIFO
�.FOTDIFO�mJU�#FFJOUSÊDIUJHVOHFO
�� �
 Geschäften, Unternehmen oder verschiedene ethnische Gruppen in ihrem Umfeld bei der Gestaltung des Lernens nutzen? 
t� 8JF�LÚOOFO�TJDI�EJF�"OHFIÚSJHFO�EFS�MPLBMFO�GFmFJOTDIBGU�mJU�EFS�4DIVMF�WFSbVOEFO�GàIMFO
�BVDI�XFOO�TJF�LFJOF�,JOEFS�IBbFO
�EJF�
 diese Schule besuchen? 
t� 8JF�LBOO�TJDI�EJF�4DIVMF�bFJ�EFS�1MBOVOH�MPLBMFS�"LUJWJUÊUFO�mJU�EFO�0SHBOJTBUJPOFO�WPS�0SU�BbTUJmmFO
�[Vm�#FJTQJFM�mJU�GFmFJOEF�
 räten, Kinder- und Jugendhilfe, der Polizei oder gemeinnützigen Einrichtungen? 
t� 4PMMFO�EJF�.JUHMJFEFS�MPLBMFS�GSVQQJFSVOHFO�TDIVMJTDIF�&JOSJDIUVOHFO�XJF�EJF�#JbMJPUIFL
�EJF�"VMB�VOE�EJF�$BGFUFSJB�mJU�OVU[FO �4QÊUFS��
t� 8JF�LBOO�EJF�4DIVMF�6mXFMUTDIVU[QSPKFLUF�WPS�0SU�[Vm�#FJTQJFM�[Vm�4DIVU[�WPO�8ÊMEFSO
�'MàTTFO�VOE�,BOÊMFO�VOUFSTUàU[FO �
t� 8JS�LÚOOFO�EJF�MPLBMFO�GSVQQFO�HMFJDIbFSFDIUJHU�Bm�4DIVMMFbFO�bFUFJMJHU�XFSEFO
�VOBbIÊOHJH�WPO�JISFm�TP[JBMFO
�SFMJHJÚTFO�PEFS�
 ethnischen Hintergrund? 
t� 8JF�LBOO�EJF�4DIVMF�#FTUSFbVOHFO�WPO�.JUHMJFEFSO�MPLBMFS�GSVQQJFSVOHFO�JO�EFS�GSVQQF�4DIVMF�mJU[VBSbFJUFO
�bFTUÊSLFO �
t� 8JF�LBOO�EJF�4DIVMF�BO�àbFSHSFJGFOEFO�GSFmJFO�bFUFJMJHU�TFJO
�EJF�SFHFMmÊ�JH�UBHFO
�[Vm�#FJTQJFM�4UBEUUFJMLPOGFSFO[FO �
t� 8JF�LÚOOFO�.JUHMJFEFS�MPLBMFS�GSVQQJFSVOHFO�	7FSFJOF
�&JOSJDIUVOHFO
�FUXBT�[V�EFO�-FSOBOHFbPUFO�JO�EFS�4DIVMF�bFJUSBHFO �
t� 8JF�LÚOOFO�&MUFSO�VOE�BOEFSF�.FOTDIFO�BVT�EFm�6mGFME�FUXBT�[V�EFO�-FSOBOHFbPUFO�OPDI�bFJUSBHFO �
t� 8JF�LÚOOFO�.FOTDIFO�BVT�EFm�6mGFME�BMT�.FOUPS�JOOFO�FOHBHJFSU�XFSEFO
�Vm�,JOEFSO�[V�VOUFSTUàU[FO
�EJF�#BSSJFSFO�bFJm�-FSOFO�
 erleben?
t� 8JF�LÚOOFO�&SXBDITFOF�mJU�#FFJOUSÊDIUJHVOHFO�JO�EJF�6OUFSTUàU[VOH�WPO�4DIàMFS�JOOFO�FJOHFbVOEFO�XFSEFO �

Vll.l Pädagogischer Workshop GSVQQFOQIBTF@"SbFJU�mJU�EFm�*OEFY

t�4UBEUUFJMGFTU
t�#JMEVOHTbBOE
�4DIVMF���4UBEUUFJMBSbFJU�JO�
 beide Richtungen
t�#JMEVOHTMBOETDIBGU�	$BmQVT
�Jm�4UBEUUFJM
t�,PPQFSBUJPOFO�mJU�,àOTUMFSO�FUD��
 (aus Kulturszene)
t�6mGFMEBOBMZTF��g  Ansprache gezielt
t�"OHFbPUF�Jm�"G�#FSFJDI�BV�FSIBMb�EFS�
 Schule z.B. Vereine einbeziehen
t�&ISFOBmU

t�3ÊVmMJDILFJUFO�[VS�/VU[VOH�EVSDI�&YUFSOF��
 (VHS, Kurse, etc.) öffnen
t�+VHFOEIJMGF�BMT�GFTUFS�#FTUBOEUFJM�EFS�
 Schule (Hilfeplangespräche)
t�7PSIBOEFOF�"OHFbPUF�Jm�4UBEUUFJM�OVU[FO
t�,PPQFSBUJPO�mJU�4UBEUUFJMbJbMJPUIFLFO��
 oder Bibliothek in Schule holen
t�/BUVSLVOEF�SBVT�	*mLFS
�#BVIBVT

t�6OUFSOFImFOTLPPQFSBUJPOFO
t�3FTTPVSDFO�BVT�2VBSUJFS�bFXVTTUFS�

 einbeziehen g z.B. Winzigstiftung
t�6OUFSTUàU[VOHTTZTUFmF�JO�4DIVMF�QSÊTFOU�
 machen
t�"OHFbPUF�WPO�7FSFJOFO�JO�4DIVMF
  einbeziehen
t�4DIVMIÚGF�ÚGGOFO
  9    Was ist organisatorisch dafür 
   erforderlich?
t�/FU[XFSLF�TDIBGGFO
�Vm�1BSBMMFMTUSVLUVSFO�
 zu reduzieren





Vll Die neue Schule denken
Vll.ll Räumlicher Workshop A
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Vll. Die neue Schule denken 

Vll.ll Räumlicher Workshop A 

Vll.l Räumlicher Workshop A Impuls Vorstellung der räumlichen Modelle

Im ersten räumlichen Workshop wurden die verschiedenen Organisationsmodelle für die Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereiche betrachtet. 
Die Teilnehmenden hatten die Möglichkeit in Varianten an konkreten räumlichen Entwicklungsmodellen (Klassenraum Plus, Cluster und offene 
Lernlandschaft) zu arbeiten. 
In diesem Workshop zeichnete sich ab, dass das Raummodell Cluster von den meisten Teilnehmenden favorisiert wird. Eine Öffnung des 
Cluster hin zur offenen Lernlandschaft ist für die Jahrgänge 3 und 4 ebenfalls vorstellbar.

Dieser zweite Workshop war eine gelungene Verbindung zwischen der pädagogischen und räumlichen Arbeit, da die Mitwirkenden die 
räumlichen Modelle anhand der pädagogischen Bedarfe diskutiert  und entsprechend gestaltet haben.

Vll.l Räumlicher Workshop A  Eindrücke

Nutzungsbereiche eines Schulhauses

 Allgemeine 
Lern - und 

Unterrichtsbereiche

Gemeinschafts-
bereiche

Verwaltungs-
bereiche

Spezialisierte 
Lern- und 

Unterrichtsbereiche

Gemeinschaftsbereiche
Freianlagen
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Entwicklung der Nutzungsbereiche 

Vom Klassenraum zum Lernort

Vom Lehrerzimmer zu Teamräumen und Lehrerarbeitsplätzen

Vom Fachraum zum Mehrzweckraum

Von der Bibliothek zum Selbstlernzentrum

Von der Aula zum Marktplatz

Vom Speiseraum zur Mensa+

Von der Turnhalle zum Bewegungszentrum

Vom Pausenhof zum Lebensort

Von der Schule zum Bildungs- und Nachbarschaftszentrum

Von der Halbtags- zur Ganztagsschule

Von der getrennten Schulform zur inklusiven Schule

aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin

aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin

Modelle zur Räumlichen Organisation von Allgemeinen Lern - und Unterrichtsbereichen

Cluster Offene LernlandschaftenKlassenraum plus
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Fotos © gernot schulz : architektur GmbH

Vll.ll Räumlicher Workshop A Neustrukturierung Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

Anforderungen an die Bereiche formulieren

Klassenraum plus

Aufgabe: 

t�8BT�bFEFVUFU�EBT�GàS�EJF�"VGUFJMVOH�JOOFSIBMb�EFS�-FSOPSUF�VOE�EFSFO�SÊVmMJDIF�0SHBOJTBUJPO �

t�&SXFJUFSO�4JF�EJF�.PEFMMF�mJU�*ISFO�7PSTUFMMVOHFO��/VU[FO�4JF�IJFSGàS�EJF�bFSFJUHFTUFMMUFO�.BUFSJBMJFO�	4UJGUF
�,BSUFO
�1PTU�*U
��

t�%JTLVUJFSFO�4JF�7PS��VOE�/BDIUFJMF�VOUFS�#FSàDLTJDIUJHVOH�EFS�3BImFObFEJOHVOHFO�	4DIXFSQVOLUUIFmFO
�&DLQGFJMFS�VOE�0GGFOIFJU�GàS�������
    pädagogische Lernkonzepte) heraus. 

Aspekte und Leitfragen als Impuls zur Arbeit an dem räumlichen Modell „Klassenraum plus“

t�&OUTQSJDIU�EBT�.PEFMM�EFm�QÊEBHPHJTDIFO�,PO[FQU�EFS�JOLMVTJWFO�PGGFOFO�GBO[UBHTHSVOETDIVMF
�XFOO�EFS�GBO[UBHTbFSFJDI�BEEJUJW�[V�EFm�
    Lern- und Unterrichtsbereich angeordnet wird?

t�GJbU�FT�5FBmT
�EJF�mFISFSF�,MBTTFO�HFmFJOTBm�vPSHBOJTJFSFOi�	+BISHBOHTUFBmT�PEFS�5FBmT�BVT�KBISHBOHTHFmJTDIUFO�,MBTTFO
 �

t�8JF�TPMM�EJF�GFXJDIUVOH�WPO�*OTUSVLUJPOTQIBTFO
�5FBmBSbFJU
�&JO[FMBSbFJU
�'SFJBSbFJU�VOE�1SÊTFOUBUJPOFO�JO�;VLVOGU�BVTTFIFO �

t�8FMDIF�"OGPSEFSVOHFO�BO�EJF�-FSOPSUF�bFTUFIFO�JO�FJOFS�JOLMVTJWFO�4DIVMF 

t�8JF�TPMMFO�5IFSBQJFSÊVmF�VOE�FWFOUVFMM�3VIFSÊVmF�JO�EJF�-FSOPSUF�FJOHFbVOEFO�XFSEFO 

t�8JF�TPMM�EBT�SÊVmMJDIF�7FSIÊMUOJT�WPm�"MMHFmFJOFO�6OUFSSJDIUTSBVm�[Vm�GSVQQFOSBVm�TFJO 

t�8JF�TPMM�EFS�GBO[UBH�JO�EFO�-FSOPSU�JOUFHSJFSU�TFJO �

t�4PMM�EBT�.JUUBHFTTFO�JO�EFO�-FSOPSUFO�PEFS�BO�FJOFm�[FOUSBMFO�0SU�TUBUUåOEFO 

t�8FMDIF�3ÊVmMJDILFJUFO�bFOÚUJHU�EFS�4QF[JBMJTJFSUF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDI 
    Können diese in den Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich integriert werden? 
    Soll es mobile Lösungen für die Arbeit in bestimmten Fächern geben (z.B. Forscherwagen)?
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GR

Verkehrsfläche

Verkehrsfläche

AURAUR

Verkehrsfläche

GR

GR GR

Verkehrsfläche

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AURAUR AURAUR

Verkehrsfläche
Garderobe Garderobe

lesen
snacken

Bespr. Bespr.Rückzug
Rückzug

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

1. Sichtbeziehung / Transparenz Beispiel Klassenraum plus

3. Öffnung Beispiel Klassenraum plus

 Trennwand 
 Durchgang
 Sichtbeziehung

2. Zusammenschaltbarkeit Beispiel Klassenraum plus

4. Aktivitäten Beispiel Klassenraum plus
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Vll.ll Räumlicher Workshop A Gruppenphase  Neustrukturierung Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

Anforderungen an die Bereiche formulieren

Aspekte und Leitfragen als Impuls zur Arbeit an dem räumlichen Modell „Cluster“

t�GJbU�FT�5FBmT
�EJF�mFISFSF�,MBTTFO�HFmFJOTBm�vPSHBOJTJFSFOi�	+BISHBOHTUFBmT�PEFS�5FBmT�BVT�KBISHBOHTHFmJTDIUFO�,MBTTFO
 �

t�8FMDIF�"OGPSEFSVOHFO�BO�EJF�-FSOPSUF�bFTUFIFO�JO�FJOFS�JOLMVTJWFO�4DIVMF 

t�8JF�TPMMFO�5IFSBQJFSÊVmF�VOE�FWFOUVFMM�3VIFSÊVmF�JO�EJF�-FSOPSUF�FJOHFbVOEFO�XFSEFO �

t�8FMDIF�$MVTUFS�	�FS�PEFS��FS
�TJOE�VmTFU[bBS�VOE�WPO�7PSUFJM �

t�8FMDIF�"LUJWJUÊUFO�TPMMFO�XP�TUBUUåOEFO �

t�8P�TJOE�#MJDLbF[JFIVOHFO�HFXàOTDIU �

t�8P�XFSEFO�%VSDIHÊOHF�"VTHÊOHF�bFOÚUJHU �

t�8JFWJFM�GFTDIMPTTFOIFJU�0GGFOIFJU�JTU�TJOOWPMM �

t�8JFWJFM�SÊVmMJDIF�5SFOOVOH�JTU�OPUXFOEJH �

t�8JFWJFM�BLVTUJTDIF�5SFOOVOH�JTU�OPUXFOEJH �8JFWJFM�WJTVFMMF�5SFOOVOH�7FSbJOEVOH�JTU�OPUXFOEJH �
    Wie können Bereiche/Zonierungen geschaffen werden? 

t�8JF�TPMM�EFS�GBO[UBH�JO�EFO�-FSOPSU�JOUFHSJFSU�TFJO �

t�4PMM�EBT�.JUUBHFTTFO�JO�EFO�-FSOPSUFO�PEFS�BO�FJOFm�[FOUSBMFO�0SU�TUBUUåOEFO

t�8FMDIF�3ÊVmMJDILFJUFO�bFOÚUJHU�EFS�4QF[JBMJTJFSUF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDI 
    Können diese in den Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich integriert werden? 
    Soll es mobile Lösungen für die Arbeit in bestimmten Fächern geben (z.B. Forscherwagen)?

Cluster
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

1. Sichtbeziehung / Transparenz  
Beispiel Cluster (4er oder 2er Cluster)

3. Öffnung 
Beispiel Cluster (4er oder 2er Cluster)
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 Trennwand 
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2. Zusammenschaltbarkeit  
Beispiel Cluster (4er oder 2er Cluster)

4. Aktivitäten
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Vll.ll Räumlicher Workshop A Gruppenphase Neustrukturierung Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

Anforderungen an die Bereiche formulieren

Aspekte und Leitfragen als Impuls zur Arbeit an dem räumlichen Modell „offene Lernlandschaften“

t�GJbU�FT�5FBmT
�EJF�mFISFSF�,MBTTFO�HFmFJOTBm�vPSHBOJTJFSFOi�	+BISHBOHTUFBmT�PEFS�5FBmT�BVT�KBISHBOHTHFmJTDIUFO�,MBTTFO
 �

t�8FMDIF�"OGPSEFSVOHFO�BO�EJF�-FSOPSUF�bFTUFIFO�JO�FJOFS�JOLMVTJWFO�4DIVMF 

t�8JF�TPMMFO�5IFSBQJFSÊVmF�VOE�FWFOUVFMM�3VIFSÊVmF�JO�EJF�-FSOPSUF�FJOHFbVOEFO�XFSEFO �

t�8FMDIF�GSVQQFOHSÚ�F�QSP�-FSOMBOETDIBGU�JTU�VmTFU[bBS�VOE�WPO�7PSUFJM �

t�8P�TJOE�#MJDLbF[JFIVOHFO�HFXàOTDIU �

t�8P�XFSEFO�%VSDIHÊOHF�"VTHÊOHF�bFOÚUJHU �

t�8JFWJFM�GFTDIMPTTFOIFJU�0GGFOIFJU�JTU�TJOOWPMM �

t�8BT�bSBVDIU�mBO�GàS�EJF�WFSTDIJFEFOFO�"LUJWJUÊUFO �

t�8JFWJFM�SÊVmMJDIF�5SFOOVOH�JTU�OPUXFOEJH �

t�8JFWJFM�BLVTUJTDIF�5SFOOVOH�JTU�OPUXFOEJH �8JFWJFM�WJTVFMMF�5SFOOVOH�7FSbJOEVOH�JTU�OPUXFOEJH �
    Wie können Bereiche/Zonierungen geschaffen werden? 

t�8JF�TPMM�EFS�GBO[UBH�JO�EFO�-FSOPSU�JOUFHSJFSU�TFJO �

t�4PMM�EBT�.JUUBHFTTFO�JO�EFO�-FSOPSUFO�PEFS�BO�FJOFm�[FOUSBMFO�0SU�TUBUUåOEFO 

t�8FMDIF�3ÊVmMJDILFJUFO�bFOÚUJHU�EFS�4QF[JBMJTJFSUF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDI 
    Können diese in den Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich integriert werden? 
    Soll es mobile Lösungen für die Arbeit in bestimmten Fächern geben (z.B. Forscherwagen)?

Offene Lernlandschaften
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

1. Sichtbeziehung/Transparenz Beispiel offene Lernlandschaften (~100 und ~50 SuS)

3. Öffnung Beispiel offene Lernlandschaften (~100 und ~50 SuS)

 Trennwand 
 Durchgang
 Sichtbeziehung

2. Zusammenschaltbarkeit Beispiel offene Lernlandschaften (~100 und ~50 SuS)

4. Aktivitäten Beispiel offene Lernlandschaften (~100 und ~50 SuS)
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Vll.ll Räumlicher Workshop A GSVQQFOQIBTF��/FVTUSVLUVSJFSVOH�"MMHFmFJOF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDIF�@�&SHFbOJT
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Vll.ll Räumlicher Workshop A GSVQQFOQIBTF��/FVTUSVLUVSJFSVOH�"MMHFmFJOF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDIF�@�&mQGFIMVOH

2x 4er Cluster

t�Gemeinsame Mitte 
- Großzügig (ggf. auch zu Lasten der AUR) 
- Mit Kinderküche für die Zubereitung von Snacks und für „pädagogisches Kochen“.

t�2 Gruppenräume:
- Gruppenräume sollen sich zur gemeinsamen Mitte öffnen, um die Zuordnung zu einem 
 AUR zu vermeiden. 
- Kein direkter Zugang vom Klassenraum  
- Möglichst große Transparenz zur gemeinsamen Mitte 
- Sonderpädagoge*in braucht Zugriff auf Gruppenräume und die Möglichkeit,
 Material unterzubringen.
- Ein kleiner und ein großer Gruppenraum, der teilbar ist

t�Teamstation: 
- Für 8 Personen (keine persönlichen Arbeitsplätze)
- Auch geeignet für kleinere Besprechungen im Team und für Elterngespräche

Variante 1

Teamstation
Besprechung

AUR

AUR

AUR

AUR
GR

GR

GR

WC
Lager / Hilfs-

mittel

Eingang
Gaderobe

2 x Cluster ( 1x Jhrg 1 und 2, 
1x Jhrg 3 und 4)

lesen

spielen

snacken

forsc
hen

Rückzug

Kikü
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Vll.ll Räumlicher Workshop A GSVQQFOQIBTF��/FVTUSVLUVSJFSVOH�"MMHFmFJOF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDIF�@�&mQGFIMVOH

4er Cluster und Lernlandschaft Cluster

Cluster wie Variante 1

Lernlandschaft

t�Die Jahrgangsstufe 3 und 4 arbeiten in einer offenen Lernlandschaft 
-  Stärken des individuellen und eigenständigen Lernens 
-  Zur Vorbereitung auf den Übergang in die weiterführende Schule
- In der Aufbauphase der Schule kann die Lernlandschaft als pädagogisches   
 Zentrum mitgenutzt werden

Es wird diskutiert, ob sich die offene Lernlandschaft nicht besser für die Jahrgangsstufe 1+2 
eignet, da die Kinder die Kompetenz hierfür aus dem Kindergarten mitbringen.

zusätzlicher räumlicher Bedarf außerhalb der Cluster / Lernlandschaft 

t�Das Essen in einer Mensa wird gegenüber dem Essen im Cluster bevorzugt
t�Mehrzweckräume: Kunst/ Werken und Therapie/Bewegung

-  Sollen an zentraler Stelle untergebracht sein, da sie von der ganzen 
 Schulgemeinschaft genutzt werden und eine besondere Ausstattung benötigen
- Die Mehrzweckräume sollen einen Bezug zum Außenraum haben - Insbesondere Kunst/ 
 Werken

t�Rückzugs-/Entspannungsraum für 10 SuS
t�Ein Hilfsmittelabstellraum soll an zentraler Stelle in der Nähe des Eingangs angeordnet sein

Variante 2
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Die Planunggsgruppe bevorzugt die Variante 2 als zukunftsorientiertes, räumlich organisatorisches Angebot für die neue inklusive offene 
Ganztagsgrundschule. Da es sich um eine große Innovation handelt, sollte diese Entscheidung von der Schulaufsicht bestätigt werden, was 
leider nicht erreicht wurde. Damit hat sich die Gruppe schließlich für Variante 1 ausgesprochen.





Vll Die neue Schule denken
Vll.lll Räumlicher Workshop B
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Vll.lV Workshop B *OQVU�@�Neustrukturierung der Gemeinschaftsbereiche

Vll.lll Räumlicher Workshop B 

Vll Die neue Schule denken 

*m�ESJUUFO�VOE�MFU[UFO�8PSLTIPQ�XVSEFO�EJF�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�*OOFOSBVm�VOE�"V�FOSBVm�TPXJF�EJF�5FBm��VOE�7FSXBMUVOHTbFSFJDIF�
betrachtet. Anhand von Fragen und den Anforderungen aus dem Pädagogischen Workshop bzgl. eines Ganztagsschulbetriebs hatten 
die Teilnehmenden die Möglichkeit, Modelle mit ihren Vorstellungen zu erweitern und Vor- und Nachteile unter Berücksichtigung der 
Rahmenbedingungen (pädagogisches Konzept, räumliche Gegebenheiten) herauszuarbeiten. 

Die überarbeiteten Ergebnisse aus dem räumlichen Workshop A zu den allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereichen sowie die Empfehlungen 
BVT�EFm�SÊVmMJDIFO�8PSLTIPQ�#�TPMMUFO�EBOO�JO�EJF�àbFSBSbFJUFUF�1MBOVOH�FJOýJF�FO�VOE�FJOF�WFSbJOEMJDIF�GSVOEMBHF�GàS�EJF�XFJUFSF�"SbFJU�
darstellen. Aus den zwei Workshops sollte sich eine klare Beschlussempfehlung für den Auftraggeber ergeben. 

Aktivitäten in den Gemeinschaftsbereichen

Essen und Trinken

Hausaufgaben erledigen

und Vieles mehr...

Sich zurückziehen, ausruhen, nichts tun

Sich mit anderen Schüler/innen treffen

Etwas darstellen, zeigen, vorführen

Sich Hilfe einholen

Sich mit Lehrern treffen

Feste feiernsich versammeln

Sich bewegen

Mensa $BGÏ

Aula
Austellungswände

Besprechung Treffpunkt

Licht
Bühne

Sozialpädagogen

Vertrauenslehrer
Krankenstation

spielen
Sitzgruppen

Regen-/Sonnenschutz

Küche

sitzen aussen und innen

Abfallentsorgung
Lager- und Kühlräume

Trinkwasserspender

WFSTDIJFEFOF�4QJFMýÊDIFO�JOOFO�VOE�BVTTFO

Nischen

Bibliothek
Stille

Liegewiese

Sitzgruppen

Arbeitsräume

z.B. für Tanz, Fußball, Klettern, Malen...
Barrierefreiheit

kreative Möglichkeiten, Schulbereiche 
zugänglich zu machen

Beratung
Beratungsmöglichkeit

Vertraulichkeit

„Time out“

Raum für Time out

Technische Unterstützung
"bTUFMMýÊDIFO�3PMMTUàIMF

technische Unterstützungssysteme

aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin, Friedrich Verlag Seelze
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Es gibt Gemeinschaftsbereiche innerhalb der

Lernorte (dezentral)

•	 gemeinsame Mitte
•	 Gruppenräume
•	 ...

und an zentraler Stelle

•	 Marktplatz „Herz der Schule“

•	 ...

•	 Selbstlernzentrum•	 Mensa +

Dezentrale Gemeinschaftsbereiche innerhalb der Lernorte
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aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin, Friedrich Verlag Seelze
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Gemeinschaftscluster - 
Funktion und räumlicher Bezug

t� Mensa wird für weitere Nutzungen geöffnet
t� Das Selbstlernzentrum ist ein Ort der Ruhe, der   
 Konzentration und des Rückzugs
t� *m�"MMUBH�XJSE�der Marktplatz der Schule für    
 folgende Aktivitäten genutzt:
    - Essen z.B. von mitgebrachtem Mittagessen
     - Rückzug und Begegnung in den Pausen, chillen, 
   unterhalten, zusammen sein
   - ausstellen, präsentieren
   - spielen, bewegen

trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung

Überdachung Durchgangsverkehr

Schematische Darstellung des Gemeinschaftscluster
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Vll.lll Räumlicher Workshop B *OQVU�@�Neustrukturierung der Gemeinschaftsbereiche

Beispiel Zentrale Gemeinschaftsbereiche @4DIVMbBVbFSBUVOH�
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH

Marktplatz/Pausenhalle wird zum Festsaal

t� %FS�Marktplatz ist eine multifunktionale Fläche   
 für außerunterrichtliche Lernveranstaltungen, 
 Aufführungen und Feste
t� %FS�Marktplatz öffnet sich zum Stadtteil und 
 kann auch außerhalb des Schulbetriebs durch 
 externe Nutzer für Veranstaltungen genutzt   
 werden

Schematische Darstellung des Marktplatzes

Musik

M
ehrzw

eck
M

usik/ 
B

ew
egung

B
ühne

WC H WC D
Stuhl-
lager

Spiele-
ausleihe

Spiel-
bereich

Instrumenten-
lager

Ei
ng

an
g

Marktplatz/Pausenhalle

Ganztags-
begleitung

SV/
Kiosk

Haus-
meister*in

Sekretariat
Rezeption

Neben-
bühne

trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung

Überdachung Durchgangsverkehr



132

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

Von der Schule zum Bildungs- und Nachbarschaftszentrum

Von der geschlossenen Schule... ...zur vernetzten Schule- und Bildungslandschaft

aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin, Friedrich Verlag Seelze

Vll.lll Räumlicher Workshop B *OQVU�@�Neustrukturierung der Gemeinschaftsbereiche
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Die Schule öffnet sich zur Stadt – die Stadt öffnet sich zur Schule.

Schulhaus Stadt
Winzig-
stiftung

Jugend-
hilfe VHS

Kultur

KulturTherapie

Kinderarzt

Künstler

KiTa

Stadtteil-
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Vereine

Imker 

Bauhaus

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

Leitfragen zur Organisation der möglichen Gemeinschaftsräume

t�8FMDIF�XFJUFSFO�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�bFOÚUJHU�FJOF�GBO[UBHTHSVOETDIVMF �
t�8FMDIF�"LUJWJUÊUFO�TPMMFO�JO�EFO�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�TUBUUåOEFO �8FS�TPMM�EJFTF�OVU[FO 
t�Welche Treffpunkte soll es geben, wo schlägt das Herz der Schule? Oder gibt es mehrere Herzen? 
t Kann oder muss es eine Mensa geben? Kann diese außerhalb der Essenszeiten eine weitere Nutzung abdecken? 
t�GJbU�FT�FJOFO�[FOUSBMFO�4FMbTUMFSObFSFJDI�BMT�GFmFJOTDIBGUTýÊDIF �8FMDIF�"OGPSEFSVOHFO�bFTUFIFO�BO�EJFTFT�4FMbTUMFSO[FOUSVm
����JO�#F[VH�BVG�EJF�-BHF�Jm�GFbÊVEF
�EJF�,BQB[JUÊU�VOE�EJF�SÊVmMJDIF�2VBMJUÊU ��
t�Gibt es Elternbereiche? Wann stehen diese zur Verfügung?
t�Welche Bereiche sollen öffentlich, halb öffentlich und welche nur schulintern genutzt werden? 
t�Welche Bereiche sollen von der Schule und externen Bildungseinrichtungen wechselseitig genutzt werden? 
    Wie können offene Bereiche und Gemeinschaftsbereiche von der Schule und den anderen Bildungsakteuren gemeinsam genutzt 
    werden? Welche Angebote von Kooperationspartern können/sollten extern statt�nden bzw. in Anspruch genommen werden?
t�8P�EBSG�mBO�MBVU�TFJO�o�XP�MFJTF 
t�8FMDIF�TQF[JBMJTJFSUFO�6OUFSSJDIUTbFSFJDIF�TPMMFO�BO�[FOUSBMFS�4UFMMF�BOHFPSEOFU�TFJO �
    Zu welchen Gemeinschaftsbreichen sollen diese im räumlichen Bezug stehen?

"SbFJUFO�4JF�FWFOUVFMMF�6OUFSTDIJFEF�[XJTDIFO�EFO�[XFJ�4DIVMFO�IFSBVT�

Aufgabe: 
Was bedeutet das für die Gemeinschaftsbereiche? Wie könnte die räumliche Organisation und die Lage der Bereiche 
zueinander gestaltet sein?

Vll.lll Räumlicher Workshop B Eindrücke

Vll.lV Workshop B Ergebnis Gemeinschaftsbereiche

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Vll.lll Räumlicher Workshop B Ergebnis Gemeinschaftsbereiche

Foto © gernot schulz : architektur GmbH

Organisation der möglichen Gemeinschaftsräume

t�HFS[�EFS�4DIVMF���.FOTB���VOE�.BSLUQMBU[�mJU�;VHBOH�OBDI�ESBV�FO
� ����BMT�&TTFOT��VOE�"VGFOUIBMUTPSU�GàS�EJF�4DIVMHFmFJOTDIBGU�	JOLM��$BGÏ�GàS�&MUFSO
�VOE���[VTBmmFOTDIBMUbBS���BMT�7FSBOTUBMUVOHTPSU�Jm���
� 4UBEUUFJM��*O�SÊVmMJDIFS�/ÊIF����.FIS[XFDLSBVm�	.VTJL
�

t�4FMbTUMFSO[FOUSVm�VOE�#JbMJPUIFL�	bFJEFT�3VIFbFSFJDIF
���XFOO�mÚHMJDI���JO��4JDIUbF[JFIVOH�EB[V�

t�%JF�5IFSBQJFSÊVmF�	JOLM��&OUTQBOOVOHT��VOE�#FXFHVOHTSÊVmF
�TPMMFO�IBMbÚGGFOUMJDI�OVU[bBS�TFJO�	[�#��GàS�FYUFSOF�5IFSBQFVU�JOOFO
�
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Schema Gemeinschaftsbereich Freianlagen

Grünes 
Klassenzimmer

Schul- und 
Nutzgarten

chillen 
relaxen
besprechen

chillen 
relaxen
besprechen

bewegen

spielen

QýBO[FO
entdecken, 
forschen

bauen / werken

Sonnen/ 
Regenschutz

Sonnen/ 
Regenschutz

Rückzug

Sonnen/ 
Regenschutz

Vom Pausenhof zum Lebensort

Vll.lll Räumlicher Workshop B *OQVU�@�Neustrukturierung der Gemeinschaftsbereiche Freianlagen

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Grafische Darstellung der Funktionsbereiche in den Freianlagen als Gemeinschaftflächen im Außenraum

Mensa
Fachraum - 
Cluster

SpieleausleiheVerwaltung

lernen

essen

Kiosk

Schutz

Marktplatz / Pausenhalle

Begegnung

Feste feiern

'SFJýÊDIF

spielen

chillen/relaxen
Team -Terrasse

Wildes Grünüberdachter Pausenbereich

geschützter Bereich

Bolzplatz
Trampolin

Baskeball

spielen und bewegen

Nestschaukel
Schul- und 
Nutzgarten

grünes Klassenzimmer
Slackline

Beispiel Schulbauberatung@3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM

Foto © gernot schulz : architektur GmbH
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

Vll.lll Räumlicher Workshop B Ergebnis Gemeinschaftsbereiche Freianlagen

Leitfragen zur Organisation der Freiräume/Außenräume: 
Anordnung und Funktion der Freibereiche

t�8FMDIF�"LUJWJUÊUFO�TPMMUFO�JO�EFO�'SFJbFSFJDIFO�TUBUUåOEFO �8P�TPMMUFO�EJFTF�WFSPSUFU�TFJO 
t�8FMDIF�'VOLUJPOFO�TPMMFO�EJFTF�#FSFJDIF�IBbFO �
t�8FMDIF�2VBMJUÊUFO�0bFSýÊDIFO�TPMMFO�EJF�WFSTDIJFEFOFO�#FSFJDIF�JO�EFO�"V�FOBOMBHFO�IBbFO�	4QPSUýÊDIFO
�4QJFMýÊDIFO
�
   Schulgarten, wilde Bereiche, überdachte Bereiche, etc.)? 
t�8FMDIF�#FSFJDIF�TPMMFO�ÚGGFOUMJDI
�IBMb�ÚGGFOUMJDI
�BVTTDIMJF�MJDI�TDIVMJOUFSO�HFOVU[U�XFSEFO �.JU�FYUFSOFO�,PPQFSBUJPOTQBSUOFSO �
t�*TU�FT�EFOLbBS
�EBTT�EJF�4DIVMF�[V�,PPQFSBUJPOTQBSUOFSO�Jm�6mGFME�HFIU
�EBTT�GBO[UBHTBOHFbPUF�FYUFSO�TUBUUåOEFO 
   Welche Angebote von Kooperationspartern können/solllten extern statt�nden bzw. in Anspruch genommen werden?
   
"SbFJUFO�4JF�FWFOUVFMMF�6OUFSTDIJFEF�[XJTDIFO�EFO�[XFJ�4DIVMFO�IFSBVT�

Aufgabe: 
Was bedeutet das für die Außenflächen? Wie könnte die räumliche Organisation und die Lage der Bereiche zueinander 
gestaltet sein?
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Foto © gernot schulz : architektur GmbH

Vll.lll Räumlicher Workshop B Ergebnis Gemeinschaftsbereiche Freianlagen

Organisation der möglichen Freiräume/Außenräume

t�GàS�bFJEF�4DIVMFO����'SFJýÊDIFO�GàS�3VIFbFSFJDIF�	LFJOF�EVOLMFO�/JTDIFO
�VOE�GàS�#FXFHVOH�	JOLM��-BHFSSBVm


t�"VGHSVOE�EFS�VOUFSTDIJFEMJDIFO�#FTDIBGGFOIFJU�GSÚ�F�EFS�4DIVMIÚGF�VOE�EFS�-BHF�Jm�4UBEUUFJM�
� ���VOUFSTDIJFEMJDIF�#FEBSGF�EFS�[XFJ�4DIVMFO��

t�&JDIFOTUSB�F��1MBU[�OVU[FO�GàS�4DIVMHBSUFO
�HSàOFT�,MBTTFO[JmmFS�VOE�àbFSEBDIUF�"V�FOýÊDIFO

t�5VSOIBMMF�[Vm�"V�FOSBVm�ÚGGOFO�

t�GFXFSbFTDIVMTUSB�F��USPU[�-BHF�HSàOF�'MÊDIFO�TDIBGGFO�	[��#��HPDIbFFU
��"OIBOE�FJOFT�#BMLPOT�"V�FOýÊDIFO�GàS�EJF�"63�TDIBGGFO�
 (gleichzeitig überdachter Bereich für den Hof)

t�4QPSUVOUFSSJDIU�FWFOUVFMM�BV�FSIBMb�EFT�4DIVMHFMÊOEFT�
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

Vll.lll Räumlicher Workshop B *OQVU@7FSXBMUVOHTbFSFJDI

Vll.lll Workshop C Ergebnis Verwaltungsbereich

Leitfragen zur Organisation der Team- und Verwaltungsstruktur:

t�Soll es zentrale Mitarbeiter*innenzimmer mit unterschiedlichen Nutzungsbereichen oder dezentrale Teamstationen mit zentralem   
    Kommunikationsbereich und reinem Pausenbereich geben? 
t�Wird es Einzelarbeitsplätze geben?
t�Wie sind die Teamräume und Arbeitsplätze verteilt? 
t�Welche Anforderungen an die Teamstruktur bestehen in einer inklusiven offenen Ganztagsgrundschule?
t�Welche Flächen werden für Elterngespräche, Teambesprechungen, Konferenzen etc. zu welchen Tageszeiten benötigt? Sollen diese 
    dezentral oder zentral angeordnet sein und besteht die Möglichkeit, hierfür Flächen in Doppelnutzung (z.B. Gruppenbereiche, 
    multigenutzte Besprechungsbereiche, Teamstationen, Mitarbeiter*innenzimmer) heranzuziehen? Wie werden die anderen 
    außerunterrichtlichen Mitarbeiter*innen (Ganztag, Therapie, Schulsozialarbeit …) in diese Bereiche integriert? Haben sie eigene Räume 
    oder sind sie mit in den Teamräumen? 
t�Wird neben der dezentralen Aufbewahrung und Organisation von Unterrichtsmaterial im bzw. in der Nähe der Cluster auch an zentraler                
    Stelle eine Lehrmittelunterbringung benötigt?
    Wo wird das Material für den Ganztag verwahrt und organisiert? 
   
Aufgabe: 
Was bedeutet das für die Arbeitsplätze je Lernort bzw. im Verwaltungsbereich? Wie könnte die räumliche Organisation und die 
Lage der Bereiche zueinander gestaltet sein?

Vom Lehrerzimmer zu Teamräumen und Lehrerarbeitsplätzen

Gra�k aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin, Friedrich Verlag Seelze

Alles in einem Raum -
klassisches Lehrerzimmer

Besprechung

Besprechung

Besprechung

Besprechung

Besprechung

Einzelarbeit

Einzelarbeit

Einzelarbeit

Besprechung

Einzelarbeit

Konferenz

Konferenz Konferenz

Arbeitsplatz Kommunikation

Kommunikation
Kommunikation

oder

Separierung der Funktionen in 
einem zentralen Lehrerbereich

Separierung der Funktionen in einem zentralen 
Kommunikationsbereich und dezentralen Lehrerstützpunkten
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Vll.lll Räumlicher Workshop B Ergebnis Verwaltungsbereich

Organisation der möglichen Verwaltung

t�HFS[�EFT�.JUBSbFJUFS�JOOFO�$MVTUFS���.JUBSbFJUFS�JOOFOSBVm�GàS�#FHFHOVOH
�&TTFO
�3VIFO�JOLM��FUXBT�BbHFUSFOOUFS�*OGPQPJOU�VOE���� �
 Arbeitsplätze. 
 Das Alles in räumlicher Nähe zum Sekretariat, Schulleitung, OGS Büro, Beratungsraum, 1. Hilfe- und Kopierraum.

Foto © gernot schulz : architektur GmbH
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Vll.lll Räumlicher Workshop B GSVQQFOQIBTF�/FVTUSVLUVSJFSVOH�GFmFJOTDIBGUTbFSFJDIF�@�&mQGFIMVOH

Allgemein
Es gibt drei zentrale Gemeinschaftsbereiche: 

t Die Mensa
t Das Selbstlernzentrum
t Den Marktplatz

- %FS�&JOHBOHTbFSFJDI�TPXJF�EJF�XFJUFSFO�GFmFJOTDIBGUTýÊDIFO�TPMMFO�PGGFO�VOE�FJOMBEFOE�HFTUBMUFU�TFJO
- Die Schulgemeinschaft und Besucher*innen fühlen sich willkommen
- Es soll eine gute Orientierung vorhanden sein
- Die Verwaltung ist gut auf�ndbar
- Alle Bereiche sind barrierefrei
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Verwaltung

Schematische Darstellung der Mensa trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung

Mensa - Funktion und räumlicher Bezug

t��%JF�.FOTB�XJSE�GàS�EFO�;FJUSBVm�WPS�EFS�"OMJFGFSVOH�VOE�OBDI�EFm�&TTFO�GàS�XFJUFSF�/VU[VOHFO�HFÚGGOFU
�EJF�FbFOGBMMT�FJOF�"VT�
 stattung mit Stühlen und Tischen benötigen.

t��&T�bJFUFO�TJDI�4DIàMFS�JOOFODBGÏ�VOE�4JU[VOHTOVU[VOHFO�FUD��BO�

t��%JF�.FOTB�JTU�mJU�DB�����4JU[QMÊU[FO�BVTHFTUBUUFU��&T�XJSE�JO���4DIJDIUFO�HFHFTTFO�

t��%JF�.FOTB�IBU�FJOF�"V�FOUFSSBTTF�

Mensa

Eingang

MZRMZR
Therapie/ Therapie/ 
BewegungBewegung

MehrzweckMehrzweck
Musik/BewegungMusik/Bewegung
BühneBühne

MehrzweckMehrzweck
Kunst/WerkenKunst/Werken

La
ge

r
M

us
ik

La
ge

r
W

er
ke

n Selbstlernzentrum
Bibliothek

Küche

N
eb

en
flä

ch
en

N
eb

en
flä

ch
en

N
eb

en
flä

ch
en

N
eb

en
flä

ch
en

N
eb

en
flä

ch
en

W
C 

H
W

C 
H

W
C 

H
W

C 
D

W
C 

D
W

C 
D

W
C 

D

Lager
Stuhl-
lager

Außenterrasse

Anlieferung

Zugang zum 
Außenbereich

Marktplatz/ 
Pausenhalle

Verteilerküche

Schüler*innen-
DBGÏ�

Sitzungen

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Verwaltung

Vll.lll Räumlicher Workshop B GSVQQFOQIBTF�/FVTUSVLUVSJFSVOH�GFmFJOTDIBGUTbFSFJDIF�@�&mQGFIMVOH

Schematische Darstellung des Marktplatzes/Pausenhalle trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung

Marktplatz/Pausenhalle - Funktion und räumlicher Bezug

t��Im Alltag wird der Marktplatz der Schule für folgende Aktivitäten genutzt:
  - Rückzug in den Pausen, chillen, unterhalten   
  - Treffpunkt - zusammen sein
  - ausstellen
  - spielen
  - bewegen

t� Der Marktplatz ist eine multifunktionale Fläche für außerunterrichtliche Lernveranstaltungen und Aufführungen. 

t� &T�TPMM�FJOFO�;VHBOH�[Vm�"V�FObFSFJDI�HFbFO

t� *OOFSIBMb�EFT�.BSLUQMBU[�HJbU�FT�FJOFO�#FSFJDI
�EFS�BMT�v&MUFSODBGÏ“ genutzt werden kann. Ausgestattet mit einer Sitzecke und    
 Kaffeeautomat. Ort zum Ausstauschen und warten.
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Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Verwaltung

Schematische Darstellung des Marktplatzes / Pausenhalle trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung

Marktplatz/Pausenhalle wird zum Festsaal

t� .BSLUQMBU[�VOE�.FOTB�TJOE�[VTBmmFOTDIBMUbBS�

t�� %FS�.BSLUQMBU[�LBOO�bFJ�7FSBOTUBMUVOHFO�Vm�EJF�.FOTB�FSXFJUFSU�XFSEFO��&T�FOUTUFIU�FJO�HSP�[àHJHFS�3BVm�mJU�bJT�[V�����4JU[QMÊU[FO�� 

t� %FS�.FIS[XFDLSBVm�.VTJL�#FXFHVOH�JTU�FSIÚIU�VOE�XJSE�bFJ�7FSBOTUBMUVOHFO�[VS�#àIOF�JOEFm�FS�EFm�.BSLUQMBU[�[VHFTDIBMUFU�XJSE�
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Verwaltung

Vll.lll Räumlicher Workshop B GSVQQFOQIBTF�/FVTUSVLUVSJFSVOH�GFmFJOTDIBGUTbFSFJDIF�@�&mQGFIMVOH

Selbstlernzentrum /Bibliothek - Funktion und räumlicher Bezug

t��Das Selbstlernzentrum ist ein Ort der Ruhe, Konzentration und des Rückzugs.

t��Das Selbstlernzentrum soll von allen Bereichen der Schule leicht zu erreichen sein. Ein räumlicher Zusammenhang zu den anderen  
 Gemeinschaftsbereichen ist erforderlich.

t��&T�TPMM�FJOF�4JDIUbF[JFIVOH�VOE�;VHBOH�[VS�HBMMF�HFbFO�

t��&JOF�,PPQFSBUJPO�mJU�EFS�4UBEUUFJMbJbMJPUIFL�XÊSF�EFOLbBS�XàOTDIFOTXFSU��%BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�#JbMJPUIFL�ÚGGOFU�TJDI�[VS�4UBEU�

trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung
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Vll.lll Räumlicher Workshop B GSVQQFOQIBTF�/FVTUSVLUVSJFSVOH�4QF[JBMJTJFSUF�-FSO��VOE�6OUFSSJDIUTbFSFJDIF�@�&mQGFIMVOH

Schematische Darstellung der 
Spezialisierten Lern- und Unterrichtsbereiche

trenn- /erweiterbarDurchgang Sichtbeziehung

Allgemein

Es gibt drei Mehrzweckräume für folgende Aktivitäten: 
 1. Mehrzweckraum Kunst/Werken mit Werkhof
 2. Mehrzweckraum Musik/Darstellen/Bewegung
 3. Mehrzweckraum Therapie/Bewegung/Motorik

t� %JF�.FIS[XFDLSÊVmF�TPMMUFO�BO�[FOUSBMFS�4UFMMF�VOUFSHFbSBDIU�TFJO
�EB�TJF�WPO�EFS�HBO[FO�4DIVMHFmFJOTDIBGU�HFOVU[U�XFSEFO�

t� "VTTUBUUVOH�EFS�.;3�FOUTQSFDIFOE�JISFS�"LUJWJUÊUFO�b[X��EFS�-BHFSSÊVmF�Vm�EFO�3BVm�TFMbTU�GSFJ[VIBMUFO�

t� %FS�.FIS[XFDLSBVm�,VOTU�8FSLFO�TPMM�FJOFO�#F[VH�[Vm�"V�FOSBm�[V�FJOFm�8FSLIPG�IBbFO�

t� %FS�.FIS[XFDLSBVm�5IFSBQJF�#FXFHVOH�mVTT�OJDIU�WPm�.BSLQMBU[��BVT�FSTDIMPTTFO�XFSEFO��&S�LBOO�JO�EFS�/ÊIF�WPm�$MVTUFS�MJFHFO�

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Ebenso wie im Innenbereich sollte der Außenbereich verschiedene Möglichkeiten bieten: 
Vom Chillen bis zu Bewegung müssen die Bedarfe gedeckt werden. Eine Verbindung zwischen Innen und Außen (Pausenhalle) ist wünschenswert. 

Spielen / Bewegung:
	 •	Rutsche, Sand...
	 •	Raufen, springen
	 •	.FIS�GSàOýÊDIFO����BVDI�bFJ�LMFJOFO�'MÊDIFO��(Gewerbeschulstraße)
	 •	ggf. Sportunterricht außerhalb des Schulgeländes (Gewerbeschulstraße)
 •	Turnhalle eventuell öffnen (Eichenstraße)

Ruhe: 
	 •	chillen/relaxen

Lernen:
� t�HPDIbFFUF�	GFXFSbFTDIVMTUSB�F

� t�GSàOFT�,MBTTFO[JmmFS�	&JDIFOTUSB�F

� t�4DIVMHBSUFO�	&JDIFOTUSB�F


Schutz:
	 • Cluster- Balkon = Überdachter Bereich (Gewerbeschulstraße)
	 •	Sonnensegel und Regendach/Pavillons für einen Schulhof bei jedem Wetter

Begegnung:
	 •	'SFJýÊDIF
�EJF�mVMUJGVOLUJPOBM�HFOVU[U�XFSEFO�LBOO
�[�#��BVDI�GàS�'FTUF�Jm�'SFJFO

Lager:
	 •	Spielausleihe

Vll.lll Räumlicher Workshop B GSVQQFOQIBTF�/FVTUSVLUVSJFSVOH�GFmFJOTDIBGUTbFSFJDIF�'SFJBOMBHFO�@�&mQGFIMVOH

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Verwaltungscluster - räumliche Bezüge

� t�%JF�7FSXBMUVOH�bFåOEFU�TJDI�JO�SÊVmMJDIFS�/ÊIF�[Vm�&JOHBOH�VOE�[Vm�.BSLUQMBU[�VOE�JTU�MFJDIU�BVGåOEbBS�

� t�Die Arbeitsplätze des Teams sind dezentral den Clustern (~8 Arbeitsplätze pro Teamstation) zugeordnet. Das Mitarbeiter*innenzimmer 
     soll für Pausen, Kommunikation und Rückzug genutzt werden können. Innerhalb des Mitarbeiter*innenraums eine abgetrennter Infopoint 
     und 2 Arbeitsplätze.

� t�Der Hausmeister*in  Raum soll möglichst leicht zu erreichen sein.

� t�Hausmeister*in  Werkstatt/Lager:  Ein räumlicher Bezug zu den anderen Bereichen ist nicht erforderlich.
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Vll.lll Räumlicher Workshop B GSVQQFOQIBTF�/FVTUSVLUVSJFSVOH�7FSXBMUVOH�@�&mQGFIMVOH

Schematische Darstellung der Verwaltungsbereiche

Gra�k © gernot schulz : architektur GmbH
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Vll Die neue Schule denken
Vll.lV Nachhaltigkeit der Ergebnisse der Phase Null
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Vll.lV Nachhaltigkeit der Ergebnisse der Phase Null

Vll Die neue Schule denken 

Strategien

Die Frage, wie die Ergebnisse dieser Phase Null, die ohne vorhandene Schulgemeinschaften erarbeitet worden ist, bei Fertigstellung der 
Gebäude und Einzug der Schulgemeinschaft tatsächlich umgesetzt werden, beschäftigte die Planungsgruppe von Anfang an des Prozesses.

In der 5. und letzten Planungsgruppensitzung wurden Strategien zur Sicherheit der Nachhaltigkeit der Ergebnisse der Phase Null entwickelt. 
Es gilt, das Erarbeitete (pädagogische Eckpfeiler, adäquate Raumnutzung) zum Einen in die Planung der Schule und zum Anderen in die 
Entwicklung der Schule zu transportieren. Dies hat zu folgenden Vereinbarungen geführt:

� t� 7PS�EFm�&JO[VH�JO�EJF�OFVFO�4DIVMFO�TPMM�FJO�GSàOEVOHTUFBm�HFbJMEFU�XFSEFO
�EBT�EBT�QÊEBHPHJTDIF�,PO[FQU�JOLMVTJWF�EFT�GBO[UBHT��
  und Medienkonzepts entwickelt. 
  Hier wird eine externe Schulentwicklungsbegleitung zu Beginn empfohlen (6-12 Monate vor Einzug in die neuen Schulgebäude). 
  Im Laufe des Prozesses können die Schulentwicklungsbegleiter*innen der Bezirksregierung die weitere Unterstützung übernehmen.   
  Dieser Prozess soll von der Stadt Wuppertal eng begleitet werden.

� t� %JF�4UFVFSHSVQQF�0GGFOFS�GBO[UBH�TPMM�[FJUOBI�FJOF�OFVF�4UFVFSHSVQQF�bFBVGUSBHFO�	TPH��1IBTF�;FIO�GSVQQF

�EJF�WPO�EFS�� � �
  Verwaltungsspitze (Dezernent Doktor Kühn) als auch vom Land (Schulaufsicht) gewollt ist. Diese neue Steuergruppe soll für alle neu   
  gebauten Schulen* in Wuppertal zuständig sein und eine Arbeitsgruppe gründen, die operativ tätig ist. Die Steuergruppe soll die   
  Schnittstelle äußere und innere Schulangelegenheiten überwinden (Schulträger, Schulaufsicht, GMW). 

  Das Schulbauberatungsteam emp�ehlt, die Phase-Null-Planungsgruppe an diesem Prozess zu beteiligen.

� t� HFSS�1FM[FS�VOE�'SBV�GPPT�XFSEFO�JO�"bTQSBDIF�mJU�'SBV�8FTOFS�VOE�HFSSO�-FIO�EJF�4UFVFSHSVQQF�0GGFOFS�GBO[UBH�JOGPSmJFSFO�VOE�� �
  die genannten Schritte angehen.

* Auch wenn in anderen Phase-Null-Prozessen die Schulgemeinschaften vorhanden sind, wird es empfohlen, diese miteinzubeziehen, da die 
Zeit zwischen der Phase Null und dem Einzug in das neue/sanierte Gebäude oft geprägt ist von personellen Veränderungen.

Das Schulbauberatungsteam steht für eine weitere Begleitung des Prozesses gerne zur Verfügung.
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Vlll. Phase Null
Auswertung
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Vlll. Phase Null@"VTXFSUVOH

Foto © gernot schulz : architektur GmbH
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Vlll.l Fazit

Nach Vorstellung der Phase Null und der Vorgehensweise durch die Schulbauberaterinnen im 1. Planungsgruppentreffen und einer intensiven 
Bestandsaufnahme im Rahmen von Begehungen und Schlüsselinterviews haben wir diese Ergebnisse der Planungsgruppe vorgestellt und 
gemeinsam weiterbearbeitet.

Im pädagogischen Workshop wurden nach externen Impulsen die pädagogischen Eckpfeiler mit dem Fokus auf Ganztag, Inklusion und 
Stadtteilöffnung erarbeitet. Basierend auf diesen Eckpfeilern und den Schwerpunktthemen, die sich aus der Bestandsaufnahme ergeben 
haben, entschließen sich die Planungsgruppenteilnehmer schnell im 1.Raum Workshop für die Raummodelle Cluster und Lernlandschaft.

Auf Grundlage der Ergebnisse dieser beiden Workshops sind im 2. Raum Workshop Empfehlungen für die Gemeinschaftsbereiche sowie den 
Team- und Verwaltungsbereichen erstellt worden. Offene Fragen konnten in der letzten Sitzung der Planungsgruppe geklärt werden. 

Die Tatsache, dass es keine existierende Schulgemeinschaft gibt, hatte den Vorteil, dass die Planungsgruppe ungezwungen auf der Suche nach 
der Schule der Zukunft arbeiten konnte. Die anfänglichen Bedenken, dass man keine Entscheidungen für eine zukünftige Schulgemeinschaft 
treffen kann, wurden im Laufe des Prozesses geringer. Der Fokus wurde dann von der Planungsgruppe eher auf die nachhaltige Sicherung der 
Ergebnisse gelegt. Leider konnte aber auch genau aus dem Grund die Idee der Lernlandschaft für 2 Jahrgänge nicht weiterverfolgt werden. Es 
bestand trotz Empfehlung der Planungsgruppe auf übergeordneter Ebene die Sorge, dass hierfür kein passendes Kollegium gefunden werden 
könnte.

Die Auswahl der Beteiligten für die Planungsgruppe war sehr gut, lediglich für die innerschulischen Entscheidungen fehlte eine engere  
7FSOFU[VOH�mJU�EFS�4DIVMBVGTJDIU��'àS�[VLàOGUJHF�1IBTF�/VMM��1SP[FTTF�FmQåFIMU�EBT�4DIVMbBVbFSBUFS�5FBm�EJF�WFSQýJDIUFOEF�.JUXJSLVOH�EFS�
Schulaufsicht.
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Teilnehmendenlisten Phase Null 2x Neue inklusive offene Ganztagsgrundschule, Wuppertal

AN DEM PROZESS DER PHASE NULL HABEN MITGEWIRKT:

Planungsgruppenmitglieder :
Herr Golub - Sozialtherapeutische Kinder- und Jugendarbeit e.V. (SKJ)
Frau Goos - Stadtbetrieb Schulen der Stadt Wuppertal
Frau Meissner - OGS-Leitung und Geschäftsführung an der Grundschule am Nocken in Vohwinkel
'SBV�1BVMBU���2VBSUJFSbàSP�3PmJ�EFT�4L'
Herr Pelzer - Bildungsbüro der Stadt Wuppertal
HFSS�2VJOU���4DIVMMFJUFS�EFS�4UÊEUJTDIFO�LBUIPMJTDIFO�GSVOETDIVMF�JO�8VQQFSUBM�0bFSbBSmFO
Herr Schaumburg-Blum - Medienberater, Schulamt für die Stadt Wuppertal
Frau Wesner - Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal

Interview - Teilnehmer:
Frau Bohlmann-Reuß - Schulleitung Grundschule Eichenstraße
Frau Deckert - Schulleitung Grundschule Thonerstraße
Frau Durst-Regneri- Caritas als OGS-Träger der Grundschule Thornerstraße
Herr Golub - Sozialtherapeutische Kinder- und Jugendarbeit e.V. (SKJ)
Frau Goos - Stadtbetrieb Schulen der Stadt Wuppertal
Frau Hamacher - Caritas als OGS-Träger der Grundschule Thornerstraße
Frau Meissner - OGS-Leitung und Geschäftsführung an der Grundschule am Nocken in Vohwinkel
Herr Nink  - Stadtbetrieb Schulen - Schulamt für die Stadt Wuppertal
Frau Pabst-Clauss - OGS-Leitung Grundschule Thonerstraße
'SBV�1BVMBU���2VBSUJFSbàSP�3PmJ�EFT�4L'
Herr Pelzer - Bildungsbüro der Stadt Wuppertal
HFSS�2VJOU���4DIVMMFJUFS�EFS�4UÊEUJTDIFO�LBUIPMJTDIFO�GSVOETDIVMF�JO�8VQQFSUBM�0bFSbBSmFO
Frau Winter - OGS-Leitung Grundschule Eichenstraße

Schulbauberatungsteam 
Frau Burhenne de Cayres, Dipl.-Ing. Architektin M.Sc
Frau Rokuß, Pädagogische Nonpro�t-Managerin
Frau Zweering, Dipl.-Ing. Innenarchitektin
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Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Mitwirkenden an dem Prozess recht herzlich für die konstruktive Mitarbeit bedanken. 




